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Wir find wieSer da

Drei Tage war der Frosch so krank,
Jetzt raucht er wieder , Gott sei Dank !

Wilhelm » Usch .

Drei Tage war der Bad . Beobachter vertoten . Es wird
uns hoffentlich nicht von neuem mit der Notverordnung über
die Presse in Konflikt bringen , wenn wir zur Jllustrierung
unserer Stimmung einen bekannten Vers aus dem Altmeister
des Humors zitieren . Wir wollen damit blos zeigen , daß wir
unsere gute Laune nicht verloren haben und so kampflustig
sind wie je . Wir wollen hoffen , daß auch die Bezieher des
Bad . Beobachters die ihnen während dieser Zeit auferlegte
Abstinenz alle so auffaßten wie ein Pforzheimer Abonnent ,
der uns schon von vornherein brieflich versicherte : „Ein Ver »
bot des Bad . Beobachters nehmen wir Abonnenten gerne hin ,
wissen wir doch, auf wessen Seite das Recht ist .

' Und ein
anderer schrieb uns zu dem Verbot zunächst :

„Wir haben es ja herrlich weit gebracht im deutschen
Vaterlande ! Der Beobachter wie alle Zentrumsblätter
sind doch wahrhaftig viel zu gemäßigt im Verhältnis
zur Nazipresse . Aber es ist gut so , wenn den Katholiken
einmal die Augen aufgehen . Doch befürchte ich, daß lei>
der Gottes noch viele Katholiken nicht wissen, wieviel
Uhr es geschlagen hat . Wenn ich heute Ihnen dieses
Schreiben zukommen lasse, .so geschieht dieses , um Ihnen
Dank zu sagen für Ihre aufopfernde Tätigkeit und ich
verbinde damit den Wunsch , daß Sie nicht aufhören
mögen für die Ideale der Zentrumspartei zu kämpfen ."

Zzim Schluß aber schrieb er — und das setzen wir
^ gern

hierher besonders für solche , die heute unter die Auserwählten
der sogenannten „nationalen Konzentration " gehören , aber
fürS Vaterland — außer mit dem Mundwerk — noch nichts
geleistet haben — :

Nehmen Sie mir meine Zeilen nicht Übel und nur
feste druf ! Ich war auch 4 Jahre im Krieg ,
war dreimal verwundet , zweimal gasver -
giftet , Habemir ehrlich das Eiserne Kreuz
L und 2. Klasse erworben , habe meine
schönste Jugendzeit dem Vaterlande ge -
opfert und da kommen solche Gesellen und wollen
mir und den vielen taufenden Katholiken , die für das
Vaterland geblutet haben , die Vaterlandsliebe abspre »
chen Das stille Heldentum mußte in den Jahren
nach dem Kriege dem Maulheldentum weichen ! Heute
denkt ja von diesen politischen Säuglingen kein Mensch
mehr an die Helden des Weltkrieges , sofern sie nicht in
den „nationalen " Verbänden organisiert sind.

So schrieb er . Es ist deutlich genug ! Er hat ja — offen
gestanden ! — noch etwas deutlicher geschrieben , als wir hier
zitieren — der gerechte Zorn kann einem ja heute sehr leicht
aufsteigen — aber Notverordnungen achten keinen
gerechten Zorn , auch wenn der , dem er aufgestiegen ist, sich
sein eisernes Kreuz 1. Klasse im Kreuzfeuer der vordersten
Front verdient hat . Auch das ist ein „Dank deS Vaterlandes "

für die Helden an der Front in der gegenwärtigen Zeit .
Und noch ein Brief an uns sei zitiert zu dem Verbot .

Da schreibt uns ein sehr bekannter Mann in Baden , der im
Weltkrieg feurig im Dienste des Vaterlandes stand und
arbeitete und von manchem großen Herrn deshalb aufgesucht
wurde :

„Im übrigen (wir lasten daS Vorhergehende aus wohl -
erwogenen Gründen weg D . Schr .) ist dies« Zensur
(— das Verbot ) für den „Bad . Beobachter "
eine Ehre und ich versichere Ihnen , sie hat im badi -
schen katholischen Volke mehr gewirkt , als die
schön st e Wahlrede . Diese Dinge dienen alle dazu ,
den letzten Katholiken wach zu machen, aus die Schanze
zu rufen , um den Kampf für Christi Reich siegreich zu
Ende z« führen ."

Wir danken für solche sympathische .Teilnahme von Her-
« t . Wir leben noch und das Verbot hat uns . wie man

mit unseren Freunden noch enger verbunden. Darüber

freuen wir uns ! Go wirken die Verbot « — wir find
zufrieden damit .

* • *

Auch die „Freiburger Tagespost " hat sich in Nr . L sol-
gendermaßen zu dem dreitägigen Urlaub , der uns auf Ver-
anlassung des Herrn Reichsinnenministers zudiktiert wurde ,
geäußert :

„Der „Badische Beobachter " hat nunmehr seit an -
nähernd 70 Iahten die Interessen der badischen Katho -
liken im öffentlichen Leben mit Zielsicherheit und
Grundsatzfestigkeit , aber immer mit Sachlichkeit vertre -
ten . In den Stürmen des Kulturkampfes hat er sich
für die Freiheit der Kirche und die Rechte des katholi -
schen Volkes im Lande Baden gegen einen allmächtigen
Staatsliberalismus eingesetzt, in den Tagen des Um-
sturzes , als die Patentnationalen sich in die Mauselöcher
verkrochen hatten , war er der Wegbereiter st a a t-
licher Ordnung , wirtschaftlichen Auf -
baues und konfessionellen Friedens .
Niemals in seiner glanzvollen Geschichte
ist der ,L? adische Beobachter " von einem
Verbot betroffen worden ; jetzt ist es Er -
eignis geworden .

Das katholische Volk im Lande Baden wird sich da-
durch in seiner Treue zur Partei und ihren Idealen
nicht erschüttern lassen .

"
In der Tat ist der „Bad . Beobachter " niemals , auch in

den schärfsten Kämpfen der 60er Jahre deS vorigen Jahr -
Hunderts nicht mit einem Verbot behelligt worden . Man
hat ihn damals zwar mannigfach drangsaliert : er mußte
auch einmal ein ganzes Jahr nach Freiburg ziehen, weil
man ihm in Karlsruhe das Lehen etwas gar zu sauer machte,
aber er konnte immer erscheinen und seine Meinung frei
äußern . Erst im Jahre 1933 unter der beginnenden Mor -
genröte des Dritten Reiches wurde er mit einem formalen
Verbot beglückt. Jedermann sieht dara « S, in
welchen Zeiten wir heute leben .

Aber wir sind wieder da und zwar gänzlich unge -
bessert , a l s die Alten , obwohl wir als loyale Staat »-
bürger nicht so rechthaberisch sind , hartnäckig auch an jeher
gebrauchten Form unseres Werturteils im Bad . Beob . fest-
zuhalten . Aber die Erinnerung daran haben wir nicht
verloren , wie man noch in kurz vergangener Zeit und
früher unsere Leute , wie Erzberger . Brüning , Marx in
und außer Amtes schmähte und höhnte , — ohne daß ver -
antwortliche Stellen sich so geschäftig zeigten , wie es heut »
gegenüber der Presse überhaupt und insbesondere der katho¬
lischen Presse gegenüber der Fall ist .

Unsere Leser sind überzeugt und erwarten nichts anderes ,
als daß wie bisher im Einklang mit unserer religiösen
Ueberzeugung keine Kritik bei uns Selbstzweck sein wird
und daß im Bad . Beob . um der Sensation willen keine
Kombinationen aufgestellt werden wie anderwärts . Unsere
Publizistik geschieht dem Herrn Reichskanzler weder zu lieb
noch zu leid , da des Volkes Wohl und der Kirche Rechte und
Freiheiten allein unsere Ausgabe und Leitstern sind. Keine
Macht der Erde aber kann uns zwingen , Dinge gut zu heißen ,
die wir für schlecht halten , auch wenn man sagt , es gehe gegen
Bolschewismus oder für die Nation . Unsere Gegner -
schaft gegen den Bolschewismus ist älter als
die des Nationalsozialismus , und unsere Erfolge in seiner
Bekämpfung größer als die seinigen . Allerdings haben wir
ihn nicht mit Methoden Nikolaus II . bekämpft , sondern m i t
den Ideen der christlichen sozialen Volksgemeinschaft , die
nicht Deutsche er st er und zweiter Klasse kennt .
Und vaterländische Pflichterfüllung ist für uns Selbst -
Verständlichkeit , über die der deutsche Mann nicht
so viel Worte macht , wie das heute Mode geworden ist , ohne
daß es dadurch besser wird .

Ueb erzeug un gen sind Mächte und ver -
schwinden nicht durch Verbote . Die Wahrheit
aber ist eine Großmacht , die trotz ihrer Unheliebthert
am Ende siegt . An uns soll eS nicht fehlen . Unser WA «
ist gut .

Unssr« Devise bleibt wi« bisher :
Für Wahrheit , Freiheit und Recht !

ttttfe Jtttscre Wahlparole heißt :
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Eine Initiative besonderer Art

MiMaMnbtruftmg nach Potsdam
vr . Sch . Berlin , 2. März . (Eigener Drahtbaricht .)

Es hat in der letzten Zeit keinen Beschluß der Reichs-
rsgierung gegeben , auf den die ganze Öffentlichkeit so un¬
vorbereitet war , wie auf den heute im Kabinett gefaßten
Beschluß den neuen Reichstag in die G a r n i s io n S -
kirche in Potsdam einzuberufen , der letzten Ruhestätte
Friedrichs des Großen , und ihn in dem Gebäude tagen zu
lassen, das wie kein zweites an die Geschichte des preußi -
schen Staates und seiner Könige erinnert . Die Entscheidung
der Reichsregierung mußte zweifellos sehr schnell fallen , weil
der Reichstag nach der Reichsverfassung 30 Tage nach der
Wahl zusammentreten muß und weil die technischen Vor -
bereitungen mehrere Wochen in Anspruch nehmen . Sitzungen
im völlig zerstörten Plenarsaal des Reichstags kamen von
vornherein nicht in Frage . Die Brandstiftung im Reichs-
tag erweist sich als ern so vollendetes Verbrechen , daß wahr -
scheinlich mehr als ein Jahr und sehr viel Geld zur Besei-
tigung der Schäden notwendig sein wird . In der Oeffent -
lichkeit hat man aber sehr stark damit gerechnet, daß das
Kroll - Haus , das dem Reichstag nahe liegt , für die
Sitzungen des Reichstags in Betracht kommt. Inzwischen
hört man auch, daß unter Umständen die der Erössnungs -
sitzung folgenden Beratungen im Kroll -Haus stattfinden
werden . Sein Theatersaal wird seit längerer Zeit nicht
mehr verwendet .

Zur Stunde ist noch nichts bekannt , welche Gründe sür
die Reichsregierung ausschlaggebend gewesen sind. Wenn
man einzelne , der Regierung nahestehende Blätter liest, die
besonders betonen , daß sich in den Gruftgewölben der
Garnisonskirche , über denen der neue Reichstag seine erste
Tagung abhalten soll, bekanntlich der Sarg mit der Leiche
Friedrichs i >es Großen befindet , dann kann man zu der Auf -
fafsung kommen , daß ein grundsätzlicher Wunsch in der Reichs-
regierung schließlich den Ausschlag gegeben hat .

Mit Spannung sieht man der ersten Sitzung des neuen
Reichstags aber auch deswegen entgegen , weil die der Reichs-
regierung nahestehende „Deutsche Allgemeine Zei -
tung " in ihrer heutigen Abendausgabe erklärt , an sich
gingen die Pläne für den neuen Reichstag dahin , daß sich
der Reichstag möglichst rasch und auf möglichst lange Zeit
vertage , um der Reichsregierung die Durchführung ihre ?
VierjahreSplanS zu ermöglichen .

Ei « Kanzler ^ntervicw
London, 3. März .

Der Berliner Korrespondent des „Daily Expreß "
meldet ein Interview mit dem Reichskanzler , in dem dieser
zunächst der Behauptung , der Reichstagsbrand sei von Ratio -
nalsozialisten angelegt worden , entgegentritt und sie alS
lächerliche Lüge bezeichnet. Er fügte hinzu : Europa sollte
mir , anstatt mich falschen Spieles zu verdächtigen , lieber dank,
bar sein , daß ich energisch gegen die Bolschewisten vorgeh «.Wenn Deutschland kommunistisch würde — eine Gefahr , di «
solange bestanden hat , bis ich Reichskanzler wurde — so
würde es nicht lange dauern , bis der Rest des zivilisierten
Europas von dieser asiatischen Seuche ergriffen würde . Der
Reichskanzler fügte hinzu , die britische Regierung würde nichtanders gehandelt haben , als er . wenn das Parlamentsgebäudein London in Brand gesteckt worden wäre . Eine Anfrageüber die Gerüchte von einer bevorstehenden Niedermetzelunz
politischer Gegner beantwortete der Reichskanzler mit gering -
schätzigem Lächeln : Es bedarf keiner Bartholomäus -Nacht,wir werden die Feinde des Staates vor rechtsmäßigen Ge -
richtshöfen entsprechend den Gesetzen aburteilen . Auf die
Frage , ob die jetzige Aufhebung der persönlichen Freiheit ein
dauernder Zustand bleiben werde , erwiderte der Reichskanz¬
ler : Nein , wenn die kommunistische Gefahr beseitigt ist. wird
die normale Ordnung der Dinge zurückkehren. Unsere Ge¬
setze waren zu liberal , als daß es mir möglich gewesen wäre ,
angemessen und schnell genug mit dieser Unterwelt fertig zu
werden . Aber ich selbst wünsche nur zu dringend , daß eine
normale Lage sobald wie möglich wiederhergestellt wird . Bor -
her aber müssen wir dem Kommunismus ein Ende machen.

Haussuchungen bei Kommunisten in Baden
Villingen , 3. März.

In den kleinen Jndustrieorten des Schwarzwaldes wurden
im Lause des gestrigen Tages Haussuchungen gegen Kornmu -
nisten durchgeführt . Dabei wurden überall Schriften hoch-
verräterischen Inhalts polizeilich sichergestellt. Eine Anzahl
von Kommunisten wurden in Schutzhaft genommen , darunter
in Furtwangen einer , der erst ganz kürzlich mit einem SP «-
zialauftrag nach Furtwangen gekommen war .

Allen Gewalten zum Trotz sich erhalten
. . .
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Graf von Galen antwortet Herrn von Papen

Wer hat das Boll proletarinert?
Der überspannte Kapitalismus, »er ungeheure Reichtümer

in einer Saud vereinigte
In einer Zentrumsversammlung in Ramsdorf im Kreise

Borken (Westfalen ) sprach der Landtagsabgeordnete Graf
von Gelen aus Meerweldt . Der Redner , der Mandats -
Nachfolger von Papens ist , nahm die Gelegenheit wahr , um
den das Zentrum berührenden Teil der am Freitag geholte -
nen Dortmunder Rede des jetzigen Vizekanzlers zu beant¬
worten . Er führte in diesem Zusammenhang folgendes ausi

Wenn man heute die Dinge betrachtet , so muß man sich
darüber klar werden , daß das Zentrum als wahrhaft
konservative Partei bei der Bildung der nationalen
Regierung bewußt ausgeschaltet worden ist . Man
wollte keine Beteiligung des Zentrums ja nicht einmal
eine Tolerierung durch dasselbe . Papen hat dies Staatsrat
Schäffer gegenüber selbst bestätigt Trotzdem wird das Zen -
trum nicht in ein« negative und negierende Opposition tre¬
ten , sondern abwarten , wie sich die Verhältnisse im einzelnen
entwickeln werden . Als eine ganz besondere Tragik muß
man ei bezeichnen, daß gerade jetzt , wo man eine konser-
vative Regierung bilden wollte , die einzige wahrhaft kon -
servative Partei , das Zentrum , das auf der konservativsten
Macht der Weltgeschichte, nämlich dem Katholizismus
selbst, ruht , mit Wissen und Absicht in die Eck «
gestellt wurde . Wenn Herr von Papen gesagt hat , der
Marxismus habe das Volk proletarisiert , so ist das ein Irr -
tum .

Nicht de? Marxismus , sonder« der Überspannte Ka¬
pitalismus ist eS gewese» , der ungeheure Reich.
tLme? in einer Hand vereinigte , während andere ?»

seitS die Volksmassen völlig enterbt wurde » .
Ein « wahrhast christliche Politik kann auf die Dauer ni«

und nimmer ohne oder gegen die Partei getrieben werden ,die immer die Staats - und Gesellschaftsordnung nach den
Geboten der christlichen Offenbarung erhalten hat .

Seit 20 Jahren verbindet mich eine Freundschaft in Krieg

Dr . Roh. Berlin , 8. Mörz. (Eigener Drahtbericht.1
Noch selten hat eine kurze Zeitspanne auf dem Gebiet der

deutschen Innenpolitik eine derartige Häufung von schwer¬
wiegenden Vorgängen und entscheidenden politischen Maß¬
nahmen gebracht , wie die letzten drei Tage , während denen
der „Badische Beobachter " infolge Verbots am Erscheinen ver -
hindert war . Die verhängnisvolle Tat deS „holländischen
Kommunisten und seiner Verbrechergenossen im Reichstag ,über die der „Beobachter " in seiner letzten Nummer vor In -
krasttreten deS Zeitungsverbotes noch berichtet hat , hat
Aktionen der verantwortlichen Regierungen im Reiche und
in den Ländern ausgelöst , die nicht allein unter dem Ge-
stchtswinkel einer notwendigen und durchaus berechtigten Ab-
Wehraktion deS Staates gesehen und beurteilt werden können.
Alle deutschen Staatsbürger , die mit bolschewistischen Metho -
den und Ideen nichts zu hin haben wollen , sind mit den Re-
gierungen über di« Notwendigkeit deS rücksichtslosen und
schnellen Zugreifen » einer Meinung . Die zum Schutz von
Volk und Staat am Dienstag erlassene Verordnung kann
aber selbstverständlich dem Zweck , zu dem sie geschasfen ist ,
imr dann dienen , wenn man eS vermeidet, über das Ziel
— d«r kommunistischen Volksverhetzung ein Ende zu be-
»etten — nicht hinauszuschießen .

Man braucht hier nur daran zu erinnern , daß die So -
» ialdemokratische Partei auf Grund der Aussag «
d«S Brandstifters mit dem ungeheuerlichen Terrorakt im
Reichstag in Verbindung gebracht wurde . Dabei darf man
allevdrgnS nicht vergessen , daß gerade in der letzten Zeit maß -
aebende sozialdemokratische Führer und di« hinter ihnen
stehenden Gruppen sehr stark mit den Kommunisten gelieb-
äugelt haben und so der Regierung vielleicht Veranlassung
gegeben haben , ihre besondere Aufmerksamkeit auch der So -
»ialdemokrati « zu widmen . Wer immer aber nach Abschluß '
deS gegenwärtigen politischen Kampfes die Verwirklichung i
der ÄmSgemeinschast für notwendig hält , der kann nur wün -
schen, daß sich in den verantwortlichen Stellen bei der Durch -
fuhrung ihrer Maßnahmen

Entschiedenheit mit Klugheit
paart. Wenn sich schon di « preußischen Bischöfe
veranlaßt gesehen haben, sich zum Schutz der Wahlfreiheit
and der jedem Staatsbürger gesetzlich gewährleisteten Rechte
an den Reichspräsidenten zu wenden , so wird niemand die-
s«n Wunsch unangebracht halten können.

Wer die Vorgänge der letzten Tage genau verfolgt hat ,
der kann allerdings beim besten Willen nicht den Eindruck
gewinnen , als stehe nach der Wahl die Verwirklichung der
wahren , großen nationalen Konzentration unmittelbar in
Aussicht . Der Reichstag ist in die Potsdamer Garnisonskirche
verlegt worden und der Reichskanzler selbst hat in seiner
Rundfunkrede am Donnerstag erklärt , es fei ein Symbol ,
daß der Reichstag in die Stadt ziehe, von wo Preußens
Größe ausging und dort „vorderBahredes großen
und unsterblichen Königs " in der Kirche daS neue
Werk des deutschen Aufbaus beginne .

Es ist nicht das erste Mal , daß ein Parlament von der
Hauptstadt in die Provinz gelegt worden ist . und wenn jener
Ausspruch Friedrichs des Großen , daß der König der erste
Diener des Staates sei , der Diener also des g a n z e n Volkes ,
die Potsdamer Reichstagsperiode politisch durchdringen
würde , dann wäre dagegen nichts einzuwenden . Einzeln ?
Neußerungen der Regierungspresse müssen aber leider den
Eindruck erwecken, als handle es sich nur dar ^ m , den Reichs -
tag z« konstituieren und

ein Ermächtigungsgesetz
verabschieden zu lassen, daS der Reichsregierung praktisch
vielleicht für eine Reihe von Jahren die Möglichkeit geben

und Frieden mit Herrn von Papen , den ich in seinen Ideen
oft unterstützt habe . Ich weiß , daß er es ehrlich meint , aber
jetzt geht er viel zu weit . Ich habe die Befürchtung ,
daß er sich dem jetzigen Einfluß nicht mehr wird ent -
ziehen können Es ist mir bitter , heute diese Worte
sprechen zu müssen , aber Herr von Papen irrt , wenn er
glaubt , daß er als einziger Katholik die Belange des katho-
lischen Volksteils vertreten kann gegen die Kräfte , die ihn

| heute umgeben . Wie kann er jetzt sagen , daß er das katho-
lische Volk heranziehe und wie darf er jetzt Vorwürfe er-
heben , nachdem man bewußt die politische Vertretung des
katholischen Volkes ausgeschaltet hat , wo doch auch er viele
Jahre in dieser Richtung gestanden hat ? Solange Hinden -
bürg lebt, braucht man Herrn von Papen und behält ihn .
Wenn der greise Reichspräsident aber heute
die Augen schließt , wird Herr von Papen aus -
gebootet und in die Ecke geworfen , so wahr
ich hier stehe . Bei allem persönlichem Mitempfinden
habe ich kein Verstehen dafür, daß Herr von Papen den Auf-
ruf der Reichsregierung mit unterzeichnet hat . Er ist doch
eine Reihe von Monaten in diesen vierzehn Jahren selbst
Kanzler gewesen.

Man hat ganz vergessen, daß auch acht Jahre von
Hindenburg » Herrschaft unter die 14 Jahre falle »,di« man heute einfach al « marxistische« Lua und

Trug verdammt .
H « « t « macht « S mir Freud « , K « ntrumi -

m a nn zu sein , und ich bin stolz darauf , daß ich
« S bin . Früher war es gar nicht so schön , als man nicht an¬
gefeindet wurde . Aber heute steht das Zentrum unerschüt -
tert da , wie der Eichenstamm , der sich in Sturm und Wetter
bewähren muß .

Die markanten Worte hinterließen in der Menge der
zahlreich erschienenen münsterländischen Bauern einen tiefenEindruck .

würde , ohne Reichstag zu regirr « n. Wenn fich daS
bewahrheitet , was man sich in politischen Kreisen erzählt , daß
nämlich vermutlich weder Sozialdemokraten noch Kommu -
nisten in der Potsdamer Garnisonskirche zugegen sein wer -
den , dann würden sich die Mehrheitsverhältnisse ja denkbar
einfach gestalten . Der innenpolitische Horizont ist also voll
von dunklen Wolken.

Bezeichnendes Verbot
Eine Leitung in Luckenwalde hatte ohne jeden Kom -

wentar ein nationalsozialistisches Flugblatt veröffentlicht .
Allerdings war es ein Flugblatt der Nationalsozialisten aus
der Zeit der Novemberwahl 1932, in dem die braunen Ver -
fasser die wildesten Angriffe auf Herrn Hilgenberg . Herrn
von Papen und die Deutschnationalen geschleudert hatten .
ES wurde dafür jetzt verboten . Die Nationalsozia -
listen verbieten also ihr eigenes einstiges
Fabrikat , sie wollen eben nicht mehr an ihre Vergangen -
heit gegen die jetzigen deutschnationalen Regierunaskollegen
erinnert werden I Damit sind sie natürlich für kritische Men -
schen erledigt .

2000 Personen in Nheinland-SSestfalen
festgenommen

Recklinghause », 2 . März .
Luf Grund der umfassenden Aktion gegen die Kommunisten

wurden im Rheinland urnd 1200 und m Westfal « n rund
850 Personen festgenommen . Etwa « in Drittel von ihnen sind mili -
tärische Führer . Die Sichtung de ? umfangreichen beschlagnahmten !
Material » wird noch längere Zeit andauern . In der vergangenen

i Nacht versuchten Kommunisten im Siegerland und iip Kreise
Bergheim , sich an lebenswichtige Betriebe heranzuschleichen , um
dort Brände zu legen . Di « Täter konnten in beiden Fällen gestellt
werden .

480 Todesopfer durch Sturmflut in Fapan
Tokio, 8 . März .

Eine Sturmflutkatastrophe in Japan , die sich am Don -
nerstag zusammen mit dem Erdbeben ereignet «, hat nach den
bisherigen amtlichen Mitteilungen etwa 480 Todesopfer ge -
fordert . Ferner werden 1800 Verletzte und 330 Vermißte ge¬
meldet . Zwei Fischerdörfer sollen durch die Sturmflut voll -
kommen vom Erdboden fortgespült worden sein . Das japani -
sche Innenministerium entsandte sofort einen Staatssekretär
mit einem größeren Beamtenstab an die Unglücksorte , um
Fürsorgemaßnahmen für die Bevölkerung zu treffen . Nach
den bisherigen Feststellungen sind insgesamt etwa 3000 Häu -
ser als beschädigt ermittelt worden .

Gin neuer Fall Kniepow ?
Helstngfor », L. März .

Große » Aussehen erregt da» spurlose Verschwinden de» in
Helsingfor » ansässigen russischen General » Alexander Ko » lowski .
Da ein Selbstmord de » alten au » dem Weltkrieg bekannten Gene -
ral » für ausgeschlossen gilt , »ermutet man einen neuen Kutjepow -
Fall . — Bekanntlich wurde General Kutjepow , der Führer der
russischen Militärverbände im Auslände , in Pari » angeblich von
Sowjetagenten entführt Da » Dunkel Über da» Verschwinden
Kutjepow », bei dem wie erinnexlich , eine graue Limousine ein «
große Rolle spielte , konnte restlos bis auf den heutigen Tag nicht
geklärt werben

Ein Versehen !
In seiner durch den Rundsunk auf daS ganz « Reich Iber

tragenen Rede in Tortmund hatte Reichsministe » O 5 ■
ring zur Demonstration de? hohen Ausgabe » der aefante »
deutschen Krankenkassen , die von ihm aus 155 Milli »» «»
Mark veranschlagt wurde », vergleichsweise darauf hi« ß«wi «-
scn , daß demgegenüber die Kosten der preußische « Gesamt -
Verwaltung nur 76 Millionen Mark betrage « würde » .
Nun hat das nationalsozialistische Hauptorgan » der .völkische
Beobachter " , diese Zahl als „Ausgabe » , » » d B e » wa l -
tungskosten des gesamten prenftifchen
Staats mit allen Ressorts , alle » Beamten
und Angestellten " angegeben . Es lag sofort »ahe,
daß diese Ziffer von 76 Millionen Mark nicht stimme «
könnte , denn der preußische Etat von 1932 weist tereits
344,3 Millionen Mark für die Polizei auf , 582,4 Million «»
für kulturelle Zwecke , also in erster Linie die Lehrerbesol¬
dung und 52,2 Millionen Mark für die allgemein « Verwal¬
tung . $ etzt verlautet , daß bei der Ziffer vo » 76
Millionen Mark ein Versehe » vorliege . Der
in dieser Rede genannte Vergleich, der so sehr Ausseh«»
regte , war also nicht richtig .

Die Fackelzug-Stimmung
ist vorbei !

Dr . Sch . Berlin , 2 . März . ( Eigener Drahtbericht . )
Zwischen dem Stahlhelm und den Breslauer National -

sozialisten ist es zu scharfen Auseinandersetzungen gekommen ,die den Breslauer Stahlhelm veranlaßt haben , sich mit ihrem
Protest an den Reichsarbeitsminister S e l d t e zu wenden ,weil die Nationalsozialisten den Stahlhelmer Fritsch als
Freimaurer bezeichnet haben . Die Auseinandersetzungen
sind anläßlich des Kampfes um das Breslauer Polizei -
Präsidium entstanden , das die Nationalsozialisten für sich b«-
ansprucht hatten . Die Nationalsozialisten bezeichneten eine
Meldung , wonach Fritsch Polizeipräsident geworden sei , als
falsche Meldung und behaupteten in diesem Zusammenhang ,
Fritsch sei Freimaurer . In dem Protesttelegramm des Stahl -
Helms an Minister Seldte wird erklärt , daß über die
Brüskierung des Stahlhelms große Empörung herrsch« und
daß schärfster Protest erhoben wird .

Die Fackelzug- Stimmung hat also so lange angehalta »,bis eS an die Verteilung der Posten in Staat und Gemeinde »
ging .

Auftagenachricht für die thüringische«
zpo-Feitungen

Weimar , 3. März .
Die Pressestelle deS StaatsministeriumS teilt mit :
Auf Grund der am Dienstag erlassenen Durchführung »-

Verordnung des Reichspräsidenten hat die thüringische Regie -
rung der gesamten sozialdemokratischen Presse Thüringen »
den Aufruf der Reichsregierung vom 1 . Februar als Auflage¬
nachricht gesandt . Die SPD -Presse wird also in ihrer Frei -
tagsausgabe den Aufruf an das deutsche Volk bringen müssen.

Staalliche Kilfspolizei in Sachsen
Dresden . 8 . März .

Die sächsische Regierung hpt die Aufstellung einer staat -
lichen Polizei verfügt , die bei besonderen Notständen zur
Entlastung der ordentlichen Polizeikräfte dienen soll , und
hat die kommunalen Polizeibehörden ermächtigt , in gleicher
Weise zu verfahren . Die Hilfspolizei wird grundsätzlich nur
unter Führung der ordentlichen Polizei tätig werden und
in erster Linie gewisse einfachere Aufgaben , wie den Schutz
öffentlicher Gebäude , der Polizeiunterkünfte und lebenSwich-
tiger Betriebe zu übernehmen haben . Zunächst werden bei
den staatlichen Polizeibehörden Formationen in Stärke von
insgesamt 1500 Mann eingerichtet .

Haussuchung beim Centralverein deutscher
Staatsbürger jüdischen Glaubens

Berlin , 2. März .
Durch « ine Meldung in der heutigen Morgenausgabe de»

„Völkischen Beobachters " wurde bekal .nt , daß gestern nachmittag
in den Büros und Kellerräuinen des „Zentralverein » Deutscher
Staatsbürger jüdischen Glaubens " in der Emserstraß « «ine um -
fangreiche Haussuchung vorgenommen worden ist. Bei dieser
Aktion wurde die Kriminalpolizei von SA - Leuten al « Hilsspoli -
zisten unterstützte Nach den Angaben deS völkischen Blattes soll
eine Unmenge von Hetzmaterial zutage gefördert worden sein ,
daS beschlagnahmt worden sei . Das ungemein gehässige und auf -
reizend : Material zeige , daß sich unter dem harmlosen Namen
dieses Zentralvereins eine kommunistische Hilfsorganisation ver»
berge . AuS den beschlagnahmten Akten sei einwandfrei die geld»
liche und ideelle Unterstützung de » Kommunismus festgestellt » or «
den . Sechs Mitglieder des Zentralver ^ins seien zum Polizeipräsi -
dium gebracht worden .

Ein « Korrespondenz berichtet zu dieser Angelegenheit , daß Fest -
nahmen im Zusammenhange mit den Durchsuchungen , di« mehrer «
Stunden g -dauert habe , nicht erfolgt , daß aber die Büro » und
Kellerräume des Vereins versiegelt worden seien . Da » b«-
schlagnahmte Material werde zur Zeit gesichtet. Bei der Preff «-
stelle deS Polizeipräsidiums war auf Anfrage über den Verlauf
und da8 Ergebnis der gestrigen Haussuchung beim Zentralv «r «i»
nichts zu erfahren .

«
Zu d :n vorstehend gemeldeten Vorgängen erklärt unter Hin -

wei» auf die Schließung der Berliner Zentrale de » Zentralverein »
die Leitung des Landesverbandes Baden deS Zentralverein , daß
nach ihrer genauen Kenntnis der gesamten Arbeit dt #
C. V . von irgendeiner Verbindung de » E . B . mit dem Kommu -
ni »mu » kein « Rede sein kann .

Thaimann nicht in Dänemark
Kopenhagen , 3 . März . (Eigene Meldung .)

Zu einer Meldung , daß es dem Kommunisten ThSlmann
geglückt sei , nach Dänemark zu entkommen , erklarte der kom-
munistische Folketing -Abgeordnete Munch -Petersen , daß ihm
von einer Ankunft ThälmannS in Dänemark , nichts bekannt
sei .

Streik im Berliner Möbeltransportgewerbe
Di « Transportarbeiter von fast drei Viertel aller Ber -

liner Möbelspeditionsgeschäft « befinden sich im Streik . Ver¬
mittlungsverhandlungen deS Schlichters sind gescheitert unb
wurden heute bis auf weiteres abgebrochen .

Nicht nur Abwehraktion ?
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Mit fliesenten Zahnen zum Sie ? !

Imposanter Schlußappell
öes Karlsruher Zentrums

Minze «»» Kampfstimmung - Aederfüllte Festhalle - 2?«« Mann Badenwacht ziehen ein
Die Reoierungspolitik im Rampenlicht

Demonftrattonszug der Baöenwacht öurck öie Stadt
Zvtenekeuns am Leibgrenaöieröenkmal

». r. Di « flrotze, überfüllte Karlsruher Festhalle hatte
« stern abend chre historts -che Stunde ! Wohl noch
mt war eine Zentrumskundgebung in Karlsruhe so gut
b « s « cht , noch niemals war der Demonstration ? »
| Kg der Badenwacht so imponierend , kaum jemals
war die Begeisterung der Massen so erhebend und stark,
wie gestern bei diesem imposanten Schlutzappell
d«S Karlsruher Zentrums !

DaS katholisch « Volk weih, daß da » heutige
R i » g 11 mehr ist als bloß ein Wahlkamps »ach

üblichem Schema.
M tft anders als die beiden Präsidentenwahlen im Vorjahr «,
anders als die beiden Reichstagswahlen ! Jeder fühlt eS :
damals ging es um die Kämpfe im V o r f el d , heute wird
die Entscheidungsschlacht geschlagen, soweit das mit
dem Stimmzettel möglich ist ! Wohl mögen manche unserer
Gegner , hämisch gelacht haben , als sie von der Zentrums -
kundgebung hörten .

Ade? diese wuchtig« Massenkundgebung gestern
abend dürft« auch die Zweifler überzeugt
haben , daß iu der Zentrumspartei trotz all«r Schika-
» e« und Drangsallerungen der kämpferische Geist

und Wille ««gebrochen ist.
Dafür war schon der DemonstrationSzug unserer
Badenwacht durch die abendlichen Straften der Stadt
ein überzeugender Beweis . Gegen 2790 Mann nahmen
an diesem Zuge teil , der sich am Ludwigsplatz sammelte , in
vorbildlicher Zugsordnung durch die Kaiserstraße seinen
Weg nahm , am Grenadierdenkmal vorbei , wo Stu -
dienrat G ö h r i n g , als ehemaliger Kompagnieführer vom
aktiven 109er Regiment , mit einer kleinen Ansprache

«ine« Kranz »u Ehren der Tote« des Weltkrieges
niederlegte .

Nn Hoch auf das deutsche Vaterland beschloh diesen kleinen
pietätvollen Akt , der nicht nur auf die Zugsteilnehmer , son-
dern insbesondere auch auf die Z u s ch a u er einen tiefen
Eindruck machte. Unter schmissiger Marschmusik gings wei-
ter . Der Wind spielt « in den schmucken Fahnen , der Marsch-
tritt hallt« stramm in den Straßen , die Ehrenzeichen und
Orden , die die Kriegsteilnehmer zum Protest gegen die
nationale Diffamierung angelegt hatten , blinkten im Licht«
der Bogenlampen , Lieder wechselten die Runde , und wenn
auch der Dauerregen vom nachtschwarzen Himmel unan -
« nehm niederträufelte : der Stimmung und hellohen-
den Begeisterung vermochte er keinen Abtrag zu tun .
Der Zug wurde überall von den überraschten Passanten
bestaunt , die eS nicht fassen konnten , daß noch so viel
Jugend der vielgeschmähten „Frauenpartei " angehört .

Inzwischen hatte in der Festhalle , stürmisch begrüßt .
Staatspräsident Dr . Bolz

nach herzlichen Begrüßungswo -rten des sich ausgezeichnet
bewährenden stellvertretenden Versammlungsleiters , Finanz -
rat Wild , das Wort zu seinen , oft von tosendem Beifall
unterbrochenen Ausführungen ergriffen . In außerordentlich
Aarer , staatsmännisch kluger und sachlicher Weise rechnete
er mit dem jetzigen System ab , leuchtete in die Hintergründe
der jetzigen Regierungsbildung hinein und wies die Grund -
zieie auf , die jede Regierung , gleichgültig welcher Zusam¬
mensetzung, verfolgen muß .

In di« weiteren Ausführungen des Redners machte
sodann

der Einmarsch der Badenwacht

eine kleine Zäsur. Zwanzig Minuten lang keilte sich Zug
um Zug in die total überfüllte Festhalle , die Schwurfinger
reckten sich empor , Zurufe und Willkommgrüße flogen hm -
über und herüber , die Begeisterung überspülte alle Gtan -
des - und Altersunterschiede . Dieser Einzug war der im-
ponierende Abschluß des ebenso eindrucksvollen Demon -
strationszuges , der ein Markstein in den Annalen der Karls -
ruher Zentrumspartei sein wird genau wie die V e r s a m m-
l u n g selbst. Schon die Persönlichkeiten und die Tempera -
mente der beiden Redner d-es Abends bildeten eine glückhafte
Mischung und Ergänzung . Während Staatspräsident Dr .
Bolz mit dem nüchternen , gesunden Menschenverstand die
politische Linie und ihre Entwicklung aufzeigte , appellierte
der schlagfertige , rheinländische Witz der nächsten Rednerin ,
der bekannten

"
Vorkämpferin der katholischen Frauenbewe¬

gung , Mau Ministerialrat Dr . Weber , mehr an das Ge-
fühl , ohne aber dabei den Boden der Tatsachen zu verlassen .
Ihre Ausführungen waren nach mehr als einer Seite hin
aufschlußreich , und der minutenlange Beifall am Schluß
zeigte , daß sie nicht nur mit ihrer originellen Argumentation ,
sondern auch durch die sympathische Eigenart ihrer Person -
lichkeit die Herzen der Karlsruher im Sturm « gewonnen
hatte .

So bildete die gestrige Kundgebung der Karlsruher Zen -
trumspartei tatsächlich einen neuen Beweis dafür ,

daß in diesen entscheidungsvollen Tagen die Ver-
sammlungen der Partei eine noch nie gekannte
Besuchsziffer aufzuweisen habe» und eine B e .
geisterung , wie man sie bisher »och nicht

gesehen !

Der ungeheure Ernst der Stunde schmiedete gestern abend
die Menschen zusammen , hier herrschte Entschlossenheit und
zielbewußte Entschiedenheit , kein Rausch , der schnell wie-
der verfliegt , sondern der eiserne Wille , sich nicht unter -

Staatsprüfiöent Dr . Bolz :

kriegen zu lassen . Unsere Freunde wissen es jetzt, was m
dieser wirren Zeit da alles durcheinanderläust und was im
Gegensatz hierzu , das einige und feste Zusammen -
stehen auch einer Minderheit bedeutet . Leuch-
tenden Auges stellte die alte und die junge Generation der
Zentrumswählerschaft fest :

Wir sind unüberwindlich und wachsen noch an Ver-
folgung und Nachstellungen und Unterdrückung !

Und wenn der Funke , der gestern entzündet wurde , auch
die noch Abseitsstehenden erfaßt , dann sind wir gewiß , daß
wir vom Zentrum als Hort der Volksrechte siegreich
aus dem uns aufgezwungenen Wahlkamps hervorgehen wer -
den , und daß auf den trüben Aschermittwoch und auf Deutsch-
lands Karfreitag ein neuer , herrlicher O st e r -
morgen heraufsteigen wird . . . .

Recht und Berfaffung muffen geschützt werden, weil fie
die Lebensgrundlagen des deutschen Volkes find"

Di « schon seit Tagen vollkommen ausverkaufte Festhalte bietet
«in eindrucksvolles Bild : Kopf an Kopf harren di« Massen , als
Finanzrat Wild in Vertretung des Herrn Kultusministers Dr .
Baumgartner , der in München sprach, die Versammlung mit zügi -
gen Begrüßungsworten eröffnet . Besonders herzlicher Beifall
unterstreicht seine Worte , die er zur Begrüßung und zum Dank
an den Herrn Staatspräsidenten Dr . Bolz , den eifrigen Ver -
fechter der süddeutschen Belange , und an Frau Ministerialrat Dr .
Weber , der verdienstvollen Vorkämpferin für die deutsche Frauen -
bewegung und für die Rechte der katholischen Frau , richtete . Tosend «
Zustimmung findet seine Bemerkung , daß man gegen Ruhestörer
rücksichtslos vom HauSrecht Gerauch machen werde .

Al « sodann Staatspräsident Bolz am Rednerpult erscheint ,
ist «8 ihm unmöglich , zu sprechen , der stürmische Beifall

überbrandet jedes Wort .

In klaren , prägnanten Sätzen , voll gut ausgewogener Formuli »-
rung , beginnt et mit der Feststellung , daß eS in Deutschland in¬
zwischen immer noch nicht besser geworden sei, trotzdem doch das
gehaßt « Zentrum seit %. Jahren nicht mehr an der
Regierung beteiligt ist . Auch die heutige neu « Regie -
rung komm« nicht ntn die zwei Grundziele «in«r jeden Regierung
herum :

1. wie kann die Wirtschaftskrise überwunden , Br»t mit
Arbeit verschafft » etilen , und

I . wie kann dem Volke die innerpolitische Rihe ge¬
geben werden ?

(Lebhaft « Zustimmung . ) Der wirtschaftliche Vierjahresplan und
der politische Zehnjahresplan der Ausrottung des Marxismus ver -
bürgen nicht die innere Beruhigung und Befriedung des Volkes .
(Sehr richtig I ) An den 14 Jahren Nachkriegszeit hat nicht allein
das Zentrum mit den Marxisten die Verantwortung getragen ,
sondern auch andere Regierungen , die der jetzigen
g « sinnilngmäßig nah « st « h « n. Aber man brauchte eben
einen Sündenbock , «inen Schuldigen . Wer aber mit solchen Mit -
teln an die Behebung der Arbeitslosigkeit herangehen will , der
wird ein Fiasko erleben . (Stürmtscher Beifall .) Gin einziger
Satz in dem Regierungsaufruf sei wahr und widerleg « die ganzen
vorhergehenden Beschuldigungen , nämlich der Satz , der von der
. internationalen Weltkrise " spreche. Man muß die
Weltwirtschaftskrise zu beheben suchen, erst dann ist auch eine
nationale Besserung möglich . Auch in Amerika und
in England , die beide keinen Krieg verloren haben und keine
Reparationslasten wie Deutschland zu zahlen und keine „Navem -
berverbrecher " haben , steigen dauernd die Arbeitslosenziffern .

Dt « Hauptursach « der allgemeine « Krise ist der K r i « g,
M« gewaltsame Störung der organischen Entwicklung der

Weltwirtschaft .

(Sehr wahrt ) Seit August 1914 ist das wirtschaftliche Gleich-
aewicht der Welt gestört , die Wirtschaftsfehler der Nachkriegsjahre ,
oi« nur Sieger und Besiegte kannten , die mangelhafte Warenver -
teilung , daS ist die große Anklage gegen unsere Wirtschaft . Die
Versuche der Reichsregierung , die Arbeitslosigkeit zu beheben , kön -
nen nur Stückwerk sein und bleiben , solange nicht die Welt -
Wirtschaftskrise behoben ist .

Nicht auf die Erkenntnis , der Landwirtschaft zu helfen ,
komme <s an , sondern auf die praktisch « Umsetzung . Ge -
wiß , der Landwirtschaft müsse geholfen werden , ohne dabei aber
gleichzeitig die Industrie zu schädigen.

Mit schwerer Sorge warten wir darauf , w a S die Regie -
rung tut , um den Arbeitslosen Brot zu gebe » .

Aber ein Teil der Regierung Hab« offenbar andere Sorgen al »
dies«. (Großer Beifall . ) Die neue Politik der Regierung dient nicht
der wirtschaftlichen Beruhigung , sondern , so muß man befürchten ,
der Zerreißung . Man geht an Aufgaben heran , die im Moment
nicht dringend sind und die di« beste Kraft verpuffen . (Sehr richtig ! )
Die Säuberungsaktion in Preußen bedeute nur eine Verankerung
der eigenen Herrschaft , der Parteistaat , den man den andern immer
zum Vorwurf gemacht habe , soll jetzt vollkommen werden .
(Stürmischer Beifall .)

Wir haben die schwere Sorg «, daß unser Boll dem P a r -
teienkampf und Bruderkrieg entgegengehe .

Wenn die Regierung die Befriedung des Voltes will, dann soll sie
« S klar und unmißverständlich sagen ! ES wäre zu

wünschen gewesen , daß Hitler schon in seinem Aufruf solche Worte
gefunden hätte . Aber eS findet sich darin kein Wort der
Sammlung , nur immer neue Anklagen und Beschuldigungen .
Man wirst uns vor , daß wir mit dem Marxismus gegangen sind ,

weil wir damals d a waren , als die andern sich ver »
krochen hatten . (Stürmischer Beisall .^

Damals bat man uns , in die Kompagnie einzutreten , damit die
Herrschaft des fast di« Mehrheit besitzenden Sozialismus nicht zu
toll werde , heute wirft man uns deswegen „Grundsatzlosigkeit "

vor . (Stürmische Pfuirufe .) Man hat uns heute bewußt aus -
geschaltet , aber die Zeit kommt , wenn wir die Nerven nicht
verlieren , wo man noch um uns froh sein wird !

Der Kampf gegen den Kommunismus ist rechtlich berechtigt , aber
man kann den Bolschewismus auch mit andern , besseren Mitteln
geistiger und wirtschaftlicher Art bekämpfen als nur mit roher
Gewalt . (Beifall . ) ES ist auch falsch, die Massen des Sozialismus ,
der seit 1914 ein« Wandlung zum Staatsgedanken hin mitgemacht
hat , vom Staat « wegzustoßen und zu vernichten . Die Folge dieser
Vernichtungsabsicht kann nur der Bruderkrieg sein.

Wir befürchte « eine Parteidiktatur der Nationalsozialisten ,
denn eine Bewegung wie die nationalsozialistische muß
nach alleiniger Macht streben , wenn sie sich nicht selbst

aufgeben will .

Schon heute hört man bereits mundgerechte Konstruktionen
hierfür , z. B . die vom StaatSnotstand . Aber trotz dieser Pläne ist
alle ? nur Kopie , kein eigenes geistiges Produkt , sondern sklavische
Nachahmung italienischer Zustände . Sogar die italienischen Etap -
Pen sucht man nachzuahmen . Dabei vergißt man nur das eine,

daH die wirtschaftliche und politisch « Struktur des deutschen
Volke « eine ander « ist al « in Italien . (Stürm .Zustimmung .)

Und gerade hierin liegt di« große Gefahr innerpolitischer
Entladungen . —

Der oben erwähnte eindrucksvolle Einmarsch der Baöenwacht
unterbricht hier die Ausführungen des Redners . Das dreifache
„ Glückauf "

, das die Badenwacht auf Dr . Bolz ausbringt , erwidert
dieser mit Worten herzlichsten DankeS : solange mir eine solche
Jugend mit diesem Idealismus haben , ist es um Partei und
Vaterland gut bestellt . —

In seinen weiteren Ausführungen kam Dr . Bolz dann auch
auf di« Einschränkung der freien Meinungsäußerung des Staats -
bürgers zu sprechen.

Wo eine Regierung nur unfehlbar diktiert , da kann keine
frei « Meinungsäußerung bestehen .

Unsere Auffassung von Baterland , Freiheit und Verfassung ist
keine bloß « . Formalität "

, über die man nicht zu stolsern brauche .

Als Zentrum « l«ute haben wir den Wunich , daß d'« letzige
RegierungSkombination nicht zu schnell auseinanoerbreche , es wird
uns auch einmal ganz gut bekommen , ein bißch -n b-'üvut zu stehen
und unsere Kräfte für den gegebenen Augenblick zu sammeln .
Die jetzige bewußte Ausschaltung aber muß für Sas Zentrum ver -
letzend sein , zumal eS doch gerade Parteiführer KaaS war ,
der in den letzten Monaten immer und immer wieder den Ruf
zur Sammlung ausgegeben hat .

Gerade die „ Begründung " dieser Ausschaltung ist das Ver¬
letzende für uns , weil man uns nicht national nennt
<stürmische Pfuirufe ) , « eil wir Bürger zweiter
Klasse sein solle « (dauernde Psuirufel und weil bei
uns anch Arbeiter und Gewerkschaftler sind .

I« ha !)

Wenn das Wort vom „Potsdamer Geist "
, das man ihm zum

Vorwurf gemacht Hab «, nur Pflichtgefühl bedeuten solle, dann sit
dieser Geist bei uns unnötig , denn Pflichtgefühl ist für
unk Süddeutsche eine Selb st Verständlichkeit .
(
■Stürmischer Beifall . ) Aber der jetzt wieder lebendig gewordene
Potsdamer Geist , der die Möglichkeiten und seine Kräfte überschätzt
und überspannt , der bedeute eine Gefahr .

In der Mitte , so fuhr der Redner weiter , muß sich die
Ruhe und die Vernunft sammeln .

ES ist unmöglich , daß von einem radikalen Flügel eine be-
friedigende innenpolitische Lösung erfolgen kann Wir müssen trotz

Somit au » in ZukiMFrMeit ,
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Als wie verboten waren . . .

Die amtliche tlnlersuchuns
öer BranöWtuns im Reichstag

D« « » tlich » presch « Preffedinift « ekdeii
Dt » bisherig , »mtliche Untersuchung der große » Branb »

ßtftnng i« Gebäude des deutschen Reichstages hat ergeben ,
daß allein z» der Herbeischaffung des Materials mindestens
sieben Personen notwendig gewesen sind , während die Ver¬
teilung der Brandherde und ihre gleichzeitige Entzündung in
dem riesigen Hause mindestens 10 Personen erfordert haben
« « h. Denn zweifellos sind die Brandstifter so vollkommen
mit allen Einzelheiten des weitläufigen Gebäudes vertraut
gewesen, daß nur ein jahrelanger ungehinderter Verkehr diese
sichere Kenntnis sämtlicher Räume ergeben haben kann.
Dringender Tatverdacht besteht deshalb gegen die Abgeord -
neten der Kommunistischen Partei , die sich ganz besonders
in der letzten Zeit auffallend häufig unter den verschiedensten
Anlässen im Reichstage zusammenfanden . Aus dieser Ver -
trautheit mit dem Reichstagsgebäude und der Diensteinteilung
der Beamten erklärt sich auch diese Tatsache noch , daß vor -
läufig nur der auf frischer Tat ertappte holländische Kommu -
nist verhaftet werden konnte , daß er in Unkenntnis der Räum -
lichkeiten nach begangener Tat nicht mehr fliehen konnte . Der
Verhaftete , der auch in Holland als besonders radikal bekannt
ist, hat den Verhandlungen des kommunistischen AktionS -
ausschusses ständig beigewohnt und durchgesetzt, daß er zu der
Brandstiftung hinzugezogen werde .

Die Untersuchung hat weiter ergeben , daß drei Augen -
zeugen einige Stunden vor Ausbruch des Brandes den Ver -
hafteten in Begleitung der kommunistischen Reichstags -
abgeordneten T o r g l e r und K o e n e n in den Gängen des
Reichstages gesehen haben . Ein Irrtum der Augenzeugen
ist beim Auftreten des Brandstifters unmöglich . Daß weiter
der Abgeordneteneingang des Reichstages um 8 Uhr abends
geschlossen wird , die kommunistischen Abg . Torgler und
Koenen sich jedoch gegen halb 9 Uhr ihre Garderobe in ihre
Zimmer bringen ließen und erst gegen 10 Uhr durch ein an -
dere« Portal den Reichstag verließen , besteht gegen diese bei -
den Kommunisten dringender Tatverdacht . In dieser Zeit
ist nämlich der Brand angelegt worden .

Unrichtig ist das Gerücht , nach dem sich der Abgeordnete
Torgler freiwillig der Polizei gestellt haben soll . Er hat
allerdings durch seinen Rechtsbeistand in dem Augenblick um
das Geleit gebeten , als er erkannte , daß ein Entkommen un -
möglich geworden war . Das freie Geleit wurde jedoch abge-
lehnt und der Abg . Torgler verhaftet .

»an öer Lübbe vorbestraft
Der Holländer MarinuS van der Lübbe , der wegen

Brandstiftung im Reichstag festgenommen wurde , ist, wie
die Ermittlungen ergeben haben , bereits im April 1931 vom
Amtsgericht Münster wegen Verbrechens gegen die Gewerbe -
ordnung bestraft worden , und zwar hat van der Lübbe im
Umherziehen kommunistische Druckschriften vertrieben , ohne
im Besitz eines Gewerbescheines zu sein.

Räch dem Brande
ES ist ein besonder Ding mit jenem Berliner Prachtbau ,

der laut Inschrift an seiner Stinte „De m deutschen
Volke " gewidmet ift. Er hat vor dem Attentat direkt daS
deutsche Volk in zwei feindliche Heerhaufen geschieden: in die
Demokraten und AntiParlamentarier . Dem einen schien der
Reichstag als das hehre Symbol der Souveränität des Vol -
kes , dem andern als eine ganz ordinäre „Quasselbude "

, die
nicht schnell genug ausgeräuchert werden kann . So hatte '
man im ersten Moment so seine eigene Auffassung über die
vermutlichen Täter der ruchlosen Tat . Darüber dürfte jedoch
in dem friedliebenden Teil des deutschen Volkes kein Zweifel
bestehen, daß der gesamte Sicherheitsapparat eingesetzt wer -
den muß , um ein solches Verbrechen zu untersuchen und un -
erbittlich zu sühnen . Nur eines wird in solch aufgeregten
Zeiten notwendig sein , daß die Untersuchung und vor allem
die gerichtliche Verhandlung in voller Oeffentlich -
keit vor sich geht . Eine Entgiftung der Volksseele wird
nur eintreten , wenn die Verhandlung gegen den Attentäter
im Angesicht d ei Nation vor sich geht . Leider steckt
heute soviel Mißtrauen in weitesten Kreisen des Volkes , daß
unsere Forderung nur zu verständlich ist.

Wir würden es weiter für äußerst bedenklich finden ,
wenn die zuständigen Stellen an die Ahndung der Tat mit
nur parteimäßig feststehenden Grundsätzen herangehen wür -
den. Wir denken hier an die nationalsozialistische Gleichung
KPD . — SPD . Das gleichzeitige Verbot der kommunisti -
schen und sozialistischen Presse — lediglich auf Grund
der Aussage eines abgefeimten Verbrechers — resultiert aus
dieser Voraussetzung , die der NSDAP , in der Agitation
wohl gute Dienste geleistet haben mag , aber historisch nicht
zu halten ist. Weshalb wir diesen heute unpopulären Satz
niederschreiben ? Nicht weil wir mit dem Marxismus „ver¬
sippt" wären . Der rote Terror aus der Zeit vor 1 » Jahren ,
wo man unsere christlichen Arbeiter mit dem Schlachtruf
„Rot oder kein Brot " bis aufs Blut drangsalierte , bleibt bei
uns unvergessen .

Noch sind die Märtyrer aus jener Frühzeit der Republikin unseren Reihen . Auch ist die ständige Forderung nach der
Trennung von Staat und Kirche unvergessen , trotzdem man
nie etwas erfahren hat von einer Trennung von Staat und
Marxismus in den Gebieten des Reiches , wo der Mar -

Mwenöer Schluhavoell des Karlsruher Zentrums
d «, erfahrenen Zurücksetzung den Gedanken der Zusammenarbeit
stet » betonen , den Ruf zur Sammlung und zur Mitarbeit am
BolkSganzen immer » ieder hinaustönen lasten . ES ist unser « Auf -
gäbe , nicht beiseit » zu stehen.

Unsere ^anze Vergangenheit und unsere Weltanschauung

Frau Ministerialrat Dr. Weber :

verlangt die Mitarbeit am Volke.
Wir haben gute Aussichten in diesem Wahlkampfe , der um dal
Recht de ? Staatsbürger » und um die Verfassung geht . Und e«
wäre um unser Volk traurig bestellt , wenn dieser Ruf kein Echo
finden würde . Aber wir glauben zuversichtlich daran , daß wir
diesen Kampf siegreich bestehen werden . Recht und Verfassung
miinen geschützt werden , weil sie die Lebensgrundlngen de« deut¬
schen Voltes sind. (Stürmischer , nicht endenwollender Beifall .)

..Deutschland du sollst leben,
dem Zentrumsv»?k wird es schassen ?

"
Nach kurzen Danke »worten de» Versammlungsleiter » nimmt

rau Ministerialrat Dr . Weber , ebenfalls mit tosendem
leifall überschüttet , da » Wort .

Dieser Wahlkampf , s» begann sie , ist ein Wahlkampf , wie
wir ihn in Deutschland noch nie gesehen ! <Sehr richtig !)

Brausenden , nicht endenwollenden Beifall ruft die Erwäh¬
nung Brüning » hervor .

Such der Rhy t h mu » dies«» Wahlkampfe « ist diesmal ein ganz
anderer al » früher . Wenn wir den Geist unsere » großen Führer »,
öer kleinen Exzellenz W i n d t h o r st, beschwören wollten , so würde
er un » die Mahnung mitgeben : kämpft heute , wie wir damals
gekämpft haben für Freiheit , Wahrheit und Recht . Heute
,« i die Unwahrheit so groß , daß man immer wieder von vorne
anfangen müsse. Man dürfe z . B . denen , die den Versailler Ver¬
trag unterzeichnet haben , dieses Tun nicht zum Vorwurf machen ,denn die , die unterzeichneten sowohl wie die , die nicht unterzeich -
neten , hatten die gleiche Gesinnung : da ? Vaterland
zu retten ! In der witzigen Kommentierung eines Plakates an
einer Kölner Säule mit der Aufschrift : ^Im Zentrumsturm , da
nagt ein Wurm " — und dem erklärenden Zusatz : „ D e t arme
W ü r m ch e n "

, liege eine große Wahrheit , d i e nämlich , daß der
ZentrumZturm nicht au » morschem Holz , sondern au » unverwüjt -
lichem Stein bestehe. (Tosender Beifall .)

Den Kampf gegen den Bolschewismus brauche man un «
nicht zu predigen . (

Ebenso wird man über da» Zentrum auf die Dauer nicht hinweg -
kommen können . Weil wir eben einfach da sind . Wir
stammen vom selben deutschen Boden , wir haben dasselbe deutsche
Blut und denken genau so deutsch wie andere , ohne daß wir es
jeden Augenblick sagen (Beifall ) . Brüning hat sich in seinem
Kanzleramt verzehrt , um die außenpolitische Isolierung
Deutschland » zu durchbrechen . Heute ist die Welt un -
ruhiger und unzufriedener geworden denn je . Unsere außenpolitische
Freiheit , Gleichheit und Anerkennung können wir aber nur durch
ein einige » deutsche» Volk erlangen . Und da» erstrebt die
deutsche ZentrumSpartei ,

Die Freiheit der Persönlichkeit und des Gewissen », die
Freiheit de » Wortes gilt e» beute * u verteidigen

Deutschland muß sich dies« Güter , die noch immer «in Zeichen
hoher christlicher Kultur des Abendlande « gewesen find , zu b e -
wahren suchen. (Stürmische Zustimmung .)

Und noch ein drittes würde uns Windthorst heute zurufen :
Kampf ums Recht . Wir können niemals radikal sein , weil
der Haß die Seelen zerreißt und vergiftet und niemals ein Volk
eint . Ein stahlharter Männerstaat ist ein Unding , der Staat braucht
auch die Güte der Frau und die weiblichen Kräfte in
ihrer edelsten Form . (Bravo ! ) Tiefstes und letzte» Ziel
muß sein : das sittliche und soziale Wohl des Staates . (Zustim¬
mung .) Das Zentrum hält das große Ziel immer hoch , das darin
besteht , daß die Wohlfahrt aller Staatsbürger garantiert wird .

Den uns aufgezwungenen Wahlkampf müßten wir so führen ,
daß wir 50 Prozent zunehmen . Wahlflauheit darf eS nicht geben ,
ebenso wenig wie Angst . [

Wir müssen so wählen , daß Windthorst und Görres , wenn
sie kämen , sagen , es war eine große Zeit , so war e » noch nie !

Der Wahlkampf geht um Deutschland » Zukunft und um sein
Wohl , uno es ist gut darum bestellt , wenn ein starke » Zen -
t r u m dasteht und lebt . Das ganze Zentrumsvolk ohne Unterschied
der Stände mutz eintreten für Wahrheit , Freiheit und Recht. Mit
dem flammenden Aufruf :

Deutschland , du sollst leben , auch wenn wir unser Leben
für dich lassen müssen , Deutschland , du sollst leben , dein

Zentrumsvolk wird es schaffen !
schloß die Rednerin unter brausendem Beifall ihre inhaltlich wie
formal gleich ausgezeichneten Darlegungen .

Stürmische Pfuirufe und Protestkundgebungen erregten zwei
Flugblätter der Nationalsoziali st en , die Herr
Finanzrat Wild am Schluß der Versammlung verlas und gegen
deren Verunglimpfungen gegenüber uns Katholiken er schärfste
Verwahrung einlegte . All diese unfairen Wahlmethoden zeigen
nur , daß allein das Zentrum der starke Garant für die Kulturgüter
ist . Es gibt daher nur eine Wahl am 5. März : Zentrum ! Mit
dem Appell , auch die Agitation von Mund zu Mund nicht zu ver -
gessen , schloß der Vorsitzende die so glänzend verlaufene Zentrums -
kundgebung . Das Deutschlandlied und ein dreifaches Koch auf das
deutsche Vaterland setzten den machtvollen Schlußpunkt hinter den
Abend .

rt »mu « die erste Setge spielte , « lso wir find al » die Prügel -
rnaben von rechts und link? absolut objektiv geworden und
müßten es deshalb aufs tiefste bedauern , wenn die angekün -
digte Befreiungsaktion von der Anmaßung des Bolschewis¬mus mit einer objektiven Unwahrheit und ausgewachsenen
politischen Unklugheit belastet würde .

Wir teilen mit der „Frankfurter Zeitung " dieselben be¬denken , die gestern abend schreibt:
„Die Sozialdemokratische Partei Deutschland « hat da»

heut e Erbe eine « verlorenen Kriege » 1918 antreten müfstn . Dk
Sozialdemokratische Partei Deutschlands hat dieses Erb « nur da-
durch antreten können , daß sie sich der kommunistischen lltopi »
widersetzte und sie mit Erfolg niederschlug . Die deutsche Sozial -demokratie ist deshalb von niemand heftiger gehaßt worden al«von den deutschen Kommunisten . Es ist die furchtbare Tragikder deutschen Sozialdemokratie , daß sie durch diesen Kampf mit
ihrer radikalen Nachbarpartei in ihrer Selbstsicherheit gehemmtworden ist . Und daß jeder Schritt , den die in dieser deutschenSozialdemokratie versammelte deutsche Arbeiterschaft zum Staat »hin gemacht hat , von der kommunistischen Seite als Verrat an der
gemeinsamen Sache deS Klassenkampfes aufgefaßt worden '

ist .Trotzdem hat die Sozialdemokratie die Verantwortung dafürübernommen , der Arbeiterschaft den Weg zum Staatsbürger offenzu halten . Es war ein furchtbar mühseliger Weg , und dt «Rechte in Deutschland h a t es nie daran fehlenlassen , den Weg voll Hindernisse zu spicken . ®»
ist ein Verhängnis , daß diese Hindernisse nicht abgenommenhaben , daß sie gewachsen sind.

Schließlich ging die deutsche Sozialdemokratie ohne Dank der
Rechten nur noch strauchelnd den Weg , der ihr den Haß der
Kommunisten von Tag zu Tag mehr eintrug . Ein tragischer , furcht -
barer Passionsweg , der damit geendet hat , daß heute die national -
sozialistische Politik , und da» ist die Politik der Reichsregieruna , in
ihrem Kampf gegen den „ Marxismus " KPD und SPD gleichsetzt.Die Darstellung durch den Innenminister Göring setzt nur den
Schlußpunkt unter diese Entwicklung .

ES ist in den letzten Wochen viel von einer „ Einheitsfront " dt«Rede gewesen, es hat sich , wie alle zuverlässigen Informationenlauten , nichts davon verwirklicht . Daß in einem Wahlkampf , der
wesentlich darin besteht , die Fiktion einer gemeinsamen „ marxisti -
schen Front " wachzuhalten , der durch die nationalsozialistisch «
Formulierung Sozialdemokratie und KPD gemeinsam al » „ Ver -
brechergesindel " abstempelt , in den . Massen der Arbeiterschaft fpon -
tan Defensivbündnisse entstehen könnten , ist nur zu verständlich .

Aber es ist vollkommen absurd , die Tozialdemakrati « für »in
solche » Attentat verantwortlich machen zu wollen und damit a» S
der Sozialdemokratie eine terroristische Parte , zu machen . Da «
ist « ine Willkürlichkeit , die der Geschichte der Sozialdemokratie
Hohn spricht und die von allen Mitgliedern der Sozialdemokrati -
schen Partei Deutschlands als - da » schwerste Unrecht aufgefaßt
werden wird , da» man ihrer Partei überhaupt zufügen kann .
Wenn der Nationalsozialismus zu einer echten Aufbauarbeit ge-
langen will , dann kann er diese Arbeit nicht gegen die deutsch«
Arbeiterschaft vollziehen , sondern nur m i t ihr . Der National -
sozialiSmus muß sich also sehr sorgfältig überlegen , was für « inen
Sinn e » haben kann , die nufbauwilligen Kräfte der deutschen Ar -
beiterschaft — und das ist die Sozialdemokratie — zurückzustoßen ,
indem man ihr auf Grund unbewiesener Behauptungen di« psli -
tische Freiheit nimmt .

"

Dem Sozialdemokratischen Pressedienst
das Rundsnnkdebit entzogen

Berlin , 28. Febr . (Eigene Meldung .)
Dem Sozialdemokratischen Pressedienst ist die Konzesston

zur Führung von Presserundfunkgesprächen entzogen worden ,
so daß der Sozialdemokratische Pressedienst die von ihm
bediente Presse nicht mehr durch Radio beliefern kann.

Sämtliche Berliner Xl»v Verkehrslokale
geschlossen

Wie dt« Pressestelle de » Berliner Polizeipräsidium « mitteilt ,
wurden im Laufe de » Dienstag nachmittag auf Anordnung d«<
Berliner Polizeipräsidenten sämtliche KPD -VerkehrSlokal « im
Polizeibezirk Berlin geschlossen.

Die Aalenkrenzsahne aus dem Liebknechthaus
Der „Angriff " meldet : Hcuie nachmittag gegen 18 .3t) Uhr wurd«

auf dem Karl -Liebknecht- Hau » die Hakenkreuzfahne gehißt . Sin
SA -Sturm war an der Front de» Karl -Liebknecht - Hause« an -
getreten . Der Sturmführer wies in einer kurzen Ansprach « auf di»
Bedeutung diese» Tages hin und erklärte , daß mit der Hissung d«r
Hakenkreuzfahne auf dem Karl -Liebknecht-Hau » die Arbeit Horst
Wessels ihre Erfüllung gefunden Hab«.

Die Polizeiaktion in Baden
Lörrach , L . März . (Eigene Meldung .)

Im Zusammenhang mit der vom baöischen Innenminister
angeordneten erhöhten Einsatzbereitschaft von Polizei und
Gendarmerie ist der Polizeidienst im Lörracher Bezirk wesent¬
lich verstärkt worden . Aus Freiburg traf heute morgen ein
Zug der Freiburger Einsatzbereitschaft ein . Außerdem wurde
das Panzerauto der Polizei von Waldshut nach Lörrach de-
ordert . Die Polizeibeamten haben auch eine Kontrolle der
Grenzübergänge und Patzrevisionen vorgenommen . Bei den
zur Durchführung gelangenden Matznahmen handelt es stch
um solche vorbeugender Natur .

Im Verfolg der Matznahmen des Reichs wurden tn
Karlsruhe polizeiliche Durchsuchungen bei Kommunisten
vorgenommen und zahlreiches Material , kommunistische Flug -
blätter usw . beschlagnahmt .

Das Polizeipräsidium Mannheim teilt mit : Auf
Grund der Verordnung des Herrn Reichspräsidenten zum
Schutze von Volk und Staat vom 28 . 2. 1933 wurden alle
kommunistischen Versammlungen und Umzüge , einschließlich
derjenigen in geschlossenen Räumen , in der Stadt Mann¬
heim sowie im Landbezirk verboten .

Der Ettlinger „Landsmann " verboten
Das Ettlinger Zentrumsorgan .Der Landsmann " ist auf

drei Tage verboten worden . Die strenge Handhabung der
Zeitungsverbote gerade in Baden dürfte allgemeine Verwun -
derung auslösen , um so mehr , als von „Verwarnungen " Zen -
trumszeitungen gegenüber kaum Gebrauch gemacht wird .



Notverordnung seven den Terror
Beschlüsse des Reichskabinetts

Die heutige Kabinettssitzung verabschiedete den Entwurf
einer Verordnung gegen Verrat am deutschen Volke und hoch-

verräterischen Umtrieben . In diesem Entwurf ist eine wesent -

liche Verschärfung der bisherigen Strafbestimmungen für
Landesverrat sowie eine Erleichterung der Verfolgung
und des Strafverfahrens vorgesehen . Die Strafbestimmungen
beziehen sich auch auf Nachrichten , die im Ausland verbreitet
werden .

Die Reichsregierung hat am Dienstag nach langen Be-

ratungen beschlossen , dem Reichspräsidenten eine Notverord¬
nung zum Schutze von Volk und Staat vorzuschlagen , die dem
Reichspräsidenten zurzeit zur Unterschrift vorliegt . Die Vcr -

ordnung stützt sich aus A"t . 48 Abs. 2. Zur Abwehr kommuni .

stischer staatsgefährlicher Gewaltakte wird zunächst die

Außerkraftsetzung der Artikel 114, 115, 117 , 118 . 123, 124
und 153 der Verfassung des Deutschen Reiches angeordnet .
Es sin» daher Beschränkungen der persönlichen Frei ,
heit , der Pressefreiheit , der Versammlungs -

freiheit ^ weiter Anordnungen von Haussuchungen
und Beschlagnahmen auch außerhalb der gesetzlichen Grenze
bis auf weiteres zulässig .

In einem weiteren Kapitel der Verordnungen heißt es :
Werden in einem Land die zur Wiederherstellung der

öffentlichen Sicherheit und Ordnung nötigen Maßnahmen
nicht getroffen , so kann die Reichsregierung insoweit die Be-

sugnis der obersten Landesbehörden vorübergehend wahr -

nehmen . Wenn also die Kommunisten beispielsweise ihre
Zentrale von Berlin nach der Hauptstadt iraendeines dcut -

schen Landes verlegen sollten und dieses Land sollte nicht die

nötigen polizeilichen Maßnahmen zur Bekämpfung der kom°

munistischen Zentrale treffen , so würde die Reichsregierung
ihrerseits die erforderlichen Schritte tun . Die Behörden
der Länder und Gemeinden haben auf Grund
dieses Absatzes den Anordnungen im Rah -

ltiHt ihrer Zuständigkeiten Folge zu leisten .
An zuständiger Stelle wird hierzu ausdrücklich erklärt , daß
dieser Passus nichts mit der Frage der Entsendung eines

Reichskommissars zu tun habe. Es handele sich hierbei ledig-

lich um die Ausübung einer Funktion gegen die kommuni .

stische Gefahr .
Wer den von den obersten Landesbehörden erlassenen An-

ordnungen oder de» von der Reichsregierung gemäß Abs. 2

erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt oder zu Zuwider -

Handlungen auffordert oder anreizt , wird mit Gefängnis
nicht unter einem Monat oder einer Geldstrafe von 150 bis
15000 Mk. bestraft , sofern nicht eine schärfere Strafe ver-

wirkt ist.
Sollte eine Zuwiderhandlung gegen die eingangs ge -

nannten Vorschriften zum Tode einer Person führen , so kann

auf die T o d e s st r a f e erkannt werden . In anderen Fällen
wird auf Zuchthaus erkannt . Daneben kann auch auf Vcr -

mögenseinziehung erkannt werden . Ein weiterer Paragraph
der Verordnung sieht Todesstrafe vor für Vergehen
gegen eine Reihe von Paragraphen des Strafgesetzbuches ,
so den Paragraphen über Hochverrat , den Paragraphen
über Brand st iftung , Ueberfchwemmungen ,
Explosionen , Beschädigung von Eisenbahn -

anlagen usw. Gemeingefährliche Vergiftungen werden
mit Tod bzw. lebenslänglichem Zuchthaus bestraft . Dieser
Passus ist deshalb in die Verordnung eingefügt worden , weil
die Kommunisten , nach dem vorgefundenen Material zu
urteilen , weitgehende Vergiftungen vorhatten .

Mit dem Tode oder mit Zuchthaus wird bestraft :

t Wer es unternimmt , den Reichspräsidenten
oder ein Mitglied oder einen Kommissar der Reichsregierung
oder einer Landesregierung zu töten oder dazn auffordert
oder sich erbietet , ein solches Ersuchen annimmt oder mit

einem anderen verabredet ;
2. wer bei schwerem Aufruhr und schwerem Land -

friedensbruch die Tat mit Waffen begeht .

Weiter wird mit dem Tode bestraft , wer eine Freiheits -

beraubung in der Absicht begeht , sich der der Freiheit be-

raubten Personen als G e i s e l für den politischen Kampf zu
bedienen . *

Der preußische Innenminister hat die gesamte KPD - und

SPD -Presse mit sofortiger Wirkung verboten .
*

Sämtliche kommunistischen Versammlungen verboten .

Der Berliner Polizeipräsident hat bis auf weiteres alle

Versammlungen der KPD . und ihrer Hilfs - und Neben¬

organisationen derbsten .

Verbot sämtlicher kommunistischer Amzüge
und Druckschriften in Baden

Von der Pressestelle des Innenministeriums wird mit -

geteilt :
Auf Ersuchen des Herrn Reichsministers des Innern wer -

den gemäß der Verordnung des Herrn Reichspräsidenten

zum Schutze von Volk und Staat vom 28. Februar 1933 bis

auf weiteres in Baden alle kommunistischen periodischen
Druckschriften sowie alle koinmunistischen Versammlungen
und Aufzüge einschließlich der Versammlungen in aeschlosse -

nen Räumen verboten . Gleichzeitig wurde anaeordnet , daß
alle kommunistischen Druckschriften einschließlich der Plakate
und Flugblätter sofort zu beschlagnahmen und einzuziehen
seien.

Weiter wurde verboten gemäß 8 14 der Verordnung zum
Schutze des deutschen Volkes vom 4 . Februar 1933 , daß
Geld - oder Sachspenden zu Zwecken der Kommunistischen
Partei Deutschlands oder ihrer Hilfs - und Nebenorgani -

sationen oder zur Verwendung durch die kommunistische
Partei Deutschlands oder ihrer Hilfs - und Nebenorgani -

sationen von Haus zu Haus oder auf Straßen oder Plätzen ,
in Gast - oder Vergnügungsstätten oder an anderen ösfent -

lichen Orten eingesammelt werden . Das Verbot erstreckt sich
nicht auf Sammlungen von Haus zu Haus , die sich auf Mit -

glieder der sammelnden Organisationen beschränken.

Wie der Badische Landespressedienst erfährt , hat der

badische Minister des Innern am Mittwoch für die gesamte

Polizei und Gendarmerie die höchste Bereitschaft angeordnet .

Kommunistische Abgeordnete
nach Dänemark geflüchtet

Die deutsche kommunistische Reichstagsabgeordnete Frau

Reese , die gestern abend aus Berlin geflüchtet ist, traf heute

früh in Kopenhagen ein und wurde von den kommunistischen
Folketing -Abgeordneten Münch und Petersen empfangen .

Frau Reese beabsichtigt , vorläufig in Kopenhagen zu bleiben .

Thälmann nach Kopenhagen geflohen

Wie die „Hamburger Nachrichten " erfahren , ist der Füh -

rer der KPD , Ernst Thälmann , von Hamburg nach

Kopenhagen geflohen .

Chefredakteur des „Vorwärts " in Haft genommen

Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete und Chef -

redakteur des „Vorwärts "
, Stampfer , ist auf _

Grund
eines Briefes über die Vorgänge beim Brand des Reichstages

zur Vernehmung in Haft genommen worden , weil er in dem

an die Presse gerichteten Brief selbst zugibt , daß Redakteure
des „Vorwärts " Vertreter der ausländischen Presse von der

Möglichkeit unterrichtet haben , daß das Feuer im Reichstag
von nationalsozialistischer Seite angelegt worden sei.

SA dringt in Zentrumszeitung ein
Dr . Sch . Berlin , 1 . März . (Eigener Drahtbericht .)

Am Mittwoch nachmittag drang ein Trupp National -

sozialisten (SA .) , von denen einer eine Revolvertasche trug ,

unter Anführung ihres Führers in die Geschäftsräume der

„Koblenzer Volkszeitung
" ein und rissen aufge -

hängte Plakate einer Ankündigung für eine Kaas -Kund -

gebung in Koblenz und ein Zentrumswahlplakat „Achtung !

Hier sprechen die Akten des deutschen Volkes !" von den Schau -

fenftern . Hierauf versuchte ein SA .-Mann den verschlossenen

Schrank des Kassiers zu öffnen . Nach einem Ausweis ge»

fragt , erklärte der Führer , ob Recht oder Unrecht, das ginge

die Angestellten nichts an . In fünf Minuten würden sie

wiederkommen und erwarten , daß der Schlüssel bereit liege.

In den nächsten Tagen würden sie den ganzen Laden kaputt

schlagen. Nachdem das inzwischen gerufene Ueberfall -

kommando abgerückt war , kam wieder ein Trupp National -

sozialisten , der sich schließlich auf Anordnung der Polizei ent¬

fernte . Später wurde das Wahlplakat „Achtung ! Hier sprechen

die Akten des deutschen Volkes ! " von der Polizei beschlag-

nahmt . ( I !) Gleichzeitig wurde in den Geschäftsräumen eine

Durchsuchung nach weiteren Plakaten ohne Erfolg vorge-

nommen .
Die Zentrumspartei hat bei der Regierung in Koblenz

und durch das Generalsekretariat in Berlin Protest beim

Landeskriminalamt gegen Beschlagnahme des Plakates ein-

gelegt.

Demoralisierte Fournaliftit
Unter den vielen Wahllügen der nationalsozialistischen

Presse besteht wohl die widerlichste und ungeheuerlichste in
dem Versuch , die bischöflichen Kundgebungen der letz -

ten Zeit als Empfehlungen jener politischen Gruppen zu
deuten , deren Kulturpolitik von den Trägern des kirchlichen
Lehramtes feierlich verworfen worden ist . Auch die

jüngste Kundgebung der Bischöfe der Fuldaer Bischofskon-

ferenz hat dieses Schicksal, von den Feinden der Kirche in
der schmählichsten Weise u m g e f ä l s ch t zu werden , ersah -

ren . So hat die nationalsozialistische Presse unter der Über¬

schrift „Die Bischöfe zu den Wahlen . Katholiken wählt
Liste 1 " folgenden Erguß veröffentlicht :

„ Es ist erfreulich , daß die Oberhirten der deutschen Diözesen
sich klar gegen solche Parteien wenden , die des Vertrauens der

Katholiken nicht würdig sind . Zu ihnen gehört bekanntlich auch die

angeblich katholische Zentrumspartei , die durch ihre Koalition mit
dem Marxismus die konfessionelle Schule besonders in den Groß -

städten in schwere Gefahren gebracht hat . Katholiken , folgt der

Parole Eurer Bischöfe , wählt eine Partei , die für den Schutz der

christlichen Religion eintritt . Wählt am 5 . März Liste 1.
"

Wie die „Trierer L a n d e s z e i t u n g" ( Nr . 47 vom
25 . Febr .) mitteilt , ist diese nationalsozialistische Veröffent -

lichung dem Bischof von Trier vorgelegt worden , der darauf
folgendes erklärte :

„Ich lasse mich als Bischof in keine Zo«tuagspolcmik
ein. Das aber darf ich Ihnen sagen : Ich kanu mei -

nem persönlichen Gewissen entsprechend
nur für die Zentrumspartei stimme » und

und tue es auch . Die Abgeordnete « der Zentrums -

Partei haben bisher Zeugnis von ihrem Eintreten für

Frieden und soziale Wohlfahrt des Volkes , für de»

Schutz der konfessionellen Schule , der christlichen Reli -

gion und des Volkes abgelegt . Sie si » d de » Ver -

trauens des katholischen Volkes würdig ."

Also:
Liste 4 Zentrum !

Die Psalzwacht hat nicht geschossen
Eine amtliche Erklärung

München , 1. Mörz .

Von der Amtlichen Bayerischen Pressestelle wurde am
Montag spätabends mit Bezug auf politische Schießereien in
Eppstein folgende Mitteilung ausgegeben :

Die Feststellungen der Gendarmerie haben nicht ergebe» ,
daß in Eppstein auf einen nationalsozialistischen Zug geschaffen
worden ist . Sie haben erst recht nicht ergeben , daß von Pfalzwacht -
Leuten geschossen worden ist.

Fest steht andererseits jetzt schon , daß sich die Nationalsozialisten
schwere Hausfriedensbrüche , Körperverletzungen und Sachbefchädi »

gungen haben zuschulden kommen lassen und daß die national -

sozialistischen Führer ihre Leute nicht in der Hand hatten . Fest
steht weiter , daß die Pfalzwacht - Leute an den Borfällen , die sich
am Ortsausgang von Eppstein ereignet haben , völlig unschuldig
waren und daß sie von den Nationalsozialisten angegriffen und

mißhandelt worden sind ."

Besprechung Hitler Helt
Dr . Sch . Berlin , 1. März . (Eigener Drahtbericht .)

Die mehr als l ^ stündige Besprechung , die heute mittag
zwischen Reichskanzler Hitler und dem bayerischen Mini -

sterpräsidenten Held stattgefunden hat und die auf ein Er -

suchen deS Reichskanzlers zurückgeht , hat in politischen Krei -

sen großes Aufsehen erregt . Schon allein aus der Tatsache,
daß die Unterredung , in der von der Reichsregierung außer -

dem der Staatssekretär der Reichskanzlei , Lammer , und

von der Bayerischen Gesandschaft in Berlin Ministerialdirek¬
tor Freiherr von Imhoff teilnahm , so lange gedauert hat ,
beweist, daß die zur Zeit im Vordergrund stehenden innen -

politischen Probleme in aller Offenheit und Ausführlichkeit
behandelt worden sind. Daß dabei insbesondere die neueste
Notverordnung des Herrn Reichspräsidenten zum Schutze
von Staat und Volk , in der die Länder verpflichtet werden ,
bestimmten Notverordnungen des Reiches Folge zu leisten,
zur Debatte stand , ist selbstverständlich . Ueber den Verlauf
und das Ergebnis der Besprechung sind offizielle Mitteilun -

gen nicht gemacht worden . Man geht aber in der Annahme
wohl nicht fehl , daß diese Zusammenkunft in erster Linie der

gegenseitigen Information gegolten hat und daß das Ge-

sprach sodann der Klarstellung der Bedeutung des neuesten
Notverordnungswerkes über die Abgrenzung der Be »

fugnifse zwischen Reich und Ländern auf dem
Gebiet der Polizei und über den Komplex der Maß -

nahmen der Reichsregierung und der Länderregierungen ge-

gen die Kommunisten gewidmet war . Vereinbarungen sind ,
wie man hört , nicht getroffen worden und auch von vorn -

herein nicht beabsichtigt gewesen.

Nach dieser Besprechung wird man naturgemäß die Frage
stellen , wie sich in der Zukunft die Beziehungen zwischen der

Reichsregierung und den anderen größeren Ländern , vor al -

lem zwischen dem Reiche , Baden und Württemberg , in
denen ebenso wie in Bayern eine kommunistische Gefahr nicht
im Ernste besteht , gestaltet werden . Es ist zwar noch nichts
darüber bekannt geworden , daß die maßgebenden Stellen in

Berlin diesen süddeutschen Regierungen gleiche oder ähnliche
Erklärungen abgegeben haben , wie vor kurzem Bayern ge -

genllber . Immerhin aber hat , wie wir hören , am Dienstag
abend eine Besprechung zwischen dem Reichsinnenminister
F r i ck und den Vertretern der großen deutschen Länder statt »

gefunden , die zunächst d6r Informierung der Ländervertreter
über die neue Verordnung diente , darüber hinaus aber auch

beruhigende Erklärungen des Reichsinnenministers über die

Absichten des Reiches bei der Durchführung der Maßnahmen ,
die die kommende Verordnung vorsteht , in einer Form ge-

bracht habe , an der man schon deshalb nicht vorübergehen
kann , weil der Reichskanzler sich in der heutigen Besprechung
mit dem bayerischen Ministerpräsidenten den Erklärungen des

Reichsinnenministers angeschlossen hat . Jedenfalls hat man
auf Grund eingehender Informationen das Gefühl , daß hin-

sichtlich der Frage der Entsendung eines Reichskommissars
nach Baden und Württemberg momentan keine Befurch -

tungen mehr zu bestehen brauchen .

Reue Beeoednunv
über Krankenversicheruno

Der Reichspräsident hat unter dem heutigen Tag« (Mittwoch ) ein«

Verordnung über Krankenversicherung erlassen. Durch die neu«

Verordnung wird die Gebühr für den Krankenschein von so auf

25 Rpfg . herabgesetzt. Weiter werden die Familienangehörigen der-

jenigen Gruppen von versicherten , die bisher für sich selbst keinen

gebührenpflichtigen Krankenschein zu lösen brauchten (Arbeitslos «,

Rentenempfänger usw .) ebenfalls von der Gebührenpflicht befreit .

Um weitere Erleichterungen durch Einsparung aller vermeidbar««

Verwaltungsausgaben zu ermöglichen , werden in der Verordnung d«r

Reichsregierung Ermächtigungen erteilt . Tie geben die erforderlich««

handhaben , die Krankenversicherung zu verbilligen , zu vereinfachen

und ihr « Wirtschaftlichkeit sicherzustellen. Das Aufsichtsrecht über dt«

Träger der Krankenversicherung wird auch auf die Fragen der Zweck -

Mäßigkeit und Wirtschaftlichkeit in der Geschäftsführung erstreckt.

Die Verordnung
über öie Herabsetzung der Gehälter

Zu der Verordnung über die Herabsetzung der Gehälter d«

Direktoren und leitenden Angestellten in den subventionierten S3e*

trieben erfahren wir , daß keine schematische Regelung beabsichtigt
und keineswegs eine bestimmte Norm für die Neufestsetzung d« c

Gehälter gegeben ist. Es handelt sich überhaupt um

eine Kannbe st immun g, und die letzte Entscheidung trifft

die Reichsregierung bzw . der Reichsfinanzminister oder an seiner

Stelle die Landesbehörde . Diese Regelung wird auch der Lage d«

einzelnen Unternehmungen am besten gerecht werden . Es soll näo »»

lich durchaus unterschieden werden , ob es sich um Unternehmungen

handelt , die staatliche Unterstützungen bekommen , weil sie in Nol

geraten sind , und andere , die zwar mit dem Reich zusammenhängen ,
aber durchaus flovieren . Uebrigens wird keine Liste der in Frag «

kommenden Betriebe veröffentlicht werden , und zwar schon desHall

nicht , weil durch solche Veröffentlichungen für die betroffenen Be -

triebe Kreditschädigungen entstehen könnten .
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Entlose Zeitungsverbote in Kate«
Fast öie gesamte baöische Zentrumspresse

war, ist oöer wirb verboten
Karlsruhe , 3 . März .

Es waren verboten : der Pfälzer Bote , Heidelberg (8 Tage ),die Deutsche Bodenseezeitung , Konstanz (8 Tage ) , der Badische
Beobachter , Karlsruhe (3 Tage ) , das Pforzheimer Morgen -
Matt , Pforzheim (3 Tage ), das Hellberger Volksblatt , Meß -
fitch .

Es sind verboten : die Neue Badener Zeitung , Baden -
Baöen (3 Tage ) , der Badische Landsmann , Ettlingen
(8 Tage ) , der Hegauer Erzähler (3 Tage ) , das Stausener
Tagblatt , Staufen (3 Tage ) .

Es sollen verboten werden : der Lahrer Anzeiger , Lahr ,das Tagblatt vom Oberhrein , Waldshut , die Tiengener Zei¬
tung . Tiengen .

Wahrlich , die Reichsregierung kann mit der Haltung des
Musterländles zufrieden sein . In keinem süddeutschen Land
wird so gegen die Zentrumspresse mit Verboten vorgegangenwie in Baden . Ist die Zentrumspresse in Baden etwa be -
sonders radikal ? Ist sie in ihrer Stellungnahme zu dem,was wir alle verurteilen müssen , schärfer als etwa die schwä-
bische und bayerische Presse , die aus unserem Boden steht?
Wir glauben nicht — aber eines scheint uns : Die n a t i o -
nalsozialistischen Spitzel - und Denunzian -
tenzentralen , die die Behörden fortwährend geradezumit Denunziationen bestürmen , sind bei uns in Baden
am widerwärtig st en . Der Nationalsozialismus hat
bei uns noch nichts Positives zum Wohl des darbenden Volkes
geleistete aber denunzieren , das versteht er , darin leistet
er mehr eks je geleistet worden ist . Wann werden sich unsere
Behörden diese unerbetenen Hilfsdienste nationalsozialistischerElemente endlich einmal verbitten ? —

Was hilft gegen dieses Spitzel - und Denunziantentum ?
Zeitrum Liste 4.

Wenn zwei dasselbe sagen !
„Das deutsch« Volk hat ein Recht , die Wahrheit zu wisse« . . .DaS einzige , was das deutsche Volk in dieser verzweifelten Stund «

retten kann , ist der Glaub « an sich selbst und an seine Kraft . .
(AuS den Reden des Reichskanzlers Dr . Brüning .)

mit allen Illusionen . . . Daz Volk mutz davon über -
zeugt werden , daß ihm nicht zu helfen ist, wenn ez sich nicht selbst
hilft ."

(Aus der Rsde Wolf Hitlers in München am 24 . Febr . 1933. )
Man freut sich darüber , aus den heutigen Aeutzerun -

gen des Reichskanzlers Adolf Hitler zuweilen -' ine ge -
wisse Uebereinstimmung mit den sachlich -nüchternen Betrach -
tungen seines Vorgängers Brüning festzustellen . Das pas¬
siert nicht alle Tage ! Aber wir müssen leider hinzufügen ,
daß es auch in diesem Falle nicht dasselbe ist, wenn zwei
dasselbe sagen .

Wie wir noch genau in Erinnerung haben , forderte B r ü-
n i n g von den Wählern stets eine Entscheidung über ein fer¬
tig vorliegendes sachliches Arbeitsprogramm . Brü -
ning gab dem Volke stets volle Klarheit , vor allem über die
Lage der öffentlichen Finanzen , während Hit -
ler auch jetzt als Reichskanzler und verantwortlicher Führer
einer „Regierung der nationalen Erhebung " immer noch dem
Volke schamhaft verschweigt , wie sein Arbeitsplan , der söge -
nannte „Vier - Jahres - Pla n "

, aussieht und wie vor
allen Dingen das E t a t d e f i z i t gedeckt werden soll.

Es wäre in diesem Zusammenhang noch auf manches hin -
zuweisen : so z. B . auch daraus , daß Brüning die öffent -
lichen Ausgaben allenthalben abgedrosselt und dadurch Riesen -
einsparungen in den öffentlichen Etats erzielt hat . Dem -
gegenüber müssen wir feststellen , daß wir uns von der
Verminderung der öffentlichen Einnahmen und sonstigen
Maßnahmen , vor allem aus personalpolitischem - Gebiet durch
die Massenpensionierungen von Beamten usw . , keine weitere
Verminderung der öffentlichen Ausgaben versprechen können .
Das ist bestimmt keine Fortsetzung der Brüningschen Spar -
Politik ! Man möge also nicht immer wieder dem Volke die
Klarheit und Wahrheit über seine Lage und die Forderung
der eigenen Krastanspannnng als Errungenschaft des neuen
Regimes darstellen !

Schmerzloses Rasieren
durch vorheriges Einreiben mit

1VIVEA
CREME

oder aber mit NIVEA - ÖL

TtäsNah üudterH
Reichsmittel zur Arbeitsbeschaffung

blä Bruchsal , 3 . März . Für die vom Bürgerausschuß
genehmigten Projekte : Friedboferweiterung und Straßen »
Herstellung mit einem Kostenaufwand von 102 »Oy Mk . wurde
der Stadt von der Deutschen Gesellschaft für öffentliche Ar -
beiten A. -G . , in Berlin , 94 400 RM . im Darlehenswege zur
Verfügung gestellt . Damit ist die Durchführung der Arbei -
ten noch im laufenden Jahre ermöglicht .

blä Neulutzheim , 3 . März . (Von einem Pferö ge -
f ch l a g e n .) Das siebenjährige Söhnchen des Landwirts
P a ch e r t kam beim Tränken einem Pferd zu nahe und
wurde von diesem geschlagen. Mit schweren Kopfverletzungen
mußte der bedauernswerte Junge ins Krankenhaus verbracht
werden .

dz Nußloch (b. Wiesloch) , 2 . März . (Unvorsichtiger
Schütze .) Am Fastnachtdienstag abend gab es hier auf
einem Maskenball eine große Erregung als plötzlich der 18-
jährige Eugen Reidel von einer Kugel getroffen zusammen -
sank. Man brachte den Getroffenen sofort zum Arzt , der er-
freulicherweise nur einen leichten Schuß in den Oberschenkel
feststellte und die Kugel wieder entfernte . Die Polizei nabm
einen der Tat dringend verdächtigen Maskierten fest, der
aber , nachdem man von seiner Unschuld überzeugt war , wieder
auf freien Fuß gesetzt wurde . Der unbekannte Schütze konnte
bis jetzt noch nicht ermittelt werden . Man vermutet , daß bei
dem Gedränge einem Unbekannten die entsicherte Schußwaffe
ungewollt in der Tasche losging .

bld Weinheim , 2. März . (Entlassungen bei
Freudenberg .) Am Samstag kommen in den Freuden -
bergschen Lederwerken 150 Arbeiter zur Entlassung . 41 ältere
Arbeiter wurden bereits zwangspensioniert , so daß die Be-
legschaft um rund 200 Mann verringert wird . Als Ursache
zur Entlassung gibt die Firma Absatzmangel infolge Stockung
der Ausfuhr an .

dick Mosbach , 3 . März . (Gegen unangemeldeten
Waffenbesitz .) In einer Bekanntmachung des Bezirks -
amtes Mosbach wird darauf hingewiesen , daß jeder , der sich
nicht über die Anmeldung von Waffen , die bei ihm vorgefun -
den werden , durch amtliche Bescheinigung ausweisen kann,
verhaftet wird . Die Waffen müssen bis 3 . März mittags
12 Uhr bei der nächstgelegenen Gendarmeriestation oder dem
Bürgermeisteramt mit allem Zubehör und der Munition ab -
gegeben werden . Die Bürgermeisterämter haben die Waffen
usw . der nächsten Gendarmeriestation zuzuführen .

blä Eberbach , 3 . März . (Schwerer Zwischenfall .)
Ein Lautsprecherwagen der SPD wurde am Mittwoch nach-
mittag in Hetzbach von Angehörigen der NSDAP angehal -
ten , da der Redner die Reichsregierung in seinen Wahl -
Parolen angegriffen habe . Die Straße wurde mittels eines
Leiterwagens gesperrt , doch gelang es dem Fahrer noch durch-
zukommen . Von de; Gendarmeriestation wurde der Wagen
angehalten und duvWucht , wobei einige Pistolen beschlag -
nahmt wurden . Die Hauptbeteiligten ŵurden dem Richter
vorgeführt , der sie nach Vernehmung wieder entließ . Auf
den Wagen wurden Schüsse abgegeben , doch wurde niemand
verletzt.

bld Rastatt , 2. März . (Verhaftete Kommu -
n i st e n f ü h r e r .) Am Mittwoch wurden hier die drei maß -
gebenden Führer der hiesigen KPD , Stadtverordnete Arm -
brüster und Geiges sowie Stadtrat Levi festgenommen . Bei
den vorgenommenen Haussuchungen wurden zahlreiche ver-
botene Druckschristen und Aufrufe hetzerischen Inhalts be-
schlagnahmt . — In Elchesheim wurde gestern abend eine
kommunistische Versammlung , die unter dem Deckmantel einer
Erwerbslosenversammlung einberufen war , polizeilich aufge -
löst. Der Redner , ein junger Mann aus Karlsruhe , der
gegen die Reichsregierung hetzte und der schon durch sein Ver -
halten beim Rathaussturm in Durmersheim belastet ist ,wurde festgenommen .

d !6 Furtwangen , 3. März . (B e t a g t e r A r z t .) Der
Senior der Aerzteschast in Furtwangen , Dr . Friedrich Willi -
bald , wird nach einem verdienstvollen Leben 70 Jahre alt .
Dr . Willibald ist seit mehr als 40 Jahren in Furtwangen
tätig und erfreut sich in Stadt und Land großer Beliebtheit .
Er stammt aus Bonndorf , wo fein Vater Bezirksarzt war .
Im Alter von 30 Jahren siedelte sich Dr . Willibald in Furt -
Wangen an , das ihm zur zweiten Heimat wurde . Unter an -
derem war er im Kriege Leiter des Lazarettes im Furt -
wangener Krankenhaus .

Anschlag geplant auf eine Fabett ?
bld St . Georgen (Schwarzwald ) , 3 . März . Bei einem

nächtlichen Versuch, durch Uebersteigen der Umzäunung in das
Innere des Fabrikanwesens der Firma Tobias B ä u e r l e zu
gelangen , wurden durch die Nachtwache vier Personen
abgefaßt . Der Wächter gab einen Schreckschuß ab,
worauf die Unbekannten die Flucht ergriffen . Es wird ver -
mutet , daß ein Anschlag auf die Fabrik geplant ge-
Wesen sei , doch fehlen dafür noch die nachweisenden Unter -
lage^ . Wenn man auch Vermutungen in dieser Richtung
hegen kann , so wird man sich doch davor hüten müssen , in
diesen aufgeregten Zeiten in jedem Vorkommnis nun gleich
das Schlimmste zu sehen. Das würde an die Zeiten nach
Kriegsausbruch 1914 erinnern , wo bekanntlich bald in jedem
ein Spion gewittert wurde .

bld Kappelrodeck (bei Achern ) , 2. März . Scheune
verbrannt . ) Ein in dem Anwesen der Witwe Köninger
ausgebrochener Brand zerstörte die Scheune mit allen Vor -
räten . Das Feuer soll durch Unvorsichtigkeit entstanden sein.

bld Murg (bei Waldshut ) , 3 . März . (Ein e i n t r ä g -
l i ch e s Geschäft .) Der Naturheilkundige Fr . O l s b e r-
g e r wurde unter dem Verdacht der Kurpfuscherei verhastet
und ins Amtsgefängnis nach Säckingen eingeliefert . Olß -
berger , der französischer Staatsangehöriger sein soll, hatte
einen ungeheuren Zulauf von Patienten aus dem Rheiutale
und der weiteren Umgebung . Er hielt zu seiner Unterstützung
sich einen Mediziner und eine Krankenschwester und verfügte
über vier Autos , darunter einen Mercedes feinster Marke .

bld Riedlingen a . d . Donau , 2. März . (Der Schwer -
Verbrecher Daiber verhaftet . ) Während des Fast -
nachttreibens wurde der vielgesuchte Verbrecher Daiber ent -
deckt und festgenommen . Auf dem Bahnhof fand sich sein
Einbrecherwerkzeug in einer Ledermappe .

bld Kolmar , 2. März . (Brände .) Das bekannt « Hotel
„Bellevue " aus Drei Aehren (Vogesen ) wurde durch ein Feuer
teilweise zerstört . Der Schaden , der durch Versicherung ge-
deckt ist , beträgt etwa 100 000 Franken . — In Wasserburg
wurden zwei zusammenhängende Scheunen mit Stallung «in-
geäschert. Der Schaden wird auf etwa 50 000 Franke « ge-
schätzt und ist nur teilweise durch Versicherung gede«kt.

Wieder Großfeuer
Schaden 42 000 RM .

dz Hohenstadt ( Amt Adelsheim ) , 2. März . In dem An-
Wesen des Löwenwirts Rudolf Gagstatter brach «in Brand
aus , dem in kurzer Zeit die Scheune mit eingebauter Mühle
und Stallung zum Opfer fiel . Durch große Svreuvorräte
hatte das Feuer reiche Nahrung , so daß auch der Dachgisbel
der Nachbarscheune des Landwirts Berthold Zimmermann
bereits vom Feuer erfaßt war . Es gelang aber , diesen Brand
zu ersticken. Der Gebäudeschaden wird auf etwa 6000 Mk.,
der Fahrnisfchaden auf 36 000 M . geschätzt . Die Entstehungs -
Ursache des Brandes ist noch unbekannt .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruh «, 8. März ,

Der Umschlag zu Westwetter hat uns so warme , subtropische Saft
gebracht , daß die Niederschläge gestern im ganz - n Lande als
Regen fielen . Im südlichen Schwarzwald fielen heute nacht k>«-
trächtlich « Mengen , nämlich 20—30 Millimeter . Dl « Zufuhr d«r
feuchten ozeanischen Luft aus südlichen Breiten » ird zunächst an -
halten .

Voraussichtliche Witterung für Samstag ! Westw «tt «r mit Regen
auch im Gebirge .

Wasserstände des Rheins am Kreitag , morgens 8 llhr : Wald »«
Hut 174, gest . 2 ; Basel —83 , im » . ; Breisach 74, gest. 8 : Kehl 181,
gest. 3 ; Maxau 334, gef . 8 ; Mannheim 195, gef . 1 ; Taub 128, »nv .

Schneebericht der Bad . LandeSwetterwart « vom S. Mörz .
Feldberg - Turm : Regen , + 1 , 2, —, lückenhaft . — Fe l d-

berger Hof : Regen , + 2, lückenhaft , —, lückenhaft . — S ch a »-
instand : Regen , + 8, lückenhaft , — , lückenhaft . — Schön -
wald : Regen , + 4, lückenhaft , —, lückenhaft . — Schonach «
Regen , + 4, lückenhaft , —, lückenhaft . — Horni » gri » d » l
Regen , + 8 , lückenhaft . —, bereist . — llnterstmatt . Rege« ,
+ 4 , lückenhaft , —, lückenhaft . — Sand : Bewölkt , + 6 , —, —.— Bühlerhöhe - Plättig : Bewölkt . + 6 , — , —.

Bei neruöfen Mmerzen. Kopfschmerzen, gichtischen »I»
schen Schmerzen haben sich Togal -Tabletten hervorragend
Die Wirkung tritt unmittelbar e« , feine schädlichen Nebenwir¬
kungen . Ein Versuch überzeugt ! In allen Apotheken . Mk. 1 .98

is, « Lith ., »,4t Chili ., 74, , AokL I

Zur Psychologie
»er Zeilunssverbote

Zeitungsverbote haben heute keine Psychologie mehr ; denn
Psyche heißt Seele , und wer wollt« einem Zeitungsverbot 1933
noch Seele zusprechen ? Eine Formalsache , die nur in bezug auf
Urheber und Betroffene einiges Interesse bietet ! Um keine Un«
klarheit aufkommen zu lassen : Das Seelenleben der für den
B '

. B . Verantwortlichen hat durch das erste Verbot seit 70 Jah¬
ren keinen Schaden genommen . E? gab Regungen des Staunens ,der Enttäuschung , der Bitterkeit über bit — erkannten Schuldigen
dieser Matzregel , aber das war alles nur d,e Vzrgegenwärtigung
von Gedanken und Gefühlen , die wir heuzutage im Hinblick aus
den verhängnisvollen Kurs vieler Parteien mit uns dauernd
herumtragen ohne zu erliegen . Deutschland ist uns eben
mehr ans Herz gewachsen als man bösen N o v z,m-
berverbrechern . zutrauen möchte . Auch mit der Psycho-
logie unserer Leser wollen wir uns hier nicht befassen . Das wäre
Aufgabe der Leute , die uns verboten haben . Die Auswirkung war
nämlich mindestens dem Ansehen d - r Volksregierung weniger nütz-
lich als das , was im B . B . Anstoß zu unserer Maßregelung bieten
konnte .

Kür uns , so gut wi« jeden anderen Staatsbürger der deutschen
Republik , besonders den Politiker und Mediziner ist aber eine
Untersuchung über die Psychologie des Verbietenden
im allgemeinen hochinteressant . Als Quelle dient nicht nur die
Gegenwart , sondern auch die nicht mehr zu verbietend :
Vergangenheit . Wären wir persönlich nicht unserer gan -
zen Einstellung nach grundsätzlich und tatsächlich die unanfecht -
baren Garanten staatlicher Ordnung und wahrer Autorität , für -
wahr , die interessant « psychologische Seite de? Beobacht : r -VerboteS
wäre unbeachtet geblieben . So aber stellt sich die Frag « ein :
Warum hat man unZ verboten ? Diese Frage ist absolut berechtigt .

Bis heute hörte man nur , daß da ? (bei größeren politischen
Kundgebungen übliche) Stimmungsbild zur Rede Hitlers in Stutt -
gart schuld sei . Für den Psychologen wäre es auch wichtig, d i «
Stell « zu kennen , die Anstoß erregte . Da wir sie nicht kennen ,
stellen wir nur fest , daß angesichts des Fehlens jeder autoritäts -
widrigen Stellung und Haltung nach unserer Ansicht psychologisch«
Gründe dem Verbotsantrag zugrundeliegen können . Ohne Bezug -
nahm « auf unseren Fall — mit Rücksicht auf die möglichen subjek-
tiven Auslegungsarten bekannter ' und unbekannter Notverordnun¬
gen — denken wir prinzipiell an überschärfte Empfindlichkeiten ,
Selbsterkenntnis kritisierter Persönlichkeiten über verblüffende
Erkenntnisse des Kritikers , Furcht und Aerger über vermutete
oder tatsächliche Wirkung solcher Erkenntnisse in weiteren Kreisen ,
falsche Annahme , daß Kritik an Person und Anschauung der
höheren Sache schade , daher blitzschnelle? aber meist übereiltes
Handeln , persönliches Gekränktsein verhüllt mit Staatsraison , um— noch weitere Kreise auf die Kritiken erst recht hinzuziehen .

Häufig in der Geschichte ergibt es sich, daß Leute , die man vor -
her sachlich bekämpfte und von Verantwortungen , denen sie nicht
gewachsen schienen, zurückhielt , nachher , wenn sie durch gewisse Um-
stände zur Macht kamen , selbst bewiesen , daß man recht hatte . In
solchen Fällen ist es gefährlich , wenn der Unterjochte sein gutes
Gewissen und seinen daraus resultierenden Humor zu sehr zeigt .
Da hilft nur Servilität Möge der Deutsche aber nie servil
werden , d . h . nie sklavisch denken , sondern in jeder Stellung das
Wort ehrlicher und gutgesinnter Menschen gerne sagen und hören .

Das gilt auch von Zeitungen , hinter denen Männer stehen ,
die sich Maß und Ziel der Vaterlandsliebe nicht vorschreiben lassen
von Irgendwelchen . Jene Irgendwelchen müssen darauf gefaßt
sein , daß man ihre Vaterlandslieb ^ umso genauer prüft , je weni -
ger Großzügigkeit und Sachlichkeit ihre persönliche Ueberbewertung
verrät . —r.

Hk . Karlsruhe . Zu ordentlichen Professoren an der Techni -
schen Hochschule in Karlsruhe wurden ernannt der Privat -
Sperrt {TV.~ fWisrfc CSn r> n ?, p T *nrr £So (f |s

schule in Berlin für da« Fach d«r Geometrie als Nachfolger b*n
Prof . Baldus und der Privatdozent Dr .-Jng . Willy Präger YM
der Universität G ö t t i n g t n für da» Fach der technische« 1tn fc»-
nil als Nachfolger von Prof . Max Tolle .

Ans Kunst unö Mm
In der Kathedrale von Eordova in Spante » werden gut flete

groß « NachgrabungSarbeiten vorgenommen . Dabei Metz mm «* f
die Ueberreste einer Kirche aus der Westgotenzeit . Ei « lyibt
sich mit aller Deutlichkeit , daß sie dem hl . Bincentrus geweiht w« .

Bei Perugia hat die Leitung de» Ealzoni -Mn .s« unS d«« intaacs «
santen Fund eines großen Leb « n » iv ! tteldepot » an »
Steinzeit gemacht . Es besteht au » einer bedeutenden Menge
Gerste und getrockneten Bohnen und ist , nach Stlej - Geoätejt zu
schließen , mindestens 4000 Jahre alt . Da es in d«r unterirdischen
Höhle gut geschützt war , ist es in vorzüglicher Erhaltung .

PN. Ein internationaler » rcdstongreß . Ter schon seit m«tcei4tt Jahr »»
geplante , aber wegen der wirtschaftlichen Schwierigkeiten Immer nitbti Ver¬
schoben - internationale Krebslongreb soll jetzt abgehalten wird «» . AS Ott M
Madrid , als Termin die Tage vom 26 . bis 29 . Oktober bestimmt worden .

PN. Deutsche Stücke aus tschechischen Bühnen . In Prag werden dt » tch«cht-
schen Erstaufführungen zweier deutscher Werke vorbereitet . Im Natimvrl -
tbeater wird Gerhart Hauptmanns „Vor Sonnenuntergang "

, im Städtischen
.» ammertheater Ferdinand Bruckner » neue » Stück »Di « Marquis » von £ >. " be¬
geben werden . ( „Beste Vertretung deutscher Literatur " ? )

pn . Paris seien Gobineau . Der 50 . Todestag de « Grafen Gobineau ist
nachträglich auch in Paris mit einer r -eier In der Sorbonne begangen worden .
Das Programm umfaßte eine Plauderei des Verfassers der kürzlich erschieninen
Wagner -Biographie , Gut ) de Pourtales , über „Wagner und Gobineau " , »ine
Ansprache des srüheren Unterstaatssekretärs der ' schönen Kunst «, Miftler , einen
Vortrag Emil Ludwigs über Gobineau als europäischen Geist und Rezitationen
durch Mitglieder der Comedie Franraise .

pn . Sine unveriisfe » ,lichte Handschrift d 'Alemderts Di » Pariser Aedewie
der Raturwiilenscbaften hat ein Manuskript d ' Alemberts zum Geschenk erhallen ,
das den Titel trägt : „Anwendung meiner Lösung des DreikörperproSlems auf
di « Kometenbahn . " Nach Prof . Paul Ianet , von dem das Geslbenl herrührt ,
handelt e« sich um das «rite , unveröffentlichte Ttück des berühmten Streites
?wis ^ en d ' Alemberi und Clairaut über die



« MW die WM
Abiturienten erster

« er Verfasser dehandelt die nach allgemeiner Aus-
ftUung übereilten SchulUTrlass« der jetzigen Reich! regit ,
rung mit ausgezeichneter Sachkenntni » . Seinen Au»-
Führungen war« au» der Praxi » herau » höchsten » noch
anzufügen , daß die Höhere Schute selbst mit den ihr
neuzugedachten Funktionen gar nicht belastet sein will .
Außerdem mutz bei der politischen Verseuchung de»
öffentlichen Leiben » die Befürchtung weitester Kreise
(allerding » mehr de» preußischen Hoheitsgebiete ») Nah-
rung finden , daß für da» Lel «n»schicksa>l künftiger Ab,-
htrienten einseitige Parteigesichtspunkt « maßgebend wer»
den könnten. F.

Die da» Schicksal der Abiturienten von 1906 betreffenden Erlasse
der Reich»regierung folgen «inander Schlag auf Schlag , Vor we»
« igen Tagen erst wurde da» von der Regierung Schleicher ange .
kündigte . Freiwillige Werkhall-jahr " offiziell und mit den «ntspre-
ch«nden AuiftihrungSbe -stimmungen eingerichtet , und gleich hinter -
her lafen wir in der Tagespresse «ine neu « , amtlich lanciert «
Rotiz , wonach di « Prüfungskommissionen beim Abiturientenexamen
darüber zu befinden haben , welch « Prüflinge sich wegen ihrer gei-
stigen und allgemein menschlichen Eigenschaften für ein Hoch -
schulstudium nicht eignen . Wer die Verhältnisse , um dt«
«S sich da handelt , genauer kennt, kommt mit Kopsschütteln und
ernster Sorg « zu der Feststellung , daß durch diese Bestimmung «in
äußerst schwierige» und verwickeltes Problem in gefährlicher Weise
vereinfacht wird. Er kann sich auch nicht ganz de » Tindrucke » er»
wehren, al» ob man wieder einmal Gelegenheit nehme, zu zeigen ,
daß jetzt allgemein an die Stell « de» von allerlei Rücksichten beein -
flußten ängstlichen Zaudern » die entschlossene Tat trete.

Ab« da» kann man den frühere» Regierungen und de« ftuähi »-

und zweiter Klasse
Ministerien der Länder wahrhaftig nicht vorwerfe» , daß sie durch
die Bank bloß zu feige und zu ängstlich waren , zu sehr mit über-
flüssigen Bedenken belastet , um der Ueberfüllung der Hochschulen
durch vielleicht harte , dafür aber bestimmt wirksam« Maßnahmen
zu begegnen . Gewiß , sie hatten Bedenken, und e » ist gut , wenn
die Oeffentlichkeit wenigsten » einig « davon zur Kenntni » nimmt ,
damit sie erfährt , wie berechtigt di« Zurückhaltung war und we».
hatb statt de» jetzt anbefohlenen . strengen Sieben » " nur ein « ganz
vorsichtig«, aus möglichst viele Urteil « sich stützend « Au» l «s« wirklich
di « Heranbildung einer geistigen Elite ermöglicht.

Ei ist zunächst durchau» kein Angriff auf die Beruf »ehre de»
akademischen Lehrerstarche» und der Prüfungskommissionen , wenn
hier di« grundsätzlich« Ueberzeugung ausgesprochen wird , daß diesen
Instanzen allein ein mit so viel Verantwortung belastete» Urteil
über di« Nichteignung « ine » Abiturienten (der trotz,
dem da» Reifezeugni » bekommt) zum akademisch « » Stu -
d i u m in dielen Fällen überhaupt nicht möglich ist. In all diesen
Fällen geraten fi« in eine Zwickmühle: Entweder si« halten im
Interesse de » einzelnen mit ihrem Urteil (da » ja zugleich eine Art
Verurteilung ist ) zurück und setzen damit für ihren Teil den Er-
sollg der ihnen anvertrauten Regierungsmaßnahme in Zweifel
oder sie gefährden im Interesse derselben Maßnahme viele Einzel -
schicksale, indem st« ihr Urteil auf fragwürdige Unterlagen stütze».
Welche von beiden Möglichkeiten wird überwiegen ? Da » läßt sich
schwer vorau »sagen ; denn e» hängt weitgehend von der Einsicht
der verschiedenen Prüfungskommissionen in die Grenzen mensch -
licher Urteilsfähigkeit ab , vielleicht auch von ihrer politischen Zu-
sammensetzung und nicht zuletzt davon , ob ihr« MSitflieder den Mut
haben, ihr« « igen « Vorsicht und Zurückhaltung gegenüber au »drück -
lichen Wünschen der Reicheregierung zur Geltung zu bringen .

Ein zweite » kommt hkqu : Wer *rtt dem BerusSschicksal zochl-
reicher « tudenten vertraut ist , hat oft genug erfahren , daß sich
unter den rund 20 % junger Menschen, die mangels H«istiger und
charakterlicher Voraussetzungen das Hochschulziel nicht erreiche» ,
sehr viele befinden , denen die Schul « ein Versagen auf wissen-
schaftlichem Gebiet nie mall» zugetraut hätte. Sie würden auch
weiterhin den Hochschulbetrieb belasten und sogar, wenn die Zahl
der von der Schule sür ungeeignet Erklärten groß sein wird, zu
einem größeren Prozentsatz als bisher in den Genuß öffentlicher
Studienbeihilfen gelangen . Darauf könnte jemand einwenden , daß
der Regierungserlaß selbst ein « Überschätzung des schulischen Kön¬
nen» zu verhindern suche , indem die Berücksichtigung auch der rein
menschlichen Eigenschaften ausdrücklich gefordert werde, und daß
di« Prüfungskommissionen deshalb bereit sein müßten^ tüchtigen
Schülern evtl . die Nichteignung zum Hochschulstudium zu bescheini.
gen . Darauf die Antwort : Wann erfährt der Lehrer oder gar di«
Prüfungskommission etwa » von solchen ungünstigen Eigenschaften,
die außerhalb de» in der Schule gewonnenen Charakterbildes lie-
gen ? Eher kommt das Umgekehrte vor , daß sich ein gewissenhafter
Lehrer von guten außerschulischen Eigenschaften ldes Geistes und
de» Charakter» ) bei einem in der Klassengemeinschaft schlechten
Schüler überzeugt . Für den großen Durchschnitt bleibt jedenfalls
zu erwarteir , daß die Urteile der Prüfungskommissionen über
Eignung oder Nichteignung zum akademischen Studium sich vor-
wiegend auf da » Maß des in Schule und Examen vorgewiesen«
Wissen stützen werden , obwohl, wie man in Schulsachkreisen selbst
genau weiß , der Schluß von diesem Wissen auf die Fähigkeit zu
selbständiger geistiger Leistung ein sehr unsicherer ist .

Die Methode , mit der man zu einigermaßen zuverlässigen Er-
gebnissen kommen kann, müßte , wie gleich eingangs angedeuttt ,
viel komplizierter sein . - Zunächst wäre zu fordern, daß für di«
Beurteilung der Eignung eines Abiturienten zum Hochschulstudium
mehrere Gesichtspunkte herangezogen werden, denen gleichfall» meh-
rere urteilende Instanzen entspreche» . Dies müßte sogar dann
geschehe » , wenn der Schluß vom Wissen und Können in Schul -
fächern aus di« Höhe einer entsprechenden geistigen Leistungsfähig -
k«it zuverlässiger wäre , al» e» tatsächlich der Fall ist. Man bedenk «
doch, daß manch« Anlagen , die beruflich von größter Bedeutung
find, wohl durch die hervorragenden Bildungs - und Reifung »maß -
nahmen der höheren Schulen gefördert , nicht aber als Schulfächer
gepflegt oder gar geprüft werden . Besonders der Mediziner und
der Ingenieur haben derartige » für ihr Studium z . T . dringender
notwendig al » manche», wa » auf der Schule im Vordergrund stand.
Wie aber soll die Schule von sich au » über das Vorhandensein
solcher Fähigkeiten « in Urteil gewinnen ? Oder gar über Eigen -
s-haften der Seele und des Herzens , die für den künftigen Priester
und bi» zu «wem gewissen Grade auch für den Erzieher viel wich-
tiger find al » Scharfsinn und tiefgründige Gelehrsamkeit ? Zwei ,
fello» weiß hier der Religionslehrer oft sehr genau Bescheid; aber
wird er sein « Anficht in der Prüfungskommission immer durch -
setzen können ?

Man steht schon au » ein paar flüchtig zusammengerafften B«i«
spiele» , in welcher Richtung die Zusammenarbeit mehrerer In -
stanzen zielen muß . In erster Linie kommt eS darauf an, daß
Einrichtungen geschaffen werden , von denen die eine diese » , dt«
andere jene» feststellt. Au» innerer Notwendigkeit stehen die ver-
schieden «« Urteile , da sie ja immer den ganzen Menschen betreffen,
nicht beziehungilo » nebeneinander . Nicht nur, daß sie sich gegen-
seitig ergänzen , sie decken auch allesamt bestimmte Grundeigen -
schaften auf , die übereinstimmen müssen, wenn nicht mindesten»
«ine » der Urteil « falsch sein soll. Erst dadurch kommt ein abgerun-
deteS Bild de » in Frage stehenden Menschen zustande, dem Nicht
mehr die Unsicherheit einseitiger Sehrichtung mitsamt den daraus
für den Betroffenen entstehenden Gefahren anhaftet

Ich stehe nicht an , in dizser Hinsicht dem „Freiwilligen Werk -
halbzahr' groß « Bedeutung beizumessei.. wenn man sich bemüht,
in systematischer Beobacyluna - -r ' unter Zuhilfenahme
de» dafür längst reif gewordenen und von Kundigen mit Erfolg
angewandten psychologischen Experiment » ) und in ebenso systema-
tischer Schulung der Selbsterkenntnis solche Eigenschaften der Teil -
nehmer aufzudecken, die innerhalb des Schulbetriebes nicht beut-
lich werden konnten. Die hier zu gewinnenden Feststellungen sind
natürlich kein überwertiger Ersatz für die vom Klassenlehrer und
der Prüfungskommission abgegebenen Urteile , sie alle dienen viel -
mehr, wie die» bereit » im vorhergehenden deutlich betont wurde,
einander al » Ergänzung und gegenseitige Stütze.

Ein Arbeitsprogramm darüber , welche Instanzen zwecks Au»-
lese einer geistigen Elite für da» Hochschulstudiumzu gemeinsamer
Tätigkeit heranzuziehen sind und wie sie miteinander abgestimmt
werden sollen , rann natürlich nicht im vorhinein , sondern erst au»
der Erfahrung entwickelt werden. Wichtig ist vor der Hand die
der Oeffentlichkeit zu vermittelnde doppelte Einsicht , daß die not-
wendigen Maßnahmen auch nicht unter dem Einfluß eine? „ Oef -
fentlichen Notstände » " künstlich vereinfacht werden dürfen und daß
«S Pflicht de: maßgebenden Instanzen ist , alle für die Lösung einer
so schwierigen und verwickelten Aufgabe ernstlich in Frage kommen-
den Kräfte wenigsten » versuchsweise heranzuziehen . Dr . Al.

vor Königsthronen . Den armen Pennälern von heute aber unser
herzlichstes Beileid , fall » si « zur alten Geschichte noch die Lob-
Hudeleien neugebackener Funksprüchler auswendig lernen müssen.

Die Bergpredigt als Regierungsprogromm
. Wir bekennen un » zur Bergpredigt ! " So formulierte Irland »

Finanzminifter Mr . Sean Mc Entee in einer Rede zu Malahide
das Programm der Regierung De Valeras '

. Und weiter sagte
er: . Es ist eine der ersten Pflichten der Regierung , die Hungrigen
zu nähren , die Nackten zu kleiden und besorgt zu sein , daß di«
Leute de» Lande ? Arbeit bekommen können für ihre Familien .
Di « Regierung hat sich verpflichtet, das christliche Sozialprogramm
zu verwirklichen , da» in Irland einen Staat und eine Volk» -
gemeinschaft schaffen wird , um di« Europa Irland beneiden wird .

"

Welcher Unterschied zwischen diesem Geist demütiger Snt -
schlossenheit und dem wüsten Geschrei, daS in Deutschland den
Beginn einer neuen Aera vortäuschen soll ! Dort Anerkennung ,
daß da» Programm gegeben ist in der Lage des armen Volkes
und den ewigen Heilslehren , hier stolze» Bramarbasieren , grundsatz-
lose », eigennütziges Reden und wüster Kampf gerade gegen iene ,
di« gleichfalls entschlossen sind , das christliche Sozialprogramm zu
verwirklichen. Wo die Bergpredigt als Ausgangspunkt gilt , in der
auch die Feindesliebe enthalten ist , stehen die Aussichten für da ?
Volk besser als da . wo sehr selbstbewußte „Kraftnaturen " ihren
unklaren Willen mit der Rettung des Volkes gleichsetzen wollen .

Wie wäre es . wenn statt der Militärattaches einige Sozial -
attacheS nach Rom , Dublin , München-Gladbach usw , geschickt
würden ? Den starken Männern könnte es nichts schaden . Vielleicht
gäbe eS da eine Verwendung für die im besten Alter pensionierten
Beamten , die einem „ systemtreuen " Nazijünglitig oder Aristokraten
ältester Schule weichen mußten Oder glaubt man mit neuen
Pensionslaster » das Volk zu retten ? Auf alle Fälle , die Berg -
predigt als Regierungsprogramm hat unsere volle Sympathie und
mehr Vertrauen als die derzeitigen Haßgesänge von Klassen-
kämpfern und Militaristen . De Valera macht sich durch sein Bekennt-
nis keine Schande und dem Völkerbund gereichen Männer wie er
nur zur Ehre,

Besinnung
„Ruf zur Besinnung - nennt Dr . Tola Beaucamp «in

Werk , das am Jahresende bei Bruckmann in München in schöner ,
schlichter Ausstattung herausgekommen ist. Die » ist wirklich ei»
Ruf zur Besinnung , ein Trost in den Finsternissen , m denen
Deutschland» Zukunft heute verhüllt liegt . Der Verfasser hat seine
geistige Heimat wohl bei Nietzsche und besonder» Jakob Burckhardt
von dem jeweils gut gewählte Zitate bedeutungsvoll die Kapitel
einleiten . Aber damit ist nur der Ausgangspunkt diese» Betrach-
ter» unserer geistigen Situation genannt . Er hat sich umfassend
gebildet und zitiert eigentlich alle bedeutenden Geiste»erscheinungen
unserer Zeit . Dabei umgreift sein geistiger Blick in Klarheit und
Vorurteilslosigkeit unsere ganze abendländische Bildungsweit . Grit -
che» und Römer , auch die alttndische und altchinesische Weisheit
sind ihm vertraut , der hl . Auguftin so gut wie die mittelalterlichen
und Renaissancegrößen de» 17. Jahrhundert » : De »carte» und
Leibniz sind verarbeitet , ohne daß d :r Verfasser in ein bloße»
Kompilieren versinkt.

Ein erster kritischer Teil versucht vielmehr nach einem Ueber-
blick über den Gang der Geschichte und des Geistes ein Zeitbild zu
zeichnen, das den einzelnen der Gemeinschaft , der Natur , aber
auch der — Uebernatur gegenüberstellt . Diese » Zeitbild nun. als
Unterlage de» „Aufbauenden Teil » "

, ist meiner Ansicht nach wirk -
lich getreu und vermeidet bei aller wünschenswerten Klarheit über
die furchtbaren Gefahren der europäischen und speziell u n-
serer deutschen Geiste » lage , doch jenen verzweifelten
Pessimismus , den wir im letzten Jahrzehnt in verhängnisvoller
Weise die geistig orientierte Jugend lähmen und zermürben sahen.

Wenn Beaucamp nun einen „Aufbauenden Teil " versucht , will
er nicht Utopie geben, auch nicht den Weltpropheten spielen . Viel -
mehr versucht er in einer , gerade in der Vermeidung jeder „Ori -
ginalität " und jed».r Einseitigkeit , genialen Weise, Klarheit zu
geben über die wichtigsten Angriffspunkte , an denen der Wieder-
aufbau unserer GeisteSwelt au » dem ChaoS des Materialismus ,
de» wirtschaftlichen und kulturellen Zusammenbruch ; anzusetzen
hat. Beaucamp beginnt ganz richtig mit dem einzelnen und for-
dert von ihm wieder ein Hinstrebiii zur Harmonie von Leib und
Seele , und im Geistigen : von Verstand . Will« und Gemüt . Seine
eigene Arbeit ist vielleicht der schönste Bewei » , da » diese Selbst -
erziehung »arbeit , di » Beaucamp als den wichtigste» Teil de» Auf-
bau» bezeichnet (denn immer vom Einzelnen muß di» Erneuerung
ausgehen ), zu einem Herauswachsen aus der entsetzlichen geistigen
Enge , Dürftigkeit und Verbohrtheit führt und den Blick auf die
wenigen großen Notwendigkeiten in unserer abendländischen Gei -
steShaltung lenkt. Wenn er e » dann unternimmt , den einzelnen
in seiner Beziehung zur Gemeinschaft zu schildern, zur Gemein -
schaft , di« er in drei Stufen zu dem einzelnen deutschen Zeit -
genossen in Beziehung setzt : zur Familie , zum Volk und zur
Menschheit, so offenbart er hier einen klaren, vorurteilSfteien , ge-
sunden Blick , daß man von Seite zu Seite beglückt liest, staunt ,
aufatmet : Gott sei Dank , daß eS noch so einen klaren und ver-
nünftigen Mann gibt. Wa» hier an Zurechtrücken der Begriffe
Ehe , Frauenftage , Familie geleistet wird , wie der Verfasser all die
Schlagworte einer modernen „Aufklärung ? "- und Reformliteratur
einmal unter die Lupe nimmt und ohne jede Prüderie , aber mit
wunderbar feinem und sauberem Empfinden als da» entlarvt , wa»
sie sind : hohl , feig , kurzsichtig, selbstsüchtig und gemeinschaftSzer-
störend , daS muß man selbst lesen und in sich aufnehmen . ES ist
vielleicht gerade gut , daß einmal jem» nd , der ganz wo ander» her -
kommt , nicht auS dem gesicherten und wohlangebauten , aber auch
leider den Menschen von heute unendlich fern gerückte Paradies -
garten christkatholischer Gedankenwelt , so unumwunden sich bekennt
zu den altmodischen Idealen der Jungfrau und Mutter im Weibe,
zu einem Familienleben , in dem die Eltern und Kinder eine un-
trennbare und sichere Gemeinschaft bilden , die wiederum Grund -
läge bildet der Volksgemeinschaft . Der Verfasser erinnert in diesen
Teilen seiner A*t>eit in der Kraft der Diktion wie in der Gesin-
nung , in der er die Gemeinschaft schaut, insbesondere die Volks-
gemeinschaft, an unsere besten Publizisten , nicht zuletzt an den
Reinbrandtdeutschen.

TS wäre wünschenswert , wenn seine Arbeit eine ähnliche auf -
rüttelnde Wirkung hätte wie die LangbehnS von 1880. Nur daß
hier größere Klarheit im Aufbau herrscht und der Verfasser mit
Bewußtsein sich in den Einzelftagen , wie z , B . den wirtschaftlich»
staatlichen, auf bedeutend« Zeitgenossen wie Othmar Spauer u. a.
stützt und so bei aller genialen Stoßkraft , mit der er heut allver -
breitete Vorurteil « , Bequemlichkeiten , Engheit - n bekämpft , doch be¬
scheiden sich hineinstellt in di« kleine Schar lebendiger Geistes -
inänner, di« still und fest die Grundlagen bauen , auf denen eine
künftige Welt unter der geläuterten Führung europäisch -christlicher
Menschheit einst ruhen möge .

Auch der aufbauende Teil behandelt am Schluß das Verhältnis
k * einzelnen zu Natur und Uebernatur und gipfelt in der Er-
kenntnis, daß einzig das Christentum imstande ist , der abendlän-
dischen Menschheit noch einmal eine Erneuerung und wahre Füh-
rerschaft in der Welt zu geben . Wie dieser weitblickende Mann
kick am Schluß so unbedingt zum Christentum bekennt , das ist eine
Tat und erschüttert vielleicht mehr , als wenn diese ? Bekenntnis
den Ausgangspunkt der ganzen Untersuchung gebildet hätte. So
hat man den Eindruck , daß hier ein harmonisch durchgebildeter
» «ist von rein geisteZg

'
eschichtlichen U«berlegungen auSgeh- nd und

einfach logisch geradeaus denkend dorthin kommt, w» et» dogma¬
tisch gebundene» Christentum schon immer hält.

Dogmatisch gebunden — Beaucamp rückt Doet allem Sfegata und
gelegentlich anctj von „scholastischen HpitzftMaletts « " ab . Wo» ist
denn aber da» Dogma andere» al » die « ^glichst Umet und genaue
Formulierung de» geoffenbarten 6hri {t«* twe » , da» auch der Ver¬
fasser bekennt ? Dogma ist nicht, wa» et mit Stacht bekämpft: hoch¬
mütige , pharisäerhafte Haltung d«8 ChvHten , z. B . gegenüber den
Heiden, deren Religionen Beaucamp mit Imjsr Unterscheidung»,
vermögen in primitive und Hochtelimoeie* glitte « und ganz ,m
Sinne weitblickender katholischer Thriste« wertet . Wahrhaft christ»
katholische Haltung ist ja auch nicht die de« lieblosen eng »
herzige « Streite » um die Rechtgliubigleit . Aber
wer di« Wurzel « seiner Seele ganz in den Bode« der heilige«
Mutter Kirch « gesenkt hat , der hat ja schon in seiner ganzen Fülle
di« Wahrheiten , zu denen sich di« Menschheit heut» erst wieder
durchringen muh und kann auch nicht von ihnen abrücken oder fie
aufgeben , weil die anderen fi« noch nicht wieder in ihrer Notwendig -
kett erfaßt haben.

Ein Wort vermisse ich in diesem Buch, ein Wort, da» bei
aller Weite de » Blick » , bei all->r Fülle der geprüften GeisteSerschei-
nungen nicht in da» Blickfeld de» Verfasser» gekommen ist : da»
Wort Gnade . Bei aller Vernunft und Vorurteilslosigkeit , die
da » Werklein durchwaltet , fehlt dieser eine , alles überwölbende
Begriff . Denn Gnade allein kann die Wiedergeburt de» europäi-
schen Geiste» un » schenken . Gnade ist e» , wenn von der Mensch¬
heit der Schleier von unvernünftiger Leidenschaft, materialistischer
Verblendung genommen wird . Wenn die arme , in Wirtschaft und
Technik unterzochte und totgehetzte Menschheit zu neuer Harmonie
der drei großen Seelenkräfte : Verstand , Wille , Gemüt gelangen
soll. Wenn die stillen , einfichtigen Geiste»männer die lauten , markt-
schreierischen Scharlatane von Parteignaden ablösen sollen in der
Führung de» Volke».

Doch indirekt hat auch Beaucamp wenigsten » erkannt, daß es
die Gnade ist, die den Weg allein zu eröffnen vermag, da er sein
verstandeSklar̂ Buch schließt mit einem alten niederdeutschen
Gebet !

Nun wollen wir de« Anfang mach««,
Nun helf ' un » Gott .
Dann geht «» un « allzeit wohl.

Alle klar- und weitblickenden Katholiken beten da mit, und wir
werden auch , fall » Gott in seiner Güte und Gnade da» Ehao» ver -
hindert und den Aufbau sichert , unsern Mann stellen zum Neu-
aufbau . Frau M . Brigitta O . Pr.

Rotizbiätter
Es lebe Vyzanz !

Geschichte wird groß« Mod«. Der Kinobesucher, der Rund-
funkhörer, Romanleser und Theaterfreunde merken e» . Politiker
stürzen sich verantwortungsbewußt auf Geschichtsbücher , um zu
sehen, welchem großen Vorbild sie schon gleichen «der erst gleich
werden wollen . So ist Sulla , der große , aristokratische Volksfeind
de» alten Rom im Braunen Hau » z. Z . hoch im Kur» , ohne
daß man aufhörte , nach neuen Anleihequellen für irdischen Ruhm,
möglichst im vorau » zahlbar , Ausschau zu halten . Merkwürdig
viele Beispiel « holt das . völkisch « " Lager aus dem Ausland , fast
sieht es aus , als habe man von deutscher Geschichte keine rechte
Ahnung.

Wirre Reden über Kriegsgeschichte und Zusammenbruch, Welt-
kriegsthesen in tollen Widersprüchen aus ein und demselben Lager
sollen den morschen moralischen Unterbau der total verrückten deut-
schen Faschisten auSzementieren . In Kübeln ergießt sich der Unrat
der Lüge über das deutsche Volk u.nd alle Arbeit an der Reinigung
des Bildes deutscher Geschichte scheint umsonst , seitdem neue Kul-
tusministerlein die „Novemberverbrecher" ersetzten und in Schulen ,
Reichswehr und volksverdummenden » Wehrverbänden " neuer deut -
scher Geschichtsunterricht geboten wird, der über Vergangenheit ,
Gegenwart und Zukunft des deutschen Voltes rosaroten Nebel
hüllt mit Hakenkreuzflimmern . DaS katholische Volk mutz sich jetzt
daran gewöhnen , daß seine Männer und Helden ausscheiden
au » der germanischen Walhalla , als Schwerverbrecher am Volk
und Vaterland . Die Geschichtsschreibung einer übergeschnappten
völkischen Tyrannei kennt keine große deutsche Geschichte mehr.
Kleindeutsch ist Trumpf . Kein Wunder , wenn auf dem Nährboden
übler Karrieremacherei der toigeglaubie Byzantinismus üppig ins
Kraut schießt . Gegen den Willen der Regierenden von heute , doch
wohl im krassen Widerspruch mit dem derzeitigen Kanzler , setzen
neue Rundfunkgrößen dem wehrlosen deutschen Volke die herrlichen
Lebensbilder der Einmonatsregiernngsmänner vor . Sie erwarten
sich davon eine doppelte Wirkung : Eindruck beim lieben Publikum
und Lohn von oben , E » lebe Byzanz und deutscher Männerstolz
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Kiein - Preis -
Tage

immer neue Angebote. Erstaunlich Leistungen in diesen meinen
Preislagen . UeDersiclstnene Auslage auf Extratischen im uciffliot .

Couch
aufBeats ., ntu bejog . ,
27 RM ., zu verlause »,.
Westeirdft, . St , Tavez.»
Werkstatt. EamStag 2
MS 6 Uhr .

A
SeblüsseletuiLed . ,Gl< ckenf . Hi,S |
Gummischwamm feinporig H8L,
Seifendose Celluloid . . . 18H
/Noll « in «lel gute JnalitZit . . 1SL ,
noltoneinlage ungebleicht 18 ^i
Durchschreibebuch

2X50 Blatt 18 .5)
Salatbesteck Kunsthorn . „ 18,3t
4 Kaffeelöffel Aluminium . 18L

10 Knäuel Stopftwist ta
in.. Seidenglanz , im Kart. 1

marktkorb ganz Weide . . S8L
» ierkrug Sias I '/, Liter . . SSL .
Einkaufstasche Bast . . . V8H
Oamensfrürnpfe echt Uakv

oder künstl .Waschseide . . 68L ,^ ufscbnittpfaife
oval , ? e,tcm .-Go !drand . . 68L ,

lZame n- Unterzieb -Hemd
oder Schlüpfer Mako.

besondere dichte Qualität . K8H
Schokolade „ Exquisit "

3 Tafl . Vollmilch ä 100 Gr
Drehbleistift 800 Silber

50 Gr . Sportwolle
meliert , Ia Qualität . . . . 28H

Kindereinkaufsbeutel Led . 28Ä
4 Staubtücher 28Ä
4 Wassergläser 28Ä
Bögeleisen - Untersatz rem . 28 Ä
Knchentellerm Dek . Porzell 28 $
Tortenschaufel ra.farbg .HeU28 Ä
10 Rasierklingen
und 1 Stk . Rasierseif « . . 28H
Saskenmiitzen Wolle platt . 28 ^

48 AJacquard - rSandtuch ,
weiß l/j Leinen

Gedeck mit 4 eckig Dessert¬
teller mit sparten Dekor . . 48H

Zu lause» gesucht !
Kleiner Beamter sucht

au » gutem Haus« gegen
bar gut erhaltenes

SchloWm
zu lause» . Ossert. mit
Preisangabe unter Kr .-
1851 an die Geschäfts -
stelle .

1UundAtüm .-Scliöpf - «| ft
Gemüse - , Saucen - u . üH
Kompottlöftet . zusam . « W

Kartoffelpresse verzmnt . 48L ,
Damen - Handschuhe gelb u .
färb , 2 Knöpfe o . Schiupfform 4t
1 «n Rohnessel >» ei» dr.,s»«« v,l,48L ,
10 Mtr . Feston . ^ute Qual. 48L ,

1 . 38
1 Taghemd tür Herren . . 98H Kaffeedecke 130X160 1 .38

Fahrradlampe m. Batt.
u . Birne , Vorderschalt .

68
68 ^

Baskenmütze » Kunst -Chen . 68 ^,

Wachstuch Br. 85 cm , 1 m 98 ^
Vorhangköper Br .130 cm , 1 m98 ■$
Sportkoffer42cm , 8*erst .Eck. 98 h
1 SatzKompottschalen5St 98 S,
Damen - tlemdfiose

mit Bein , echt Mak-a , «ngebi . 98L ,
Damenkappen m . färb. Rand 98H

| 6asbügelei ^en ^ olier^ J^38j
Kompottschale mit 6 Teil .

Rosalin , moderne Pressung . 1 . 38

1 Paar Filzhausschuhe 1 QQ
färb . , mit Chromledersohle I . UU

Damen - Strümpfe künstl -Seide
plattiert , strapazierfähig Paar 1 .38
Damen - Strumpf e künstl . Matt¬
seide,m . alt . mod . Neuerung . P. 1 38
Wasehgarnitur 2teitig . . 1 .38

LEBENSMITTEL
Frtscne ffiargarttre
Palmsiernfen Md . 24 Apteigesee

pnaumen-contitflre ?» .
firieo -spaghattl b . man- qq
Karotis , Bärntulsta Hfd. «« '

Haashtüt81 . , . , Liter »8 4h
TalelSl Liter 55 4
Dtsota . Schweinefett . . Pfd 66 ^
Frische ZeiitrIS . - IJntter Pfd 95 ^
Frische 31 olkerei itutter Pfd . l . lO
Emmentaler , Allgäuer , klein

gelocht . . . . Pfd . 86 ^

Vermnthwein . . . . . Liter 9» ^
Malaga Liter 1 .25
Dfirkh . Feuerherd . Liter 7« ^
Edenkobener . . '/i Flasche 88 4

Frische Ma^ onaise . .
Heringssalat . . . .
Fleischsalat . . . . Pfd .
Snppenhfihner
Jange Hahnen
Poularden
Jnifie Tauben

48
frische
Schlach¬

ten <r

4
Pfd . 8 « ^
Pfd . 1 .15
Pfd . l .* 0

St . 85

Zwetschgen . . . . Pfund 24 4h
Misohebst Pfund 35 4
Weiße Bohnen . , . Pfund 12 ^
Gelbe gespult . Erbsen Pfund 17 4n
Linsen Pfund 16 H

Bernsen. Fnscüei mn siemoei
Kiasse D Klasse C

Stek 05 A stck 90 ■*
Klasse B

Stck 95 ^

Gelbe Rfiben
Weißkraut . . S Pfand 15 L

frlMh ran der See :
Kabllan Pfund 26 4>
SeMIBsch « Pfund 86 H
Kabtlnnfiiet Pfund Vi 4n
Badefische Pfund 35 ^

OBrrfleisch ohne fiipp
Kasseier
Hfppenspee * . . . . .
Bierwurst . . . . . .
.-»ülzc
Landleberwarst . . .
Hansmacher ispeck »

Leberwurst . .

pfd. 95
Pfund 75 ^
Pfund 48 4h
Pfund 68 4h

und
Stück 12

Süße Orangen . . . 3 Pfund 48 4h

man Kauft gern
bei

4'Zlmmer -

Wohnung
mit Zubehör tm 2 .
Obergeschotz deS Hau »
fei Durlacher Allee
Rr . 8S , eventl . mit
Autogarage , aus 1.
April , » vermieten .

Anfrag , beim vtiidt .
Hochbauamt , Rathaus .
Zimmer IIS .

2 Zimmer
Hinter ^, aus 1. ilprtl z«
vermieten .
8uerfr . 9?tHtttft *. 7, ni .

Bermbgliches , hübsche «
jung . Fräulein wünscht
mit Herrn in guter Stel¬
lung ( an liebst, bei der
Polizei ) zwecks

Heirat
bekanntzuwerden .

Ernflgsm . Angeb . mit
Bild lt . Nr . 2483 Filiale
Kaiserstr . 126 erbeten .

Ehrliche» u. fleißiges

Serviersröulein
mit gut . Karderob « u.
guten Umgangsformen ,
lath ., in Dauerstellung
in bürgerlichen Gasthof
nach Bruchsal zum als -
baldigen Eintritt ge -
sucht. Bewerbungen m .
Zeugnisabschriften , Bild
und AlterSangabe unt .
1945 an die Geschäft»-
stelle erbeten .

SU#« » Wim
im

Badischen
Beob achter

haben

Erfolg !

Alles fürs 3f€eim
in größter Auswahl !

M5bel Schlafzimmer , Speisezimmer , Herrenzimmer ,
Küchen

Spezialangebot
Tochterzimmer , Schleiflack , selten schöne « Mo¬
dell, best , aus : Schrank , Bettstelle , Toilette,OTK mStuhl , Hocker nur RM.

Gardinen Dekorationen in allen Stoffarten , ffir
jede » Fenster passend zu liefern . Anfertigung unter
fachmännischer Leitung in eigenen Atelier «.
Auswahl in Store », fertig und am Stück .
— — Spezialangebot
Schlafzimmer -Gardinen in weiß oder bunt , mit «
Volant , 3 teilig , modern « Form . . . RM.

TeppiChe jede Art wie Knüpf -, Tournay -, Axroinster -
und Haargarnteppiche in grosser Auswahl .

Spezialangebot —
Hurgarnteppich , »00/300, gute Strap » zierwar «, MQ CAaeazeitlich * Muster nur RM .

Matratzen In Seegras ,
Schlaraffia -Metratzen

Wolle , Kapok , Rosehe »»,

Spezialangebot
Schlaraffia -Matratzen , Ztlx. m. Keil u. rein . Roft-
haarauflago m . unser , best . Jacquarddrellwi RM . aa ^Billigere Ausfährtmgen ron RM . 58.— an .

StepP " Ii . DaiinendeCken in versch . Qualitäteil
und Farben

Spezialangebot
Steppdecken , Oberseite K ' seide, Unterseite Sa- AA _tin , mit reiner Schafwollfullting . . . RM .

Schlafdecken in Wolle oder BaumwoHe , kamel¬
haarfarbig oder bunt

Spezialangebot
Wolldecken , kamelhaarfarbig ,
heitsfehlern . . .

kleinen

Der Weg zo Sthneyer lohnt sich immer , denn wir Meten Vorteile

S<HN(KRi
£ Bettenhaus am Wercferplati

Kaufhäuser Kaiserstr . gs - Mühlburg - Dorisch

SCHONHEITS-FEHLER
Pickel
Sommer -
Sprossen
Warzen
Damenbarf
Tief € Falten

Umsonst berate ich Sie über
die Entfernung von Mit¬
essern , Nasenrote , rauhe ,
borkige Haut , Leberflecken ,
Muttermale , schwache Büste ,
unschöne Nasenform (Stumpf -,
Stülp -, Kolben -Nase usw . ) ,
Stirnrunxeln , Krähenfuße usw .

Anneliese Hesseibacner äti «
jetzt Kaisers » . 225, zwischen Douglas - und

Hirschstraße .
Sprechstunden 9—7 Uhr . Garantie .

Keine Berufsstörung .
Gewissenhafte Ausbildungskurse .

Koclmhule im Luisenhaut
In Karlsruhe, Baumeisterstr. 56
Gründlich « Unterweisung tot Kochen, auch

Krankenlost , Backen . Einmachen und Ssratersn .
Für auswärtige Schüleriuueu Unterlunst in
der Anstalt . Ermäßigte Preise . Kursdauer
3 Monate . Kursbeginn 1. Avril , 1, Juli und
1. Oktober, evtl. auch Kurse von 8 Wochen.

Anmeldungen bei Fräulein Ehringer , Bau¬
meisterstr. SS III .
» es . Frauenverein vom Roten Kreuz

Zweigverein Karlsruhe

JSrfinder — Vorwärtsstrebenöe

Hohe Geld - Belohnung
Näheres kostenlos durch

F . Erdmann & Co., Berlin WS 11

Die neuesten Modelle
in Schlafzimmer , QBoljniimmev ,
Gpeifejimmev , Jfretvenyimmev u.
& üd) exi kaufen Sie enorm billig bei

Karl Thome & Co .
Karlsruhe , HerrenstraBe 23 , gegenüber der
Reichsbank. Riesig große Auswahl . Glänzende An¬

erkennungen. Formvollendete Qualitätsarbeit.
V* /

Botnang
Berschel!lt nicht über -

zäblige Hunde u Kat-
zen an Unbekannt «.
Laßt st« schmerz -
l o i töten beim Wasen»
meister, Schlachthausstr .
Nr . 17 , Telephon SSSN
Tötungszett täglich »on
3—6 Uhr nachm., auS-
gen. LamStag u. Sonn¬
lag» und Feiertag » .
„ MangebeKlndsrn
Tiere nicht ai ;

Spielzeug "
Tierschutzverei»

Karlsruhe .

Schrempp -Saststatten
(Colosseum)

Donau - Huchen,
lebende Rheinzander

Der führende
preiswerte Küchenbetrieb

Sonder - Angebot

leiderslo

3 .
neueste Muster ^ prima
Fabrikate , per Mtr . 12 . ,
10 ^ , 6 .50 , 4 .80

Besichtigung oh^e Kaufzwang

Arthur Baer
Kaiserstr . 193

Verkaufsraums 1 Treppe hoch
Ratenkaufabkommen

^Qr Die (leöeti etftfommnniCanten:
Sriefe an öie lieben
Erstkommunikanten

Sin Vsrdereitungsbtichlein
von Dompräbendar R a r l
Fischer . In Geschenkband
gebunden RM. 1,20

Des Kommunikanten
Tempelbau
Neu» Zolge »er öriefe au Sie
lieben erstkommunikanten . von
VompräbenSar Karl Zisch er .
In Seschenkbanü geb. RM. 1,20

Dt ^se Briefe sind herzlich geschrieben, enthai »
ten eine große Fülle herrlicher Gedanken und
vrakttlche Belehrungen für Trstkommuni -
lanten . Rofenbain

Badeniain Karlsruhe
für v erlag onS vruckerei

Fernruf 2S> ITTlINaiN

ERICH IBEN
Neuzeitliche Gartengestaltung
Entwurf und Ausfahrung

Eigene Baumschulen aller Obst - und
GehOlzgattungen am Reichsbahnhof
WMWMWWWWWWWMMWW Ettlinge n

8ot >. Btt ?
Amalienstrasäe 41

Telefon 8934

Franz Bracht
Kaiserstrasse 243

Telefon 5959

Bai . Srach & Sie . 1 Seit Grob & Sehn
Karlstrasse 6
Telefon 5048

WM & Siek
Herrenstrasse 00

Rvb. Strich
Kaiserstrasse 215

Telefon 7810

R . Münch
Kaiserallee 77
Telefon *6719

AM Rmg
Erbprinzenstrasse 8

Telefon 5981
l i

Karl Rüdiger
Akademiestrasse 28

Telefon 5944

Gebr . Strauß
Kreuzstrasse 19

Telefon 2628

SNI

Riß .

gleltuiti

Franz Ulfe
Kaiserstrasse 164

Telefon 4194

Kaiserstr . 198/195
Telefon 9009

KriedrG Serter
Kaiserallee 49

Telefon 827

Serm . Köhler
Amalienstrasse 25

Telefon 2112

Erntt Sllelm
Leopoldstrasse 51

Telefon 5644

vesr. Rubtlfchen
Kaiserallee 84
Telefon 6848

Schröder ^Frankel
Kaiserstrasse 186

Telefon 628

8. Weil
Lammstrasse 0

Telefon 1750

e. NM
Karlstrasse 15
Telefon 9017

Carl August nieten & Co
.

Kohlenhandels - Gesellschaft
Kaiserstraße 154 / Tel. Nr . 5164 , 5165 , 5506

Kirschbaum
poliertes

Schlaf¬
zimmer

mit 3tür . Garde¬
robe -Schrank und
weißem Marmor

180 .-
Sparsame u . vor¬
sichtige Möbelkä -«-
fer prüfen alle An¬
gebote . Natürlich
dürfen unsere An¬
gebote niemals
übersehen werden ,
wenn sie wirklich
vorteilhaft kaufen
wollen .

Dieses Kirsch¬
baum poL Schlaf¬
zimmer ist ein

solch günstiger
Gelegenheitskauf

Wir haben es von
einem Kunden in
Zahlung genom¬
men , der sich bei
seiner Wiederver -
heiratg . ein neues
Zimmer zulegte .

Auch bei diesem
Kirschbaum poliert .
Schlafzimmer zu
RM . 180 .- gewähren
wir Ihnen günstige

Zahlungsbedingun¬
gen u. nehmen Ihr
altes Zimmer in
Zahlung .

Möbelfachliavs

Fortuna
G. m. d. H .

Erbprinzenstr . 30 .
Unser Lager umfaßt
über soo Zimmer

und Küchen .

wm rat die
Mol . Neffe
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Hoppla ,
wir leben

Die Raben in dem Rabenuest ,
Sind aber kreuzfidel gewest.

Wilhelm Busch .

Jawohl , und zwar ab heute , ein« Mi -
nute nach H6 Uhr abend », als die Frist
für die so liebenswürdig bewilligte

- » Zwangsbeurlaubung ablief , die
hohen Tore der Badems sich öffneten

und die Trägerinnen und Träger mit den ersten Paketen
noch druckfeuchter Zeitungen in alle Himmelsrichtungen hin -
ausschwirrten , um den hungrigen Lesern da! neue , langentbehrt «
journalistische Manna zu reichen — eine Minute nach

Uhr also begann unser „vita nuova " , unser behördlich
konzessioniertes neues Leben ! O , wir sind sehr
korrekte und loyale Staatsbürger und haben eine reine Weste ;
wir lassen uns nicht nachsagen , wir hätten das Verbot , das ledig ,
lich unser beschränkter Untertanenverstc .nd nicht kapierte nicht ein -
gehalten oder böswillig umgangen . Wir sind nämlich loyaler
als andere boshafte Menschen es glauben , die in diesen drei Tagen
nichts besseres zu tun wußten , al ! «in förmliches Kessel -
treiben auf angebliche „Ersatz " zeitungen des „BB " zu veran -
stalten und die Korrektheit unseres stellvertretenden Polizeipräsiden -
ten zu kriminalistischen Attacken auf Filiale und
Zeitung » au » hang de » „BB " zu Hetzen . Aber wir
wundern uns darüber nicht besonders , wir wundern unS ja heute
über gar nichts mehr , heute , in einer Zeit , wo man Zeitungen ,
die für die Ordnung in Stadt und Land eintreten , verbietet , u m
Ordnung zu schaffen ! Und wenn es auch in der zum Stein des
Anstoßes gewordenen Kritik nur so raschelte von nicht vor den
Mund genommenen Blättern , so hätte man doch etwas mehr
Humor von der beteiligten Stelle aufbringen können , ko etwa wie
da» Leipziger Reichsgericht , da » die Sonn « seiner Kompr »-

mitzentscheidunq gleichermaßen scheinen ließ über Gerecht«
und Ungerechte . Nun — viel Neues hat sich ja in der „geschlosse -
nen Zeit "

, in der wir uns befanden , in der Landeshauptstadt nicht
zugetragen , so daß wir um eine Jnventurberichterstat -
t u n g noch herumkommen . Bei unsern Lesern aber werden sich
ja wohl in einer stillen Oase ihrer Gehirnkammer von selbst die
Elemente des Nachdenken » und der Schlußfolgerung eingestellt
haben , so daß hoffentlich unser heutiger , freudiger Stoßseufzer :

Hoppla , wir leben , am Zahltag der Wahl noch eine überlokale ,
freudigere Bedeutung erhält . . .

Das war
Prinz Karneval

Nekrolog « find immer «in« etwa»
dust»r « Sache und innner unangenehmer
Natur . Auch der , de» wir jetzt dem
sanft verschiedenen Prinz « » Karn « »
v a l werden halten müssen . Denn mit

dem Fasching war e» diese» Jahr so eine eigene Sache ! Für
den Wirt bedeutet der Karneval gewissermaßen eine Gr -

holung von der WeihnachtSebb « . Aber in diesem Iah «
war auch für ihn da » Karnevalsgeschäft eine herb« S n t t ä u -

s ch u n g . Abgesehen von den paar Tagen kurz vor dem Höhe-

Punkt , war doch in Karlsruhe herzlich wenig von diesem gekrönten
Schelmen zu sehen . Viele Verein « hatten von vornherein auf
karnevalistische Veranstaltungen verzichtet , weil man da» Risiko
für die Vereinskasse nicht wagen wollte . Und wo man feiert « , da
auch nur in ganz bescheidenen Rahmen . Man sah '» ja , die Leute
hatten kein Geld ! Die Damen saßen stundenlang vor ihrem
Zitrönchen , der gestrenge Herr Papa ließ alle Stund «
einmal seinen Krug füllen , wenn eS hoch kam , wurden

Zwischenfälle Verbotes
Denunzianten am Werk — Die beschlagnahmten Akten öes Deutschen Reiches

Nun war es endlich soweit : Der „ Badische Beobachter " auf drei
Tage verbotenI Ein Sieg oder ein Erfolg war eZ allerdings
nicht. Und die , die so liebevoll um unser Verbot bemüht waren ,
fühlten das auch selbst. Um ihrem Aerger Luft zu machen , setzten
sie alles in Bewegung , um uns noch eins auszuwischen .

Gleich am ersten Berbotstag erschien ein Kriminalbeamter
in unserem Verlag .

Er sollte nachprüfen , ob der . Badische Beobachter " auch tatsächlich
nicht gedruckt wurde . Er mußte allerdings feststellen , daß er einem
Denunzianten aufgesessen war . Was die Henen Angeber
für den „ Beobachter " angesehen hatten — Haß trübt eben di «
Augen — , war di « „Neu « Bad « n « r Zeitung "

, das Zen -
trumsblatt au ? Baden -Baden , und die war bekanntlich damals
noch nicht verboten . Inzwischen ist das ja auch geschehen.

Diese eine Blamage genügte ihnen nicht . Jetzt wurde das
Innenministerium bestürmt mit der Behauptung , der
. Badische Beobachter " v « r t « i l « nicht nur « ine , sondern gleich
zwei Grsatzzeitungenl

Natürlich erwies sich auch diese Behauptung sofort als haltlos .

Der „ Badische Beobachter " hat während seiner Verbotszeit keine
Ersatzzeitungen verteilt im Gegensatz zum „ Führer "

, der dies immer
getan hatte . Heut « ist da » verboten infolge des neuen Rechtes . Die
hiesige Zentrumspartei hat allerdings in anerkennenswerter Weis«
in der letzten Woche vor der Wahl große Mengen von Zentrums -
zeitungen verteilen lassen . Unteh diesen Zeitungen befanden sich
u . a . di« „ Freiburger Tagespost " und die „Saarbrücker Landes -
zeitung " .

Diese Saarbrücker Landeszeitung hatte es den Herren ganz
besonder » angetan . Wir hatten natürlich einige Exem »
plare auch in unseren Schaufenstern ausgehängt . In unserer
Filiale in der Kaiserftraße fanden sie größte Beachtung .

Was nun in diesen Zeitungen drin stand , ging den oben ,
erwähnten Herren — e» waren immer dieselben — s»
sehr gegen den Dtrich , daH sie e » für nötig hielten , dies -
mal das Polizeipräsidium selbst in Bewegung zu setzen .

Kriminalbeamte wurden ausgcsandt , und die gingen in ihrem
Eifer soweit , daß sie kurzerhand alle Zeitungen au »
dem Schaufenster entfernen liehen , obwohl sie gar
keinen Auftrag dazu hatten . Ein doppelt seltsamer Eifer
gerade in unserer Filiale , in der doch vor noch gar nicht langer

Zeit die Fenster « ingeschlagen wurden , sozusagen
unter den Augen der Polizei , ohne daß die Polizei «ffe»
griff , sie empfahl damals nur eine Anzeige gege « Ha -
bekannt ! ! So ändern sich die Zeiten !

Also wie aesagt , da » Polizeipräsidium , das zur Zeit stellvertv ».
tungsweise besetzt ist, mutzte sich mit dieser Sache befassen und da»
Ergebnis dieser Pvüfung , war außerordentlich interessant .

Die Aeitunge » mußten aus de » Fenstern entfernt werde«
und zwar weil eiumal die Nazi behauptet hätten , es fei
nicht wahr , was in diesen Zeitungen geschrieben stand und

' dann weil di« Nazi gereizt würden und glaubten, , es kön-
neu ( ! ) Störungen der öffentlichen Ordnung eintrete «.

Wie besorgt doch diese Leute aus einmal geworden sind ! Leid«
konnten wir diese Begründung nicht schriftlich bekommen , ob-
wohl wir darum baten . Die Möglichkeit einer gestörten öffentliche »
Ordnung kam uns deshalb etwas eigenartig vor , weil die Zeituu -
gen fast schon einen ganzen Tag und eine Nacht ausgehängt wäre » ,
von sehr vielen Leuten mit größtem Interesse gelesen wurde »,
ohne daß auch nur die geringste Störung eingetreten wäre .

Uind nun noch kurz zu unserm letzten «Zwischenfall w«-
nige Stunden vor Ablauf des Verbotes . Wiederum erschien«»
Kriminalbeamte zuerst in der Filiale , dann im Verlagsgebäud «.
Und wiederum gings um unsere Zeitungsanschläge in den Scha « »
senstern . Dort hingen die Auszüge aus den „Akten de »
Deutschen Reiches " über den November 1918 .

Sie mußte « sofort entfernt werden und sämtliche Zei.
tungsexemplare , di« noch vorhanden waren , — es war n«*

noch eines da — wurden beschlagnahmt .
Im Hinblick auf die Notverodnung können wir zu dieser Tatsach «
leider Keine Stellung nehmen . Beschwerde beim Jnnenminr -
sterium haben wir aber auf jeden Fall - eingelegt .

Im übrigen möchten wir aber wünschen , daß die Polizei stch
nicht unnötig nervös machen läßt . Nur die Ruhe , haben wir
alten Frontsoldaten immer gesagt und dies gilt auch heute noch.
Dann erübrigen sich auch die vielen Polizeistreifen , sei es zu Fuß ,
Rad , Pferd oder gar Panzerwagen . Die Bevölkerung ist ruhig ,
aber Unruhe kann dadurch entstehen , daß dauernd von Un -
ruhen gesprochen wird . Es ist nicht unbedingt nötig , auf
jede Naziangeberei und Antreiberei , sagen wir mal , einzu -
gehen .

ein paar Papierschlangen geworfen und das junge Volk
sprang dauernd auf der Tanzfläch « herum und benutzte di«
Pausen zu Exkursionen an di« frische Luft , di« gratis verabreicht
wurde . Und der solide BürgerSmann , der vielleicht noch
ein Silberstück rollen lassen könnte , blieb diesmal zu Hause , um
nicht noch auch in der Wirtschaft parteipolitisch abgestempelt zu
werden . Es ist eben nicht jedermann « Sache , auch noch im Lokal
sich durch Uniforme » an Politik erinnern t* lassen . Roch
nie sind die Auswirkungen politischer Zustand « im Wirtschafts -
leben so sichtbar in Erscheinung getreten wi« gerade beim die?-
jährigen Fasching . Ein Glück nur , daß er endlich verschwunden
ist. Wir w « in » n ihm jedenfalls kein« Trä « « nach!

» »«
Mit dem FaschingSdienStag hat sich der
Monat der Narren von un » verabschiedet ,

Ein Trestblich an dessen Ende der Brand de» Hauses
„Für da » deutsch« Volk" steht . Wir
wollen di« s«n Brand nicht symbolisch

nehmen , auf welchen Gedanke » man wohl kommen könnt » in Er -
innerung an all da » Närrische , da » unsere h«utig « Zeit a« »zeich-
net . Die T o t e n l i st e der politischen Opfer und di« Terror »
a k t e an allen Ecken unsere » Vaterland «» lassen nicht zu , daß wir
den Februar 1933 in guter Erinnerung behalten . Er wird viel»
mehr in schwarzen L « tt « r » von den Meteorologen in da»
Buch der Geschichte eingetragen werden , und die kommenden Ge-
schlechter werden noch einmal mit Grausen die? düstere Zeit -
k a p i t e l durchstöbern und sich ihr « eigenen Gedanken über
deutsche Einigkeit mache« , die gerade in dem scheidende«

Monat vollends zu Tode geritten wurde . Wir versagen e» un «
daher , noch einmal die Vorgänge des Februar zu rekapitulieren ,
der uns nichts anderes als eine große geistige und mora »
lische Inflation bescherte . Das einzig Erfreulich «, wa» «
uns hinterließ , war für uns Katholiken der „Aufbruch der
Ratio n "

, wir w i r ihn verstehen . Gerade in der letzten Woche
erlebte » wir in unserem katholischen Lager Kundgebung « »
von einer Begeisterung und einem opferbereiten Tatwille ». » i«
st« bisher öffentlich noch nie so in Erscheinung getrete » war ««.
Ob Brüning , Kaas oder wie hier gestern abend Stacks -
Präsident Dr . Bolz und Frau Ministerialrat Dr . W « b 11 spra¬
chen , überall dieselben spontanen Beifallsäutzerunge »
von hinreiße « d«m Schwung für unser « Führer , und überall dt»
Schwurbereitschaft , treu zusammenzustehen und gemeinsam
den Kampf um Wahrheit , Freiheit und Recht zu führen . FS »
wahr , ein T r « st b i l d in dieser Zeit der Anfeindungen »ich
hetzungen , daß das katholisch« Volk stch fo mannhaft zu setna
politischen Vertretung , dem Zentrum , bekennt .

V

®« trifft stch rricht von ungefähr , da$
am Anfang de» neuen Mona « März
der Aschermittwoch steht. Er b«-
deutet für uns Katholiken Gelbstt » »
s i n n u n g und Einkehr . Di « Stund «

fordert von uns , daß wir uns auf unS s « lbst best» ««« und

auf dl« K r a f t , die wir aus den ewigen Quellen unsere »
bens schöpfen , der un « immer noch stark gemacht hat , auch da»

Weit ist der Weg,
aber ffreß das
Ziel

Jetzt erst recht Zentrum
,

Leiste 4 !

Alle für 's Frühjahr erschienenen Neuheiten
in

Damen - und Mädchen -Kleidung , Herren - und Knaben -Konfektion
Woll- u. Seidenstoffen, Blusen- u. Kostümestoffen , Herren- u. Knaben-Anzugstoffen

sind in vielseitiger Auswahl eingetroffen und zu billigsten Preisen In Verkauf gestellt .

ür Konfirmanden :
Schwarze Kleider in Wolle und Seide

neuester Formen 6»o 930 1450 1950
Konfirmanden -Aniüge ^ ^ ^ r 24" 27®° 32 ®° 38®°
Schwarze Kleiderstolle iSäLSj&Ä 0.95 1« 2« 3«

Für Kommunikanten :
Weiße Kleider s d

,
e N *uh" t,n

.
™ WoUe

.
"Bd 475 690 9®° M*

Kommunikanten -Anzüge 12®° 15°° 18®° 22®°
Weiße Kleiderstolle m Wo" und S^ e

die modernen Gewebe 1 » » 1 » s 2 ®* 32 ®

Sämtliche Unterwäsche
auch

Kragen , Hemden und Krawatten
für Konfirmanden und Kommunikanten

Carl Schöpf
Bleyle 's

Kommunion -Anzüge
schwere , 28f {
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Katholisches Jungvolk !
Es geht um die Freiheit!

Der 5. MSrz ist Wahltag ! Schlckfalslag des deutschen Volte ».
Unbegreifliche Machenschaften haben uns diese Wahlen erneut aufgezwungen , weil überspannter preußifclprotestautisch -ostelbischer Geist „konsequent wieder aus deutsch regieren " wollte , hat man die Verhandlung ^«mit den Parteien der Mitte schroff abgebrochen . Die Verantwortung für diese durch nicht» zu recht¬fertigende Handlungsweife tragen einzig und allein die Mächte der Harzburger Front .Der i . März ist Wahltag . Es geht darum , ob in kommenden Zeiten die Diktatur bestimmter Parteigruppen übe «Deutschland herrschen soll , die dem deutschen Volke nichts weiter zugestehen wollen , als sich regieren zu (äffen .Es geht darum , ob unchristliche Staatsallmacht die Selbständigkeit in Familie und Gemeinde , in Beruf undStand , in Stamm und Landwirtschaft bedrohen darf oder ob das Recht im öffentlichen Leben die Wahrungder staatsbürgerlichen und sozialen Grundrechte für deutsches Volk und Land noch Geltung haben .Der S . März ist Wahltag ! Wir Jungen fühlen es : Der Einfluß der deutschen Katholiken als politische Macht sollausgeschaltet werden von einer absoluten Majorität der Gegner , wie es die von rechts mit allen Mitteln zuerreichen suchen. Und weil wir wissen , was diese Entscheidung bedeutet , darum kämpfen wir , darum tretenwir geschloffen an zur Wahlurne .

Der i . März ist dein Wahltag , katholisches Jungvolk ! Uns ist die Freiheit ein hohes Gut . DieMächte des Rationalismus und Kommunismus möchten uns nicht in Gröhe , Stärke und Freiheit sehen . DieOrganisationen der katholischen Jugend Deutschlands sind in Gefahr . Ihre Unabhängigkeil gilt es zu wahren ,ihre freie Betätigung heiht es zu verteidigen . Wir wehren uns gegen jedes Zwangssystem — von recht» wievon links .
Wir junge Katholiken lassen uns durch den leidenschaftlichen politischen Streit des Wahlkampfes nicht verwirren .Die Rechtsparteien haben manches Wertvolle in ihrem Kampf für nationale Freiheit und Kraft , gegen staatlicheUnordnung und bolschewistische Revolution .
Die Linksparteien haben manche wertvollen sozialen Gedankengänge im Kampf um die Menschenrechte derAermsten und Kleinsten , der Schwachen und Unterdrückten .
Beide aber — recht» wie link » — tragen soviel Falsches in sich, soviel Inkonsequentes und halbes , dah ganze undkonsequente Katholiken dorthin nicht treten und dorthin nicht ihre Stimme geben können . Wir machen ihre Irrwegeim Staatspolitischen , im Wirtschastspolitifchen , im Kulturpolitischen nicht mit . Der grobe Atheismus im Sozialis¬mus und der etwas feiner scheinende Materialismus im Rationalismus sind und bleiben Irrwege .
Katholische » Zungvolk ! Du stehst im Politischen bei jener Partei , die seit Jahrzehnten für Gott unddie Heimat ihr Beste » geopfert hat . selbst, wenn die Partei dabei zu Grunde gegangen wäre .Dein politisches Heerlager ist das Zentrum !
Dein politischer Führer ist Heinrich Brüning !
Dein politischer Wille ist : Am 5 . März mit dem Zentrum für Deutsche » Reich « afcfür Christi Reich !

Schwerst« nnfc Kiederdrückendst« zu ertragen , Und neben dieserGelbstbesinnung wollen wir bei uns Einkehr halten , damit wirerkennen, wozu uns unsere Weltanschauung verpflichtet und» a» wir zu tun haben, wenn wir am kommenden Sonntag das
vornehmste Recht de ? Staatsbürgers , unser Wahlrecht . au >-üben ! Ein Fernbleiben von der Wahlurne darf es dies -mal nicht geben Und im übrigen haben wir nur zu tun . wozuunsere Bischöfe aufgerufen hab -:n : unsere Stimme ge¬hört allein der Liste 4, der Zentrumspartei ! Denndie Vorgänge der letzten Zeit haben uns knüppeldick vor Augengeführt , wie notwendig eine aufbaufähige Mitte ist , die nichtdie Kluft aufreißt , die zwischen den beiden großen Lagern klafft,sondern die die Brücken schlägt , die das auseinandergerisseneVolk wieder verbindet und zusammenführt . Denn nur durchEinigkeit aller Gutgesinnten wird es möglich sein , auch überdiese düstere Zeit hinwegzukommen und für unser Vaterland eine

bessere Zukunft zu schmieden . Bangemachen gilt für un »
Katholiken heute nicht mehr ! Unsere großen Fübrer haben unsden Weg gewiesen , der für un » Katholiken allein in Frage kommt .Der Aschermittwoch , der für so vieles , was um uns herum sichzuträgt , bluternst « Symbolik hat , mag unser Gewissenschärfen . Wer Zentrum wählt , braucht keine Gewissensbissezu haben. Denn er hat seine Pflicht getan gegenüber Volkund Vaterland !

Achtung, vormerken !
?

'ür Kranke und Gebrechliche stehen am Sonntag0 Uhr vormittags Wagen zur Ausübung des Wahl -
rechtes zur Verfügung . Meldungen an das Partei -sekretariat Karlsruhe , Adlerstr . 42 , Telephon 2928.

♦♦♦
Die Mitglieder und Anhänger der Zen -

trumSpartri treffen sich zur Entgegennahme der Wahl -
refultate ab 7M Uhr im Kolpinghaus , Karlstr . IIS .

* * »

Die OrtSgruppenvorsitzenden werden gebeten ,sofort nach Wahlschluß das Resultat telephonisch Karl « ,
ruhe , 2928 bekannt zu geben.

Das Parteisekretariat .

Die „Aliegerbombe" auf öem
Vahuiörver

Wie gemeldet , wurde auf dem Bahnkörp « r bei Karlsruh « «in«
. Fliegerbombe "

gefunden . Wie jetzt festgestellt wurde , han -delt «» sich um einen ungeladenen und völlig unge .
fährlichen Bombenmantel , der lediglich MujeumSwerthat . Alle» spricht für die Annahme , daß ei sich um einen in der
Nacht des FastnachtSdienStag verübten FaschingSscherz han -delt . Hoffentlich gelingt die Ermittlung des Uebe-ltäters , damit er
seine entsprechende Straf « für diesen in dieser Zeit unange .
brachten Scherz erhält .

Letzte Brennstossverteilung öer
Notgemeinschast

Ll » letzte Brenn st offverteilung der Karl » ruh «r
Notgemeinschaft werden in der Woche vom 7 .— 11 . Aiär «, 1983 fol .
gende Brennstoffmengen an die bei den Verteilungsstellen ein .
getragenen Bedürftigen abgegeben : an die Gruppen A , B und C
j « zwei Zentner , an die Gruppen E>, E und F je ein Z«ntn «r
Unionbrikett ». Für di« Abholung der Gutscheine ist im Interesseeiner geregelten und schnellen Abfertigung folgende Einteilung « in -
zuhalten : D >« n s t a g , den 7 . März , Gruppen A und B , Mitt¬
woch , den 8 März , Gruppe C, Donnerstag , den Ö. M<irg ,Gruppe D , Freitag , den 10 . März , Gruppe E , Sa m » tag ,den 11. März , Grupppe F . Die Verteilungsstellen sind täglich
geöffnet von 9— 12 und von 16— 17 Uhr , Samstags nur von
9— 13 Uhr .

E » wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die Brennstoff -
gutscheine nur bi » einschließlich Ib . März 1988 , von
den hiesigen Kohlenhändlern eingelöst werden . Eine spätere Tin .
lösung muß unter allen Umständen wegen der Beendigung der
Frachtfreiheit abgelehnt werden , da der frachtfrei « Versand d« r be¬
zogenen Mengen sonst nicht mehr durchgeführt werden könnt «.

Erwischter Fahrraööieb
Festgenommen wurde gestern «in 3öjährig «r Fo« n «r au»

Bayer » , der «in noch gut «rhalUn «» Herrenfahrrad zu niedrigem
Preis « zu verkaufen suchte. Die angestellten Ermittlungen ergaben ,
daß das Fahrrad am 28 . Februar in Weingarten gestohlen worden
war . Nach anfänglichem Leugnen gestand der Täter die Tat ein.
Er wurde , da «r keinen festen Wohnsitz hatte , wegen Fluchtverdacht »
in da» BezirkSgefängni « eingeliefert .

lOOOOO Ml. Gewinn fallt nach Baöen
In der Di « n » tag - Vormittag » zi « hung der Pr «u -

ßisch-Süddeutschen Klasienlotterie wurden folgende größere Ge -
Winne gezogen : zwei zu je 10 000 NM . auf die Nummer 204 214,
acht zu je 5000 RM . auf die Nummern 142 795 , 165 127, 198 865
und 389 229 sowie 26 zu je 3000 RM . auf die Nummern 19 644,53 569 , 61 605 , 74 943 , 113 104, 168 599, 201 332 , 225 331, 281 074,257 096 . 257147 , 329108 und 367 035 . — In der Dienstag -
Nachmittaasziehung fielen zwei Gewinne zu je 100 000
Reichsmark auf di« Nummern 197 348 , 12 zu je 5000 RM . auf di«
Nummern 13 572, 163 894 , 253 365 , 268 260, 287 602 und 321 666
sowie 16 zu je 3000 RM . auf die Nummern 6346 , 38 582 , 52 942 ,130 223, 134 163, 170 164 . 230 239 und 300 843.

Die Losnummer 197 348 , die 100 000 RM . gewann , wurde in
der ersten Abteilung in Vi «rt« llosrn in Bad « n , in d«r zwtiten
Abteilung tat Viertellosen in Berlin gespielt .

In der Mittwoch - VormittagSziehung wurden fol -
gende größere Gewinne gezogen : zwei zu je 50 000 RM . auf die
Nr . 67 570, zehn zu je 10 000 RM . auf die Nrn . 34147 , 213 474,242 381 , 250 672 und 379 514, zehn zu je 5000 RM . auf die Nrn .
5681 , 24 899, 39 089, 180 032 und 376 304, sowie 18 zu je 3000 RM .
auf die Nrn . 75 333 . 77 329 , 131 818, 214 193, 269 513 , 282 558,299 890, 315 602 und 371 290 . — In der Mittwoch . Nach -
mittagSziehung fielen zwei Gewinne zu je 25 000 RM . auf
die Nr . 67 743, vier zu je 10 000 RM . au ? die Nrn . 122 414 und
182 782 , sowie 18 zu je 3000 RM . auf die Nrn . 15164 , 20 848,
89 472 , 141 435 , 250 088, 274 570 , 275 842, 819 398 und 850 423.

Die Handtasche entrissen
Am 28. Februar wurde gegen 21 .25 Uhr :in «r Frauensperson

in der Riefstahlstraße die Handtasche mit etwa 3 RM . Bar »
geld und sonstigem Inhalt im Gesamtwert von etwa 27 RM . von
einem jungen Manne mit Gewalt entrissen . Der Täter ,
welcher flüchtig ging , konnte bisher noch nicht festgestellt werden .

*
Zahlreiche Personen mußten wegen Verursachung ruhe -stören -

den Lärms zur Anzeige gebracht und zur Verhinderung der Fort -
^ tfiing t* » prdntttwSn , ' ,"r i<irn Zustande » in pnli ^c ' Ti^ r" fflr>ni6r -
jarn tjt' nrini : i wir . i

Polizeiliche Maßnahmenzur Wakl
Eine Verordnung über Wahlplakate zur Reichstagswahl
Die Nr . 7 des Badischen Gesetz- und Verordnungsblattes bringteine Verordnung des Minister » des Innern über polizeilich «

Maßnahmen au » Anlaß der bevorstehenden Reichstagswahl .Verboten sind : Plakate politischen Inhalt » sowie Werbeaufschriftenund Schriftbänder an , auf oder über öffentlichen Wegen , Straßenund Plätzen an anderen als an den von der Ortspolizeibehörde zu -
gelassenen Stellen anzubringen , ferner Wahlparolen , Partei -
symbole , Klebezettel oder Klebemarken auf öffentlichen Wegen ,Straßen oder Plätzen oder an Gegenständen anzubringen , die sichan oder auf öffentlichen Wegen , Straßen oder Plätzen befinden .
Abweichend von dem Perbote ist es am Wahltag gestattet , in der
unmittelbaren Umgebung der Abstimmungsräume Plakate auf
Gestell « » od « r in sonstig « ? bisher üblicher Weise
anzubringen oder umherzutragen . Die Bekanntgabevon Wahlergebnissen durch Bildwerfer , Lautsprecher oder ähnliche
Vorrichtungen an oder auf öffentlichen Wegen , Straßen oder Plätzen
ist nur nach näherer Anordnung der Ortspolizeibehörde zulässig .
Zuwiderhandlungen werden gemäß den eingangs erwähnten Be -
stimmungen bestraft . Diese Verordnung tritt sofort in Kraft ;
sie tritt mit Ablauf des 5 . März 1933 außer Kraft .

Zur Wahl Ausweise mitbringen?
Auf Verlangen de » Wahlvorstandes hat sich der Wähler

vor der Giimmabgabe über seine Person auszuweisen . ES
wird daher jedem Wähler empfohlen , sich mit einem amtlichen
vu » n>ei » z « » ersehe » . Ein besondere» Ausweispapier ist
nicht vor,eschrieben . Wer von der Gemeindebehörde «ine B «nach -
richtigungskarte über seine Eintragung in die Stimmlisten erhal-
ten hat, zeige diese Karte vor. Wer keine solche Karte besitzt,weise sich durch ein sonstige» Personalpapier , Reisepaß , Steuer -
kart« usw ., «u » .

Meter ein Erdstoß
Mittwoch früh etwa um 8.15 Uhr wurd « im badisch«n Ob «rland «

ein weiterer Erdstoß verspürt . Er war besonder » in Lahrund F r e i b u r g von größerer Stärke . Auch in Karlsruhe h«t
man den Erdstoß um dieselbe Zeit wahrgenommen .

An Stuttgart und in verschiedenen and «r «n Ort «n de»
Lande » Württemberg wurd « um 8. 10 Uhr « in Erdstoß vernommen .
In Rottenburg a . N . war die Erderschütterung so stark , daßdi« Einwohner aus dem Schlafe aufgeschreckt wurden .

Höchste Alarmbereitschaft
»er Polizei

Die Kommunistenversammlung in der Festhalle verboten .
Der badische Ministzr de ? Innern hat bekanntlich am Mittwochfür die gesamte Polizei und Gendarmeri « di «

höchste Bereitschaft angeordnet . Ab Mittwoch früh tftU r l a u b s s p e r r e b :i der Polizei befohlen worden . Sämtlich «Beamte der Polizei und Gendarmerie haben sich am Orte des
Dienstsitzes aufzuhalten . Die Streifen in der Stadt sindam Mittwoch verstärkt worden .

Die kommunistische Partei hatte für Mittwoch abend eine
Versammlung in der Fe st halle anberaumt , die am Nach-
mittag auf Grund des auf Ersuchen des Reichsminister » de»
Innern angeordneten Verbotes aller kommunistischen Virsamm -
lungen , einschließlich der Versammlungen in geschlossenen Räumen
durch das Polizeipräsidium verboten wurde . Da daS Verbot
erst am Spätnachmittag bekannt wurde , sammelten sich Versamm -
lungSbesucher vor der Festhalle an , denen ab :r durch die Polizeider Zutritt zum Versammlungsraum verboten wurde .Die Karlsruher Polizei hatte übrigens am Mittwoch ganzbesonders starke Arbeit . So wurde gegen 8 Uhr abends der vom
Stahlhelm veranstaltete Aufmarsch zur Versammlung der
Kampffront Schwarz -weiß - rot in der Eintracht polizeilich gesichertund später mußt ! die Polizei einen Werbe - Umzug d « r
Nationalsozialisten durch die Karlsruher Vor »
orte Rüppurr , Beiertheim , Bulach und Weiherfeld schützen.

(?) Kraftdroschke kollidiert mit Person «nauto . Am 2 . SWör (
gegen 1 Uhr ereignete sich auf der Landstraße zwischen Rüppurrund Ettlingen ein Zusammenstoß zwischen einer Kraftdroschkeund einem Personenkraftwagen . Der Verkehrsunfall ist
darauf zurückzuführen , daß der Führer des Personenkraftwagens
nicht die rechte Straßenseite einhielt . Äeid«
Fahrzeuge wurden schwer beschädigt und mußten abgeschleppt wer »
den . Personen wurden nicht verletzt .

# Umfang des Verkehrs beim Postscheckamt Karlsruh «. Die
Zahl der Pastscheckkunden betrug Ende Februar 1933 45 092 , gegenEnde Januar 1938 45 047, mithin ist ein Zugang im Februar von
45 Psstscheckkunden zu verzeichnen . Auf den Konten wurden im
Februar 1172 710 Gutschriften über 130 872 641 RM . und 888 057
Lastschriften über 130608 775 RM . ausgeführt , mithin ein Umsatz
von 2 005 767 Buchungen über 261 481 416 RM . ; davon sind bar »
geldlos beglichen 206 864 580 RM . Da » durchschnittliche täglich«
Aesn in tau ' haben betrug 14 807 361 RM . Im Uek-erweisungSverkeyr
mit dem Ausland wurden umgesetzt 762 0#1 RM .
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Steuerralenter für März ISZI
6 . März : 1. Grund - und Gewerbesteuer der Gemein -

den und Kreise , soweit nach den Forderungszetteln
Beträge fällig sind.
Gebäudesonderst euer für Februar 1933.
L o h n st e u e r für die Zeit vom 18 . bis 28 . 2. 1933.
Ledigen st euer von Lohnstenerpflichtigen .
Arbeitslosenhilfe , soweit Abführung an
das Finanzamt zu erfolgen hat .
Bürger st euer von Arbeitnehmern , die in der
Zeit vom 16 . bis 28 . 2 . 1933 entlohnt worden sind.

IC März : 1 . Umsatzsteuer bei monatlicher Entrichtung
lSchonfrist bis 17. 3 . 1933>.
Einkommen - und Körperschafts st euer »

Vorauszahlungen nebst Zuschlag zur L a n -
deskirchensteuer .
Börsenumsatzsteuer .

15. März : Letzter Tag für die Abgabe der Umsatz - , Ein -
kommen - und Körperschafts st euererklä -
r u n g e n nebst Fragebogen über den G e -
Werbeertrag .

20 . März : 1 . Lohnsteuer für die Zeit vom 1. bis -IS. 3 . 1S33 .
2. Ledigen st euer von Lohnsteuerpflichtigen .

Arbeitslosenhilfe , soweit Abführung an das
Finanzamt zu erfolgen hat .
Bürger st euer von Arbeitnehmern , die in der

Zeit vom 1 . bis 15 . 3. 1933 entlohnt worden sind.
Gemeindebier - und Gemein degetränt s>
st e u e r für Februar 1933.

LI. März : 1. Restzahlung an Kirchensteuer für 1932 an die
kirchl. Erheberstellen .
Letzter Tag zur Ablösung der Gebäudes « »-
der st euer mit dem dreifachen Jahresbetrag .

S.

3. A ,

4.

5.

2.

Theateryruppe des Bilöunysausschusfes
öer Karlsruher Rotgemeinschaft

Im Saal des Studentenhauses , der noch vom Bordfest der
Studentenschaft sein Fastnachtsgewand trägt , brachte die Theater -
gruppe des Bildungsausschusses der Karlsruher Notgemeinschaft
den Schwank : Das Hollandmädel von S . Philippi zur Aufführung .
Unter der Regie von Kurt Amerbacher , der vor Beginn der Vor -
stellung am Donnerstag die zahlreichen Gäste recht launig will-
kommen hieß , wurde die Aufführung zu einem beachtenswerten
und erfreulichen Erfolg der Gruppe . In den Pausen zwischen den
Aufzügen sowie vor und nach der Vorführung spielte die Orchester -
Vereinigung des D . H .V . frohe Weisen . Das Hollandmädel , eine
lustige Affaire , bei der andauernde Verwechselungen den Knoten
immer dichter schnüren , patzt so recht in die Karnevalszeit : Der
Berliner Fabrikant Reichenmüller ( K . Langenbach ) wünscht im Ge.
schäftsinteresse seinen Neffen und Erben Hans (Hermann Bach)
mit dem Töchterlein Eva ( Gertr . Kabelitz ) des Amsterdamer Kauf -
manns Blaamer <Alfr . Ehrbrecht ) zu verheiraten . Der liebe Neffe
Hans hat aber schon seinen Schatz in der armen aber reizenden
Tochter Lotte (Mina Oberst ) des Schusters Knoche (K . Amer¬
bacher ) gefunden . Als die Amsterdamer in Berlin bei Reichen-
müllers eintreffen , ist der Herr des Hauses gerade abwesend . Das
tzollandmädel verliebt sich rasch und heftig in den flotten Buch-
Halter Brendel (Max Eck ) der Firma . Meister Knoche und Tochter
treten nun auf und werden von dem Holländer Papa auf Wunsch

der resoluten Tochter beide als Gesellschafter engagiert . Nun geht
der Verwechslungsrummel loS. Blaamers werden für Knoche», der
junge Reichenmüller für den Buchhalter gehalten , alles g -rät in
Aufregung und es ergeben sich köstliche Momente , wo vor allem
K . Amerbacher mit seinem knorken Humor brilliert . Schliehlich
entwirrt sick doch der Knoten und es gibt ein happh end , mit dem
jeder , sogar Frau Ulrike Reich - nmüller , zufrieden ist. — Das
Publikum war auch befriedigt und dankte mit reichem B -ifall für
den vergnügten Abend . Tie Spieler beten ihr Bestes und zeigten
auch in den kleineren Rollen ( Stubenmädchen Sofie — Berti
Jacob und Diener Fritz — Theo Fromm ) Streb :n und Liebe zur
Kunst .

□ Deutsches Requiem von Johannes Brehms . AuS AMatz
des 100. Geburtstages von Johannes Brahms wird der Bachverein
am 11 . März abends 8 Uhr in der städtischen Festhalle da» „Deut -
sche Requiem " von Brahms zur Aufführung bringen . Als Solisten
haben sich in freundlicher Weise Kammersängerin Matte Fanz
und Kammersänger Franz Schuster vom Bad . Landestheater zur
Verfügung gestellt . Unter der Leitung von Wilhelm Rumpf wir -
k- n das Orchester des Bad . Landestheaters und der Chor des Bach-
Vereins mit . Die Eintrittspreise sind in einer Weise gestaffelt ,
datz es jedermann möglich ist. dieses , höchsten Weltruf genietzende
Werk sich anzuhören . Der Kartenvorverkauf ist den Musikalien -
Handlungen Fritz Müller , Kurt Neufeldi und Franz Tafel über -
tragen .

# Helft de» Tuberkulösen ! Unter diesem Motte veranstaltet
der Badische Landesverband zur Bekämpfung
iitt Tuberkulose , Karlsruhe , Postscheckkonto Karlsruh «
Nr . 20296 in der Zeit vom 24 . bis 2« . März dieses Jahres mit
Genehmigung des ^ Ministeriums eine öffentliche Geldsammlung
im ganzen Lande Baden . Der Ertrag ist bestimmt , den Kranken
die Mittel zu verschaffen , datz sie trotz aller wirtschaftlichen Not
die Möglichkeit bekommen , durch eme Heilstättenkur usw . _ ihre
Gesundheit wieder zu erlangen , thne diese k«soridere Hilfelei -
stung mutz für viele noch heilungsfähige Kranke daz Heilverfahren
an den Kosten scheitern , weil die öffentlichen und privaten Mittel
erschöpft sind. Aus seinen sonstige » Mitteln wird der Landesver -
band zu jeder gesammelten und abgelieferten Mark de » Betrag
von 50 P .fg. hinzufügen und dann diesen Betrag von 1 .50 RM .
alz tägliche» Zuschuß für ein Heilverfahren , Krankenhausbehand -
lung dem betreffenden Bezirk »der der Stadt wieder zur Ber -
fügung stellen . Je grötzer das Erträgnis der Sammlung , desto
grötzer wird also der Betrag , welcher in den Sammel bezirk wieder
zurückfließt . Heber das Ergebnis wird öffentlich Rechenschaft ab-
gegeb«̂ i werden . Alle , welch « die Not ihrer leidenden Mitmen -
schen am Herzen liegt , werden herzlich gebeten , ihr Scherflein
beizusteuern , auch wenn es noch so klein ist . Denn aus vielen
Wenig kann schließlich doch eine grotze Summ « werden .

( : ) Erfolge einer Karlsruher Künstlerin . Hildegard Bau -
mann , die E«ei ihren in letzter Zeit absolvierten Gastspielen in
Darmstadt , Frankfurt . Essen und Köln grotze Erfolge hatte , sang
am 23 . Februar in Salzburg bei einer Walküren -Aufführung im
Festspielhaus öle „ Sieglinde "

. Die Salzburger Zeitungen schrei,
ben : „In dem vortrefflichen Ensemble war Hilde Baumann die
beste Kraft , die besonders gemeiert wurde .

" — „Ihre Sieglinde
strahlte die berückende Wärme des liebenden Werbez aus , glanzvoll
ihr prächtiger Sopran . Alle dynamischen Schattierungen , vom
hauchzarten , klingenden Piano bis zu den dramatischen Fortissimo -
effekten bilden für sie eine Skala , auf welcher si« spielerisch jede
Nuance abwiegt und nimmt . Auch darstellerisch war ihr , Gestalt

Bon einbriKfSvollster SSttfung . Wo« o?» wchte« BrK , den
diese Leistung erfüllt . " — »Diese Diegkinde fn voll weMicht » Ge¬
fühls inniger Hingebung , die sich bis zur dramatischen Wstase
steigert , die Stimme affektvoll , Jnterpretm einer poetischen Frsutn -
hastigkeit ."

□ Wer hat ei« Poftscheckt»«t» ? Die Zahl der PMcheckkm -
den ist trotz der Wirtschaftskrise fortgesetzt g e st i e g e n . Bei den
Postscheckämtern der Reichspost werden über eine Million Konten
geführt . Der Kreis der Postscheckkunden setzt sich wie folgt zp -
sammen : Handel und Verkehr 39 Prozent , Verwaltung , Heer¬
wesen , Kirch «, freie Berufe 22,8 Proz ., Industrie und Haudwjt !
17,2 Pl » z .. ohne Beruf und Berufsangabe 11 Proz ., Gesundh
wesen und hygienische Gewerbe . Wohlfahrtspflege 4,9 Proz .,
liche Dienste und Erwerbstätigkeit ohne feste Stellung oder
Angab « der Betriebszugehörigkeit 3,2 Proz ., Landwirtschaft »!i
Gärtneret , Tierzucht , Forstwirtschaft und Fischerei 1,3

Gefängnis wegen Radio Störung
Zum ersten Male hat ein deutsches Gericht wzgen einer Gto -

rung von Rundfunkdarbietungen auf Gefängnisstrafe « -
kan-nt . Spruchbehörde war das Gothaer Schöffengericht . De*
angeklagte Metalldrucker erhielt wegen absichtlich veetttv
sachter Radio st örung eine Gefängnisstraf «
einem Monat . Der Angeklagte hatte ein ausgesprochenes
Störungsgerät gebaut , bat er stets in Tätigkeit setzte , wenn »r
seine Wohnung verlieh . Sein Verhalten entschuldigte er damit ,
datz er früher auch immer Störungen im Rundfunk hatte , d
aber hiergegen von der Behörde kein« Abhilfe geschaffen mot
sei.

0 Tin « neu« Messe vo« Dr . H . Steinhart . Der durch sein«
früheren Kompositionen bekannte Sohn des Chorleiter ? vo»
St . Stephan ist mit einer neuen Meff« „ in honorem Sancfi Conr
radi , episcopi Constantiensis " hervorgetreten . Er hat das Wer!
dem H. H . Erzbischof Dr . Eonrad Gröber gewidmet , welcher die
Widmung am 29 . November 1932 annahm . Die Uraufführung
wird in nächster Zeit durch den Kirchenchor St . Stephan erfolgen .
Die Komposition ist ein a-cappella - Werk für vierstimmigen ge»
mischten Chor und zeichnet sich dadurch aus , datz sie in der meto»
dischen Linienführung und .Harmonierung durchaus volkstümlich
ist, ohne jemals zum Banalen abzugleiten , und trotzdem einen
persönlichen Charakter trägt . Dem Kyrie liegt das Motiv deS b«-
kannten Kirchenliedes „ O Heiland reitz die Himmel auf " rhythmisch
variiert zugrunde . Auffallend ist die Stimmungsmalerei , die durch
Wechsel im Dur . und Mollcharakter gerade bei diesem Teil der
Messe erreicht wird . Das Gloria ist seinem freudigen Charakter
entsprechend ganz in Durtonqrt durchgeführt . Hier ist , wie im nun
folgenden Credo , neben den anderen Sätzen die sinnentsprechende
Untermalung des liturgischen Texte « besonders gut gelungen . DaS
,.de9cendit . . .

" und „ passus . . . " im Credo sind geeignet , die
andächte Seele zur Resonanz zu bringen . Das Credo klingt auS
in einer machtvollen Fuge zu „et unarn sanetarn . . die sich
zum Schluß in jauchzenden Harmonien auflöst . Sanktus und
BenediktuS wirken durch ihre schlichte Gefühlstiefe . Schlietzlich
nimmt das Agnus Dei das Motiv „ O Heiland reitz die Himmel
auf " vom Kyrie herüber , interpretiert die liturgischen Bitten um
Erbarmung ergreifend und klingt ernst , zugleich aber auch ver»
söhnend mit dem „ dona nobis pacern

" aus . Im ganzen betrafst
ist daß Werk äußerlich schlicht und einfach aufgebaut , die Satze
sind kurz und präzis angelegt , es spricht aber überall ein beachtens -
wertes musikalisches Verständnis und ein starkes Bsrwachsenssin
mit der Liturgie aus dem neuen Werk . dt ».
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Ritterstraße 5
zeigt ständig in 8 Schaufenstern

dK letzten IMMi
Wählen Si«

Feederle - Möbel
dann kaufen Sie gut und preiswert , gebn Karlsruher
Arbeitern Verdienst u . Brot u . erhalten erstklassige
Erzeugnisse zu so günstigen Preisen , die Ihnen nur
ein leistungsfähiger Selbsthersteller bieten kann .

Paul Feederlfit Möbelfabrik , vui-Iscb - r >Nee SS sJ
Für jedes Zimmer das passende Bild

Ins christliche Heim ein Cruslfix
Für den Haushalt eine schöne Statue

Für das Kommunionklnd
reiche Auswahl und billige Geschenke I

Gelierte Kerzen — Kopfkrltnichen — Magnl-
fikate - Rosenkränze — Prlmizgeschenke

wie Versehpatene — Stola — usw.

JOS « Dorer K . -G . , Karlsruhe
Erbprinzenstrasse 19

Feine vegetarische Küche

Gattstätte „Ceres"
KAISERSTRASSE 56
(NÄHE MARKTPLATZ ) .

Inh . R. Kirsten .

Herren - Kleiderund Knaben - IMCIUCI
«tet » das ntititi , zum Teil in eigener
Werkstatt hergestellt zu denkbar billigsten

Preisen bei
Schneidermeister
Marlenstraß « 37

Prima MaOaibeit Rabattmarken

Radio
tauft man erst , wenn
man die Auswahl

und Preiie von

JCämat,
Vma/rmsfrmemli ßosMxdt

geiehen hat
Stets günstige

Gelegenheitskäufe .

Bf WelBeln
u . Streicht » von Kü¬
chen . Renovieren ganl
»er Wohnungen billig .
Kein « Schwarzarbeit .
Angebote unt . 1747 an
die Geschäftsstelle er ».
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Zender & Krauß
Kohlenhandels - Gesellschaft *■
Kaiserstraße 247 Fernsprecher 4777/4778
Prompt « Lieferung frei haue — Beate Bedienung zu niedrigsten Preisen

&Do?u lang Jucfye,
Jtauf J^vaufe - CTudje!

Tatsächlich: Krauses Herrenstoffe sind
schön , preiswert, schier unerschöpflich
in Auswahl
Waldltr . 11 , neben Beamtenbank 4 Fenster

Uebrigeni : Trotz Notzeit brauchen Sie keine Fertig -Kon -
fektion tragen , denn wir fertigen Ihnen den Anzug undMantel mindestens ebenso billig nach Ihren persönlichenMassen und Wünschen in erprobter Masskonfektion an .ReinwolL Anzug schon von 60.— Mark an .

Aus öen Vereinen
( ») »ath. Vürgergesellschaft Constantia. Die Kath . Bürgergesellschaft Ton-ftantta rief am Fastnachtssonntag ihre Bürger, Bürgerinnen und das Jungvolkzu einem lustigen Familienting zusammen , das im buntgeschmückten Saale des« rolodillums aufgeboten war . Unter dem Motto Stimmung und Humorsollten den Mitgliedern der Gesellschaft einige froh « und fidele Stunden , losge¬löst vom Ernst des grauen Alltagslebens , bereitet werden . In diesem Sinneentbot der 1. Vorsitzende der Gesellschaft , Herr Sonner , den Mannen undManninnen , denen es geglückt war , in dem gedrückt vollbesetzten Saal noch einPlätzlein zu finden . Grub und Tanl . Wenn es heute ohne il'iiämuä nicht mehrSeht , so soll dann doch der Oxtimismus unsere Losung sein . Mit dem fidelenHopsa Schwobeliefel , heb den Fuß " . eröffnete der Sängerchor der Gesellschaftden Reigen der Darbietungen . Und nun folgte Schlag auf Schlag , Scholle aufScholle voll gesunden Humors und der gidulität . Tann stiegen Frau Lawound Frau Rothenberger in die Bütte und ernteten mit ihrem lomischen Tue «„Sonn « und Blond " reiche Beifallsiüime ^ ebenso Frau Rothenberger als Michelmit dem „Fliegenden Holländer " . Nicht weniger Beifall fand auch Herr Jergmit feinen zwei Couplets „Do bisch baff " und „Wenn ich nur ein Mädel 6ätt ' " .Zwischen hinein warf Herr Rudloff , der sich auch als humorvoller Ansager be >währte , mancherlei Bomben löstlichen Humors . Besonders gefielen die Ein -lagen „Loblied auf die Frauen "

, „Do wird der Mensch meschugge "
, „Gocklerund Henne auf dem Ausflug nach Dnrlach " und da « „Große Los " . TenBogel schob aber Fräulein Rudloff ab mit ihren witzsprühenden Toupletts. Man wird ja so bescheiden " und „Nicht so laut ". Fräulein Rudloff , die sichschon wiederholt als prächtige Sängerin in der Gesellschaft verdient gemachthat , gefiel mit ihren reizenden Darstellungen so gut , daß sie st« noch zu einerDreingabe verstehen mußte . Ein lomischer Einalter „Wer trägt die Pfanneweg "

, vorgeführt von Fräulein Rudloff und den Herren Gutmann , Rubitschonund Franz Rassenberg schloß den gemütlichen Teil des Abends . Witzige Schla -g«r verschämter Dichter , gemeinsam gesungen , füllten die Pausen ans . Dielustigen Weisen einer rührigen Mufillovelle lockten dann noch jung und alt zueinem flotten Tänzchen . Die frohen Stunden verdankt die Gesellschaft ihremstet » opferbereiten Bergnügungsausschuß .
( :) Klart — Ziel ! Jahresbilanz des Jungmänerverein «? t . B o n t f s j . Alljährlich zu Beginn eines Jahres rufen die Vereine ihreMitglieder zur Jahresversammlung , so lud auch unsere Führerschaft ihre Ge -treuen , um denselben Rechenschaft zu geben . Die Junzm « nnschaft ( derfrühere „Jungmännerverein ") hatte es besonders schwer . Ein - starke Krise ,die den Austritt des größten Teils der gesamten Mitglieder zur Frlge hatte ,war der Ausgangspunkt . Harter , mühseliger Ausbauarbeit konnten die er -

wünschten Erfolge nicht versagt beiden . In den allwöchentlichen BereinSaben -den wurden u . a . weltanschauliche , politische , wirtschaftliche und technischeThemen behandelt , großer Beliebtheit erfreuten sich die monatlichen Spiel - undUnterhaltungSabende , der Vorbereitung der stets recht zusriedenstellende Be <
teiligung ausweisenden Monatslommunionen dienten die monatlichen kirch -
lichen Versammlungen . Zwei ausgezeichneten Besuch aufweisende Familien -abend « des Gesamtvereins mit reichhaltigem ausgewähltem Programm hinter¬ließen nachhaltigen Eindruck in der Gemeinde . Zwei Betriebsbesichtigungen ,mehrer « Abendspaziergänge und Ausfahrten vervollständigten das umfangreicheJahresprogramm . Auch die J '

nngenschast ( Jugendverein ) nahm in jederHinsicht eine erfreuliche Entwicklung . Wöchentliche Heimabende mit aufklären -den Vorträgen aller Art , Epielabende , sieben gemeinsame VereinSabende mitder Jungmannschaft seien zur Illustration des regen VereinSlietriebes er -
wähnt . Auch der Auftalt der Wanderabteilung , die im neuen Jahre stark ge -
fördert werden soll , war ein recht zufriedenstellender . — Die I u n g f ch a r ,die kürzlich ins Leben gerufene jüngste Gruppe , umfaßt über 30 brave , tap¬fere , srisch-frohe Jungen in allwöchentlichen Bastei -, Spiel - , UnterhallungK -und Leseabende « » nd sommerlichen Wanderfahrten . Dem Verein angegliedertist das Jugendorchefter , das nunmehr in den bestbewährten Händen des HerrnAnton N S l l i n g e r liegt und unter seiner Leitung bereits einen stark be -
achteten Aufschwung nimmt . — Di « Deutsch « Jugendkraft blickt eben -
fall » mit Befriedigung und Stolz auf ein Jahr außergewöhnlicher Erfolge .Di « gemeinsime Führung von Stammverein und DJK . tru « feine Früchte :
Jeder Su * oUI «!«ffrer ist ein gutes , pünktlich seine wngen erfüll -mdesStam «we « i >rSinitglied , so ist die Hauptforderung sür ewe ifihf Abteilungideal gelöst . Aber auch das sportliche Leben und WachSlziw der MieUung kann
durchaus befriedigen . Fleißig üben die aus einer Schäler - , Juofsrerr » und
Geniarengruppe sich zusammensetzenden Turner unter der nImwemiiWen , er -
solgreichen Leitung ihres Turnwarles (SB. Balles ) . Zwei jung «, strnipa -

Atsch «, spielstark « Senioren - und eine iefttekannt « vchülerMannschaft huldig »»«cht «rsolgr «ich König Fußball , währen » eine F - uftballmannschaft ihr , Freud ,» n diesem schönen deutschen Sommerspiel sindet . Recht erfolgreich schnittenauch wiederholt die Leichtathleten wie die Turner dei mehreren W ^ tkämpfe »
ap . Höhepunkt jedoch war da » vorjährig « 1. Turn -, Spiel - und Sportfest derAbteilung , bei welchem di « über 600 Zuschauer «in «» prächtigen Einblick tnunser sportliches Schassen nehmen konnten . — Möglich war diese » rasche Auf .blühen und diese hocherfreuliche Entwicklung aller dieser Abteilungen nurdurch die unermüdliche , aufopfernde Arbeit der Führerschaft , voran der stet »das Beste „seiner " Jug «nd woll «nd « Präs «S, des hochw . Herrn Kaplan Acker -mann , getreulich unterstützt von seinen bewährten Jungsührern . Kein Wun¬dtr , daß denselben ausnahmslos und einstimmig wieder da » Vertrauen allerMitglieder ausgesprochen wurde . Um Ihren Präses scharen sich also Im n «u «nJahr « alt Präfelt und Jugendkraftleiter Kurt Schäfer , als Schriftführer d «rJungmannschaft und stellvertretender Präsekt Adolf Lenz , Jug «nschaftSführ »rWilhelm Schultheiß , Schriftführer der Jungenschaft Bernhard Grün -l i n g, Jungscharführer Eugen F ö r st e r . Mit Unterstützung aller Freund «gebt die Führerschaft an die schweren Aufgaben diese » Jahre », Leitgedanke derdiesjährigen Vereinsarbeit aber sei die ausgegebene Parole : 10 3 2 warStart — 1S3Z sei . Ziel ! »k ».

( : ) Kirchcnchor der Herz -Jesu -Lirche . Am Sonntag , den 12 . d». Mt ».,veranstaltete der Kirchenchor seinen ersten Familienabend in der Restaurationzum »Felseneck " . Der hierzu überlassen « Saal erwies stch als viel zu klein .Herr Lberzollinspeltor Jbig begrüßte die Erschienenen und gab gleichzeitigeinige Streiflichter über die Entstehung der Herz -Jesu -Kirche und des Kirchen -
chors . An Stelle des verhinderten H. H. Stadtpfarrers Dr . Doldt war H . H .Kaplan Stäckler erschienen . Ter Chor , unter der bewährten Stabführung de »Herrn Hauptlehrer Kienzier , brachte einig « Volkslieder »um Vortrag . Auch auf

t diesem Gebiet stellte der Chor sein Können unier Beweis . De » weiteren wurd «d«r Abend mit solistischen Darbietungen bereichert durch Fräulein Hechinger
I «Sopran ) , Herrn Kienzier ( Tenor ) und Herrn Dobler . Auch die Jugendstellte sich ein und gab ihr Bestes durch die Geschwister Lamperjohann und! Plaicher . Ter Humor durfte auch nicht fehlen und hierbei zeigte sich HerrGlertz al » Vortrag »künstler von der besten Seite . Alle » In allem war es ein

schöner Auftakt sür die Weiterentwicklung der jungen Chorvereinigung der
Herz -Jesu,K !rche . — nz .

( :) Kath . Arbeiterverein Müh Iburg . Am 12 . Februar hielt unser Vereinseine erste diesjährige Versammlung ab . Nach Erledigung de» geschäftlichenTeiles ergriff hochw . Herr Bezirlspräses das Wort zu seinem Vortrage :
„WirtschaftSnot und göttliche Vorsehung . " Was uns hier unser allverehrter
Arbeilerpräsez aus liebevollem Priesterherzen mitgab auf die hart « Kampfbahndes Lebens , löste bei allen tiesste Ergriffenheit auS . Er führte uns das
Hauptthema , di « grenzenlos « Rot unserer Schicksalsgenossen im engeren Heimat -
lande , vor Augen , er zeigte uns Brüder , die — trotz Arbeitslosigkeit — von
größtem Gottvertrauen und Idealismus beseelt , ihrem katholischen Arbeiter¬verein die Treue bewahren . Mit Freude teilte er uns Neugründungen und
Neubelebungen in Schöllbronn und Kuppenheim mit , daß es also trotz Elend

uecnaetL
unübertroffen !
gezeichnetTischdecke

130x160 cm

StO ?e §f0fff mit Klöppeleinsat * und Franse
hübsches Ausgehen Meter

Kunstseide bedruckt
für Fensterdekoration , 120 cra breit . . . Meter

Reinwollener SportpuMover
in modernen Melangen • • • •

Mako - Damen - Trikothemd
mit Voilaclisel

Futterrock
für Damen , feste Qualität 46—48 - .95 4?—44 . .

Sonderangebot Wol .strumpf
reine Wolle oder Wolle mit Kunstseidendecke .

Herren - Socken
re ne Wolle , extra schwer

Herren - Sportmütze
ganz moderne Farben - . 75

-.88
. .75
1 .40
-.78
-.85
-.85
1.38

.75
-.58

Jetzt Möoel kaufen ,ist Ihr Vorteil !
L « ut Besch .uß der Möbelfachverbände werden
»Smtliche Möoel im Preise steigen Trotzdem
verkaufen wir aber noch zu alten Preisen und
machen Ihnen aus unserem reichhaltigen Lagerin Speisezimmer , Schlafzimmer , Herrenzimmer
und Küchen folgendes Spezialangebot

Wohnzimmer : Bülcn l6ocm>Kredenz , Ausziehtisch , 4 Polsterstühle . .

Einzelbüfetis « o .., « o.- ,100.- 135 . —
Schlafzimmer compi. klrschb . poi . 489 »
Schlafzimmer rÄSit ^ 430 . -
Kiichen 190 . 14S .. 105 . -

Möbe. » und
Poistermrerrtstatten

Riippurrerstr . 14
Gebr . Kiein
Otis lach erste . 97/99

und Not vorwärts geht In unserer Bewegung . Im Hauptthewa behandelteunser Bezirlspräses das Seelenleben des Arbeiters , seine Stellung zur gblt »
llchen Borsehung . Ausgehend vom ftlavenhaften Abhängigieitsprinzip leiteteer über zur Menschheitslehre , zur Verkörperung der Nüqsienllebe des neuenTestamentes . Nicht mehr Knecht sollte der Mensch sein , sondern Tiener ,Freund und Mitarbeiter . So war es In der Vorsehung Gottes bestimmt . Taballes anders lam , Ist eben Menschenwerl . In einer meisterhaften Analyse derGegenwart konnten wir lernen , was Gott Wohl beim Menschen zulasse , aber
nicht will ! Das gewaltige Geschehen des Weltlrieges ist ein Ergub freien ,menschlichen .Willens . Nicht Gott ist die Ursache sola , G e .
s ch « h e ns , der Mensch ist es , der vom göttlichen Plane abgewiche « Ist.Statt Gebet setzte man die Worten Verlust — Gewinn , oder rentabel — un¬rentabel ! Nach der Ueberprodultion und Hochlonjunllur lam der Rückschlag :Der Arbeiter liegt auf der Strohe . Die Maschine hat ihren Zweck versehlt , nichtgedient hat sie dem Menschen , sondern ihn beherrscht . Wenn wir aus der Notlommen wollen , müssen wir den Götzen Mammon vom Throne stürzen . Der
Fortschritt der Technil Ist In falschen Dienst gestellt , er Ist zum Fluch geworden .Uns » r Glaube Ist aus eine große Probe ge st eilt . Wir müssendas Kreuz eben auf uns nehmen . Wenn andere nicht verzweifeln , was lSnnendann wir ? Wir wollen Tat -, nicht Scheinchristentum ! Wir müssen unserenBlick weiten , schauen wir auf jene , die noch ärmer als wir , am Leibe wohl , aber
noch Heroismus der Seele besitzen , der begeistert . Solange es solche Menschengibt , wird unser Stand , unser Voll nicht untergehen I Herzlicher Beifall danktedem Redner für seine lehrreichen Worte . In der Diskussion sprachen nochhochw . Herr Präses Fischer und Freund Moser Uber die politische Lage unddie kommende Reichstagswahl , die für uns von so großer Entscheidung ist .Für den Wahlfonds und die Agitation wurde eifrig animiert , noch ein Heimat -
lieb ward gesungen und dann lam der samlliäre Geist im Humor zur Geltung ,der durch Freund Kappes und andere Mitglieder bestritten wurde . KI .

0 ) Motor und Evort . Die Internationale Automobil - und Motorradau »-
stellung hat außerordentlich viel Zleues , sowohl Prallisches als auch Schönes
gebrawt . Die Fachpresse weiß darüber sehr viel zu berichten . Sie gibt dem
Interessenten einen guten Ueoerblick über alles , was zu sehen war , hebt das
Außergewöhnliche hervor , und versucht , dem Leser , der die Ausstellung nicht
besuchen konnte , di « Tendenzen im krastsahrzeugbau und auf dem Zubehör -
marlt näherzubringen . Da ist es wieder einmal „Motor und Sport "

, das
Motorblatt für alle , das in seiner Berichterstattung an erster Stelle steht . Tai
reich Illustrier !«, neuerschienene Heft Nr . 9 Ist hier mustergültig . Was an
neuen Automobilen zu sehen war , an Motoren , an Fahrgestellen , bei den
Motorrädern auf dem Zubehörmaril wird von bekannten Fachleuten beschriebenund kritisiert . Daneben . lesen wir auch einen Aufsatz über den setzt in Berlin
tagenden Internationalen Kongreß der kraftberlehrswirtschast , der auf die zn -
künftige Gestaltung der Krastverkehrswirtschast nicht ohne schwerwiegenden Ein -
flutz sein wird . Neben dem Motorradtest und dem Autoteil verdienen die In -
lernalionalen technischen Automobiltabellen , von denen wir in diesem Heftdi « italienischen Marlen lennenlernen , besondere Beachtung .

' Es sollen aber
auch nicht die zahlreichen Rubriken unerwähnt bleiben , die Wissenswertes aus
aller Welt berichten . Auch der Sportteil , der lesenswerte Berichte Über Veran -
staltungen dringt , sei genannt . Im ganzen haben wir wieder ein sehr reich -
haltiges Hest vor uns, - welches für das , was es bietet , tatsächlich überaus billig
Ist. Es lostet nur 56 Rpfg . und Ist In jeder Buchhandlung , im nächsten Zei -
tungSkiosl oder direkt vom Bogel - Verlag , Pößneck ' zu erhalten . Wir
empfehlen diese » Seil ledem Kraftfahrer , der auf eine gewissenhafte und in -
teressant » Berichterstattung und auf intensiv « Vertretung seiner Interessen An -

Spruch erhebt .

V

I

MACHEN SIE ES AUCH
WIE YIELE HERREH

Ü
Breitbarth
KARLSRUHEKAISER - ECKE HERREMSTR.

rausende trinken täglich nur

Kissel - Kaffee u. Kissel -Tee

Perl

Misch * . % Pfd . - 45 Tee Bröken M Pfd .
Mischg . Pfd . - . 51* Haushalt . . . . Mischg . Vi Pfd .
Mischg . ii Pfd . - . 55 Chin .-Indische . . Mischg . *4 Pfd .
Mischg . %, Pfd . - . 60 Ostfriesische . . Mischg . *4 Pfd .
Mischg . ^4 Pfd . - ,6k Teespitzen . . . Mischg . ^ Pfd .
Mischg . y* Pfd . - . 70 Spez ;al . . . . Mischg . Vi Pfd .
Mischg . ^4 Pfd . - . 80 Englisch ® . . . Mischg . % Pfd .
Mischg . 14 Pfd . - . 84 / Russische . . . . Mischg . *4 Pfd . '
Mischg . % Pfd . - . 9i Ceylon -Indien . . Mischg . % Pfd . ü
Mischg . % Pfd . 1 .— Darjeeling m . Blüt . Mischg . 54 Pfd . 2
Mischg . % Pfd . 1 . 10 1 Mandarinen . . . Mischg . % Pfd . 1

Bensdorp - Kakao :>ose t piund Inhalt . . . 95 J?
Mein Orienta-Schokolade Sortiment » 1 —

«Consum
Kolonial
Brasil
Werbe .
Guatemala
Sonder . . . .
Wiener . .
Hochland Spezial
Karlsbader . .
Costa Rica . .
Mocca . . . .

Kafffee - und Tee -
Spezial - Geschäfft

Kaiserstr . 150 » Tel . 186- 187 • Lieferung tiei Haus

Kissel
Wer

die Interessen seiner H imat -
stadt gewahrt sehen will
werde Mitglied de '

Verkehrsvereins Karls ulre

5

Blüthner
Ibach
Jtelnway
Schiedrcayer
UbeiLechleiter
Zimmermann

kauft man im

Piano - Lager
H. Maurer
Kaiserstr. 176

+ Fu8uflmenenT
lelien Siez . Fachmann , nur dort finden Sie Hille

Wörner . Kleiner! & Co .. Karlsruhe
jj peziali eschalt tür Fu3le -den . Waldstr . 49

Druck¬
sachen

liefert in
mod erner
Auslührung
rasch und

billig

Badenia
in Karlsruhe
A.. - G . für Verlag
und Druckerei .

veräcknchtiyeli
Sie Miete
Inserenten .

Das gute Brot aus der modernsten
Bäckerei von Karlsruhe !

Weizenschrotbrot
nach Grahamart ,

Roggenschrotbrot
(rhein.-westf . Art)

Roggenschrothrot
dit® in Scheiben

S(hrOtbrOt ( Mischrot)
Kornbrot
Kornbrot

600 gr 42 3f .

1000 gr 48

»» 3 gr 15 3f.

1000 gr 34 3f.

150O gr 52 3f ,

100« gr 35 ff

7J« gr 27 «9
"

7SOgr 34 -9

Vollkornbrote
Kornbrot
Halbweißbrot
Weißbrot J0. fr 32 «9
Wasserwecken so gr
Milchbrötchen, Tafelbrötchen
Salzbrötrten , Salzstangen ,* & 37 , $
Berches „ »r 4 ^
Wickele . Hörnchen. Ofennudeln 3« rr 4 #

Sämtliche Mehle gehen vor der VeratbeHung durch die modernste Reinigung § '
anläge , so daß die Herstellung der BSdcereierzeugnisse schon von Qrund auf

unter Beachtung peinlichster Sauberkeit geschieht .

Öäckcrctartikel
Gugelltopf . . J6 0 .80 1 .60 2 .30
KrSnze . . . 0 .80 1 .60 2 .30
Streuselkuchen Ji 0 .60 0 .90 1 .30
Brezeln . . . Ji 055 0 .90 1 .80
Mürbe Kuchen . A 0 .55 0 .90 1 .80
Zwieback (puet i 20 Stfick ) • 35 3f.
Zwieback ( p. ket i 10 Stück ) • » 18 3f.

Kon diioreiartikcl
Unzertorten . . . Jt 1 .40 2 80
Gefüllte Kränze . . «H 1 .40 2 .80
Käsekuchen . . . Ji 1 .70
Apfelkuchen . . . JK 1 .40
Bienenstich . . . jK 1 .00 156
Mandelringe . - . A 1 .20
Gesundheitskuchen . Ji 0 .60 0 .65
Sandringe . . . . 1 .10

TOrten in des verschiedensten Ausführungen . . . v. n RM . 3 . 30 bis RM . 4 . 90
T . rten mit Aufschrift r «rs . hea 25 Pig mehr . T . rten mit Früchtegaraierung 1 . 00 RM . mehr

TÖrtChen in »ll. n <Fesehrn «:lcsri«ht. Lfclc . 25)
Nohrenköpte stück 20 3f.
Schillerlocken stück 15 -9

Gefüllte Hörnchen und Schneckennudeln . .
Warenabgabe nur an Mitglieder

Lebensbedürfnisverein

Apfelschnltte stück 10 -9
Spritzkuchen stück 10 <9
Prasselkuchen steck 10 V

m mm • . . . ß

EpV .
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g , »v. « rrrr ,vz.
ftil tat CaitfflttSlait * . » et « eschä

'
ltbertcht » «» 1. » orsttzenden I °d . « antli

° teatn Stfien iti der Ortsgruppe . Tt « Monat «» ersa « mlun »
Wurde panwich ewgehalten . In jeder Versammlung wurde ein , e« g« näber
ltirreicher Vortrag gehalten . Tie meisten Mitglieder haben regelmäßig die
ver/ ^ ^ ungen besucht . Auck, äußerlich il , die Ortsgruppe gewachsen . 17
Wittglieder stnd neu gewonnen worden . Besonderen Anklang sand die lehr
ichön verlaufene Weihnachtsfeier , die unter Mitwirkung einiger musilalischer
Nitglteder de « ilrbeiterinnenvereins sehr stimmungsvoll war . Alle Mitglie -
»er bekam - , ein reichliches und nützliches Geschenk . Besondere Berdieiiste haben
sich für das Zustandekommen erworben der 1. Vorsitzende und Frau Simon ,
illlen sei herzlich gedanlt . Die Vorstandswahl ergab folgendes Ergebnis : 1.
Borsland wurde wieder mit allen Stimmen Herr Bantle . 2 . Vorstand Herr
Pfeil . Zugleich wurde Herr Pfeil als Schriftführer gewählt , « assier ist Herr
vimon , 2. Kassiererin Frau Salm . Als Beisitzer bzw . Beisitzerinnen wurden
gewählt : Herr Kaiser , Frau Salm und Frau Simianer . Alz « »sfenprltser
wurden bestimmt : Herr Lei » und Frau Frev . »llle Arbeitsinvaliben . Witwen
» nd Waisen müssen sich heute , wo starke Kräfte am Werke sind , ihnen die
» ohlerlvorbenen Rechte zu schmälern , eng zusammenschlietzen , um den sozial »
« Aktionären Fluten - inen Damm entgegenzusetzen . Für christlich denkende
» nd fühlend - Rentner kommt nur der Bund christlicher « rbeitsindaliden in
Krage , der jeden zweiten Tonnerstag im Monat um drei Uhr Woiuitsver »
pmmlung im TanifiuShaus , Marienstraße 90 , abhält . Tie Geschäfts¬
stelle befindet sich Sophienstraße 33 , g. Stock . Zimmer 14 .

( :) Die Vereinigung taih selbständige , « ewerbetreibende » in Karlsruhe
ftnra auf «ine gut gelungene Beratungsstunde zurückblicken . Tieseld , fand im
Oolpinghaus statt und war aus der Slldwestttadt recht gut besucht . Zehn Neu -
aufnahmen dankten die mühevoll « Arbeit . Herr Etadtr « Sonner referierte
Über die wirtschaftspolitische Lage und Herr Volkswirt Kuntz gab R - t « nd Aus¬
kunft über die Ausfüllung der Steuerformulare . Herr Bezirlsrat Wetzel
trachte Ziel und Zweck der Vereinigung und ihr ilrbeitSpr »gr « nm den Mit -
gliedern zum Bewußtsein . Tiese drei kurzen Referate und die anschließende
Aussprache zeugten von einem gemeinsamen Streben und Wirken . Durch
Sammlung der Mittelsiandsfreunde , Aufklärung und Belehrung , Befreiung
der Interessen der Mitglieder , sowie Rechtsberatung und Beistand In Zeiten
der Not und Bedrängnis wurden schon manchem Freund « wertvolle Dienste ge-
leistet . Darum wird darnach getrachtet , durch ein » reger « Betätigung weiter «
Mitglieder zu finden und sowohl im Dienste der Partei als auch für das allge¬
meine Wohl etwas ersprießliches zu leisten . w .

Veranstaltungen
( l) » a « de»«beater . Für die kommende « och« steht den Musik -

rüden
unserer ktadt ein künstlerische » Ereignis ersten Ranges bevor . « «

d«r Generaldirektion de » LandeStheater » gelungen , den gefeierten Tenor
d« Wiener StaatSoper , Franz B » l r e r , dessen Ruhm — nicht zum wenigsten

- mrntß M« « M w» nu ll ! > »«««
. (Saft f# t ein auf vwa - och. ixu I . feit », t»

Fest « all , mtgtlttttt greiti K- « e»t ht * m « L^ lldeStheaterorchesters unter Lei¬

tung ernt a »W ftrip » tu gewinnen , tm * - cht Nummern umfassende Pro -

gram » «Hihi * » ußer der Ouvertüre zur Oper . Die lustigen Weiber ' von
Ntkolai und » er «. Sinfonie in c -Tur von Schubert s- ch» Arien - und Lieder -

Vorträge Fr « nz Völk - rS aus Opern von Leoncavallo , Messenet . Berdi , Weber
und Wagner und gibt sich al » ein « nach strengen künstlerischen « esichtSpunkten
getroffen « « » »Wahl .

( :) Sm OMrfo - Valast ISntt irt heut « der neu «fte P « ->ind . ? « achon,Film .:

, Sump « nka » ali « r e Di « beiden Ilown » au » dem Nordland haben in
ihrem zweiten deulfchfpra «htg « n Tonfilm wieder zurückgefunden zu der großen
Linie ihre » hinreißende » Humor », der sie in der StummfUmzeit noch lange
vor Thaplin und Harald AoNd zu den weltbekannten Dioskuren des zündenden
Witze » und des besinnliche » Ulk« gemacht hat . Pat und Patachon sirechen in
diesem Filme wirklich 100pro »e» tig deutsch und zwar sagen ste all das , wa «
man ihnen deutsch in den Mund gelegt hat . sehr nett . Si « stnd diesmal zwei
Straßenmufikanten , die in einem srüheren ZirkuSengagement di« Tochter «weS
abgestürzten Kollegen als Pflegetochter angenommen haben .

Karlsruher StanSesduchauszüge
eterbefälle und BeervigungSzriten. 24. Febr. Heinz ftlet -

f a 11 * l, C . : Jakob ftle&fattfl , Werkmeisten . 3 Jahre . — 26 . Febr.
Gerhard K u h l tn « n n , 58. : Fritz Kuhlmann , Obertelegraphen-
sekretär, 12 Jahre . — 27 . Febr. Christine Zimmermann geb .
Treffinger . Witwe von Vinzenz Zmrmerinatm . Bahnarbeiter , 76
Jahre . — Konrad Haßinger , Schlosser , Vhemann, 7b Jahre .
— Karl Kocher , Kutschereibesitzer . Ehemann , 83 Jahre . — Ida
Heck geb . Schwörer, Ehefrau von Hermann Heck, Kassenbote , 47
Jahre . — Helmut Steg mann , V . : Fritz Stegmann . Kaufmann .
4 Jahre . — 2S Febr . Elisabeth Frank geb . Wolf, Ehe frcm von
Heinrich Frank , Bahnhofvorsteher a . D ., 68 Jahre . — i . März.
Bernhard Erhard , 83. : Karl Erhard . Städt . Angestellter, 8 Mo -
nat 8 Tag . — Alfred Schömb «. Kaufmann , ledig , 81 Jahr «. —
SSJaltBaufe Korrtwingler , SS. : Otto Furtwängler , Buchbinder,
1 Jahr 8 Monat lö Tag. — 1 . März : Johannes Ham -
inil . Amttobergehilfe, Witwer , 87 Jahre alt ; 8 . März , 15 Uhr . —
Karl Katzenmayr , Rangieraufseher , Ehemann. 52 Fahre alt ;
8. März. 18 Uhr . — Karl Theobald , S3etri«6efeteetfa a. Ehe-

I Vtt« . tMO HH. - * rdN »
, 61 Jahr , alt ; 4 MSrz. 18 Uhr. — {ScnMibi

TT <■* ;
schafttdiener. Witwer , . . ^
Wiefel , Tisevhobler, Ehemann , 48 Jahre alt ; 4 . März . 1&80
Uhr — Theodor T ch mid , Glasermeister , Ehemann , 70 Jahre alt ;
4. März , 14.30 Uhr , Feuerbestattung . — Wilhelm 6 Siel , Brau¬
meister, Ehemann , 49 Jahre alt ; 4 . März . 15 Uhr. — 2. Wikhelmine
Fahrner geb . Benz , Witwe »en Oswald , Bierführer , 78 Iah «
alt ; 4. IS Uhr. — P «« line E h m a n n geb. Schwer. S&itoe
von Johann Ehmann , Schuhinacher, 66 Jahre alt ; 4 . März , 11 Uhr .
— Katharina Schwander geb. Stoll , Witwe von Franz Schwan-
der , Werkmeister, 70 Jahre alt ; 4 . März , 14 Uhr. — Elfriede
Reeb , Vater : Rudolf Reeb , Uhrmacher, 8 Monate 8 Tage alt ;
4 . März , 15 Uhr, Rintheim.

Tages - Anzeiger
Freitag , den 8. März 1333

Bad. LandeStheater : 20—23 Uhr : Carmen.
Bad. Achtspiele: 17 und 20 .3« Uhr : Der Choral von Lenthe».
Gloria -Palast : Husarenliebe .
Palast - Lichtspiele : Nachikolonne.
Residenz - Lichtspiele : Schlich in, Mond.

Herausgeber und VerWer Badenia In Karlsruh «, A.*̂ }.
für Verlag - und Druckerei . Karlsruhe L B . Haupt «
Schriftleiter : Dr . J . Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dt . Willy Müller - Reif ; för
Kulturelles und Feuilleton : Dr. © tto Färber ; für Lokale«,
Badische Chronik und Sport : A. Richardt ; für Anzeigren una

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin-LankwitJ, Kaiser-

Wühebiv-Strasse 78 a.

Todes -Anzeige .
Oott dem Allmächtigen hat e» gefallen, seines

treuen Diener , den hochw . Herrn

Aloys Dörr
resignierter Pfarrer von Distelhausea ,

im Alter von 98 Jahren 8 Monaten nach langer,
schmerzlicher Krankheit zu sieh ra rufen.

Beerdigung und Tetenaffmtim fanden am
Freitag , 8. Märc , in Dörnberg statt

Mitbrflder, ehemalige Pfarrkinder and Be¬
kannte werden gebeten, des Verstorbenen bn
Gebete zu gedenken.

Fr. Dorbath, Dekan .

Der Choral . . .
Leuthen

Deutscher historischer Großf ilm , ab heute 5 »»- 8 " Uhr

Badische Lichtspiele

DANKSAGUNG
Für die zahlreichen Beweise der Teilnahm«

beim Ableben unseres lieben Sohnes und Bruders

Theodor

MlMS
ftraMeattt

Freitag , 8. Mir »!
* F il rariettegBneleS

1. € . -<3 * .

Sannen
C |» i San Btjet

<Mp4 . JUg4e
Sr . s ; aas . awttot ».
lenk »: S -m «.

iitoSM », matt ,
« aknbach ,« es« , Wser . »ratws,

DawMt , Klewbud .
tliifang tt H6t

®R*4 BBlt) 23 Uhr .
?5» etf« D

C8.9&—«.9 # RM. ) .
®o„ i - S. I RoMnffti

f»B Ächt Iterten . So .,
K 8, vaKmwas-

mtasiMts «SeofcS :
Samjftratfe ». Am So » -

Peine {tot¬

sagen wir ein hemcKehea „Vergelt» Gottf
Besonderen Dank Herrn Hans S«a* Wr das er¬
hebend« Vlelinapiel in der K«peHe und «H denen,
di« sieh des Verstorbesen während seines
Lebens mit liebevollem Verständnii angenommen
hatten.

Karlsruh «, den 28. Februar 196®.
Josefine JOig Wwe . u . SOfene

MSkWlllM 1933
123 HB
2 d»

ut < he » »« utflen Bolle « vom i . SWfiiuat

. S der
■O. »umHuf « tuob de » Artikel

' " - - — " 1 H6f .
, H > _ jir «_

1933 , § »0» Stfter ie und §§ 28
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Bor der Tür drängten sie sich, alle , die ihn lieb hatten .
Janka allein ?
„Und ich ? . . . und ich, Junge ?" klagte die alte Mutter

verzweifelt .
„Keine Sorge , Mutter . Der schläft nicht ein , bevor du

ihm .Gute Nacht ' gesagt. So war 's immer in diesem Kinder -
zimmer . . . und so wird es bleiben .

"

Nach langen bangen zehn Minuten kehrte Janka zurück .
Ihr weißes Gesicht verriet nichts .

„Ihr sollt alle hereinkommen ."
Bei dem Klange dieser Stimme , den Harald zum ersten

Male vernahm , fühlte er sich seltsam betroffen . Auch sie weichund dunkel .
Er raffte sich auf . Wissend legten sich seine Blicke fest in

dem blauen Schimmer ihrer Augen . Sie vermißten die Trä¬
nen darin . Waren das eines Weibes Augen ? . . .

Und nun standen sie um das Bett . Waldemar innig zu-
frieden . Ihm fehlte nichts mehr . Oder doch?

„Ach Mudding , sing : Mäuschen trinkt das Töpfchen leer
. . . haben keine Milch dann mehr . Denk einmal . . ."

Es war das erste Kinderlied , das die Mutter ihren beiden
Jungens gesungen

Mit übermenschlicher Gewalt rang sie ihren Jammer nie-
der und begann mit ihrer alten brüchigen Stimme zu singen :
„Mäuschen trinkt das Töpfchen leer . . . "

Waldemar lächelte befriedigt , zog mit der rechten Handden Zipfel seines Kissens herab , legte die Wange darauf und
schlief mit einem tiefen Seufzer ein. Genau so hatte er als
Junge gehalten .

Und genau so legte die Mutter ihre linke Hand auf seineStirn :
„Nun schlaf ' auch schön , mein Jung ? und (Soft icgne dich."
Dann war alles vorüber .

Ein herrlicher Juni . Ueber der Erde reifte der Segen
heran , der Nachlaß der schaffenden Kraft , die unter der Erde
ruhte . Die Frucht eines Lebens , das in seiner Blüte geknickt
war , der Baum gefällt . . . Und noch wechselten Tag und
Nacht , noch stand das Dach.

Die Zurückgebliebenen suchten sich zurechtzufinden . Noch
tastend , scheu .

In Ehrfurcht scharte sich da? HauS um die eine verwitterte
Gäule . Der Schmerz hatte seltsam verjüngend auf das greise
Gemüt des Schloßherrn gewirkt . Eine Warnung : Wache !
Denn es ist alles anders gekommen ! Du mußt neu an -
fangen . Umgestürzt ist der große Plan , den du entworfen ,
zersplittert durch einen unvorsichtigen Schuß . . .

Einen Tag nach der Beisetzung ließ der alte Herr den nun
einzigen Erben zu sich bitten . Er erhielt die Antwort : „Der
Herr Graf befinden sich im Bade .

"
Ungeduldig klopfte der Greis mit seinem Ebenholzstocke,den er immer zur Hand hatte , den Boden . „Tölpel ! . . .

Dann melden Sie dem Herrn Grafen durch die Tür , daß ich
ihn in fünfzehn Minuten erwarte .

"
Der Diener verbeugte sich fast bis zur Erde und ver-

schwand.
Der alte Graf beutelte etwas mühsam seine schwere gol¬

dene Uhr aus der Tasche und legte sie vor sich auf den Tisch.
Peitschenknallen im Hofe — verstimmt zog er die buschi -

gen . weißen Augenbrauen hoch . Das hatte Waldemar nie
geduldet . Freilich hatte der sich auch darum gekümmert . Der
saß nicht morgens um neune im Bade . Keine Zucht , keine
Schnur mehr . . . und das würde noch schlimmer werden . . .

Die fünfzehn Minuten waren verstrichen . Also auch un -
pünktlich !

Ein elastischer, kurzer Schritt — die Tür fiog auf , von
einem eifrigen Diener bedient .

Harald trat ein mit der Gelassenheit des Weltmannes ,dem jede Art von Eile fremd . Seine ganze Person atmete
Frische.

Der Vater musterte ihn mit einem mißbilligenden Blick .
„Ich erwartete dich fünf Minuten früher . Ich fürchte,deine Toilette wird für die Obliegenheiten des Morgens nicht

ganz geeignet sein. Der Inspektor wünschte dich schon um
Achte behufs Vorstellung der Leute zu sprechen.

"

„So ? Wünschte er das ? " gab Harald ruhig , aber mit
einem Aufblitzen seiner dunklen Augen zurück. „Dann wird
er sich künftig wohl gedulden müssen , bis ich mein Bad ge -
nommen habe .

"
Eine drohende Wetterwolke zog auf in dem Gesichte des

alten Herrn .
„Ich habe eine Frage an dich zu richten , mein lieber Sohn .

Wann gedenkst du deinen Berliner Haushalt aufzulösen ?"
Harald bewegte keine Wimper . Aber ihm war , als sei

ihm ein Fels vor die Füße gefallen , der ihm den Weg ver-
rammelte : Ueber mich kommst du nicht hinweg !

Daß er sich das noch gar nicht so recht gegenwärtig ge-
halten hatte ! Aus war rs mit seiner Kunst — aus war es
mit seiner Freiheit , mit dem weiten , unbehinderten Schwei -
fen seines Geistes — aus , aus , alles !

Um ihn herum diese Wände und Mauern , das war ja sein
Vaterhaus — das er liebte . Und die alten Leute darin in
ihrer edlen , stolzen Beschränktheit , das waren seine Eltern .
Und er empfand als Gefängnis , was ^hm Ziel sein sollte . . .

Lelesene Zeitungen
Nicht wegwerfe « !
Sondern zur Wahlagitation
An Arbeitskollegen und Bekannte

weitergeben !

Copyright J . P . Bachern S . m . b . H ., Kita .

„Du antwortest nicht , mein Sohn "
, sprach der alte Herr ,seine Stimme etwas erhebend . „Du ließest deinen alten Va -

ter warten , weil du um neun Uhr geruhtest zu baden , und
nun sitzest du in Gamaschen und Lackstiefeln vor ihm , duftend
nach Badesalzen und Lavendelwasser . .

„ Papa ! "
„Verzeih , ich bin noch nicht fertig . . . Es ist nicht an -

gängig , daß die Gewohnheiten eines eleganten Dolo« far
niente auf einen Boden verpflanzt werden , der der Schaffens -
kraft und Pflichterfüllung von Generationen seinen blühen -
den Reichtum verdankt . Deshalb ist es notwendig , daß mit
all diesen Gewohnheiten und . . . eh . . . Liebhabereien so
gründlich aufgeräumt wird , daß keine Widersprüche sich er-
geben . . . Du verstehst mich doch, mein lieber Sohn ?"

Harald hatte sich erhoben . Jede Spur von Farbe war auS
seinem Antlitz gewichen.

,Lch habe auch gearbeitet , lieber Papa .
"

„Die Malerei ist ja ganz hübsch . Auch hatte ich unter den
früheren Verhältnissen nie etwas dagegen , daß du deine Zeit
mit der Ausübung dieser netten Kunst ausgefüllt hast. Aber
für eine Arbeit habe ich sie nie angesehen .

"
Harald fuhr auf . Das lächelnde Kaufmannsgeficht des

Herrn Generalkonsuls Michelsen tauchte rosig aus dem
Dunkel einer verschütteten Vergangenheit . . .

Mit großer Anstrengung beherrschte er sich. Daß ein
Vater über seinen Sohn zu Gericht saß, das gehörte mit zur
Ueberlieferung der ersten Familien . Das Oberhaupt —
oberster Gerichtsherr .

Harald umfaßte mit zwei sehnigen Händen die Lehne
des Stuhles , der vor ihm stand .

„Dies Erbe ist mir zugefallen durch eine furchtbare
Fügung . Ich habe dem Toten , der nun unter dem Rase»
schläft, in die Hand hinein gelobt , Ehre , Kraft und Leben
in den Dienst dieses Erbes zu stellen . So sehr und so
gründlich , daß mein bescheidenes Dasein , das ich mir selber
aufgebaut , darüber in die Brüche geht . . . Willst du mich
schelten, lieber Papa , daß dieser Zusammenbruch nicht von
einem Tag zum andern möglich ist? Ich bin ein Brack, so
gut wie Waldemar . . . Bracksche Art auch im Frack. Reit -
peitsche und Stulpenstiefel brauche ich nicht , um ein Mann zu
sein ! Laß mir Zeit . . . ihr alle laßt mir Zeit . Umlernen
ist immer Umsturz . Ich werde umlernen ! Aber eines
fordere ich auch von dir , lieber Papa : die Faust zeige mir
nicht mehr . Das vertrage ich nicht !"

„Und . . . das vierte Gebot ? " stammelte der Vater , mit
dem Stock den Boden klopfend .

„Vergib . Vater : Würdest du es mir verzeihen , wenn ich
mich von dir kränken ließe ? "

Da flog eine eigentümliche Klarheit über das ernste
Gesicht des alten Herrn . Lange und fest sah er seinem
Jüngsten in die Augen . Seine Blicke bohrten bis in den
Grund der Seele .

„ Einmal . . . du warst so ein Bengel von neun Iah -
ren . . . wollte ich dich mit der Reitpeitsche hauen . Da
rissest du sie mir aus der Hand , brachst sie mitten entzwei
und warfst mir die Stücke vor die Füße ."

„Ich erinnere mich"
, sprach Harald leise.

„Darauf sprach ich acht Tage kein Wort mit dir , mein
Jung . Aber ich war stolz auf dich . . . so recht in der Tiefe
meines Herzens stolz . . . Wollen wir aus diesem kleinen
Kindererlebnis heute das Fazit ziehen ? "

Das warme Blut stieg in die Wangen de ? trotzigen
Jungen . Er beugte sich über seines Vaters Hand .

„Ja , Brackenart ist eine harte und knorrige Art . Der
fällt nichts kampflos in den Schoß . Gott segne deinen

„Meinen Kampf . . . ! " dachte Harald traurig . Dort
Kampf , mein Sohn .

"
bei den Eichen von Brackenhof , würde künftig sein Leben
enden — bei den Schatten .

Und der dunkelste , weichste , unbegreiflichste dieser Schatten ,der ihm doch immer entglitt , obwohl er ihn verfolgte —
der ihn bedrohte und ihm auswich — seine Gegenwart nie
bekundete und Tag und Nacht dennoch seine Nähe nicht ver-
leugnete — ein kleines unbedeutendes Mädchen ! So un -
scheinbar, daß alles über sie hinweg zur Tagesordnung über -
ging .

Und das einzige , was .yarald ihr dankte , war ihre
Unscheinbarkeit , ihr Hang , wie hinter Nebeln geistig zu
verschwinden , sich unfühlbar , wenn nicht unsichtbar zu
machen — all das Leise und Verhaltene ihrer Natur .

Mit scharfem Mißtrauen hatte der trauernde Bruder
die trauernde Braut beobachtet. Etwas wie Haß keimte in
seinem Herzen . Wenn sie nicht wäre , hätten sie Waldemar
nicht begraben . Und so viel Kraft , so viel Güte , so viele
Werte brachgelegt um dieses Mädchens willen !

Und nicht nur der eine auch er mußte daran glauben ,der zweite und letzte Brack. Wie sie da stand , in ihrer
Bleichtest und zarten Unbedeutendheit , hielt sie sein ganzes
Leben in den Händen — dieses Leben , das ihm so kostbar
war , daß er es keinem Weibe , auch dem glänzendsten nicht,anvertrauen mochte — das dünn und gebrechlich war , wie
eine venetianische Schale , jeden Hauch darauf , jedes Stäub -
chen wie eine Befleckung empfindend .

Lachen hätte er können , wenn nicht die Fahne halbmast !
ob Buckenhof gestanden wäre — Lachen auch ob der gleich -
mütigen Trauer dieses Mädchengemüts , der jede Note bor
Verzweiflung fehlte . Trauerte man so um einen Brack'
Hatte sie ihn nicht geliebt ?

Ahnte sie das Bevorstehende ? Kalt und glatt hätte r
ihr sagen mögen : „Wissen Sie , daß sie dazu bestimmt sind
durch mich Gräsin Brack zu werden ? " Wußte sie über
baupt — hatte Waldemar in jener letzten Stunde auch ih >
das verhängnisvolle Versprechen abverlangt ? Warum lief
sie ihn darüber im Zweifel ?

Wie . um der Barmherzigkeit willen , sollte er gegen seine
alten Eltern diesen vernichtenden Schlag führen ? Wie . |
wenn sie ihm nicht half ?

Aber sie war für ihn nicht vorhanden . War überhaupt
nur zu -ick blieben in dem Trauerhause , um der alten
Mütter , die ganz g ' brachen war , beizustehen in den tausend

röhrende » Kleinigkeiten . die das Aufräumen persönlicher
Nachlasses so mit sich bringt . Weiberkram l

Und da drüben spann sich der goldene Dunst der Sümpftvon Trollenhagen immer näher an die heimische Gemarkungheran , winkend , mahnend . . . „Sie soll nicht zurück — fitdarf nicht zurück — bedenke dein Versprechen — schiebe
nichts auf . . . !"

Er spürte den Brodem bis hierher . Sie mußte ihm Redeund Antwort stehen . Heute und hier . Einer unangenehmen
Sache rückte man am besten entschlossen und ohne AufMb
zu Leibe . Sie sollte ihm nicht mehr ausweichen , durste et
nicht. Es galt , ein Vermächtnis zu erfüllen . Er arbeitet ,mit schwerer Mühe an sich selbst, das rätselhafte Unbehagen
zu überwinden , das ihre doch so seltene Nähe ihm verursacht «.Hatte es je ein ungleicheres Paar gegeben , als Waldemarund Janka ? Waldemar hatte sie wohl geliebt , weil sie die
einzige Frau war , die der Zufall auf seinen Weg geführt .Er hätte vielleicht auch eine andere geliebt . Denn er warein Mann und von urwüchsigem starkem Empfinden . Aber
Janka ?

Harald wußte kaum wie tief er ihr grollte . Heut « kam
die Abrechnung .

Auf Waldemars Platz am Kaffeetisch saß nun Janta .Das war stillschweigend so eingerichtet worden für die vor»
aussichtlich nur nach kurze Dauer ihres Hiersein ? . Aberdas Kaffeeeinschenken ließ Mamachen sich nicht nehmen . Si «
wachte eifersüchtig über ihre kleinen Rechte — und e»
schmeckte den andern auch besser. Jedesmal , wenn Jankains Zimmer trat , empfand sie einen Stich . Das arme Kind !
Eine unschuldige Ursache war sie . Wer durste ihr das zurSünde , zur Schuld rechnen ?

Mit überlegenem Spott beobachtete Harald das Bestrebender überschlanken Gestalt , seinen Blick zu meiden . Ihm kam
es vor , als gäbe sie sich Mühe , möglichst unvorteilhaft zuerscheinen. Das hochgeschlossene Kleid verbarg die graziös «
Linie des Halses . Ihr tiefschwarzes Haar , an den Schläfen
emporgerissen und zu einem hohen Knoten verflochten , ge-
mahnte ihn an die Frisur einer Inderin . Und lichtbraun ,wie in Tropensonne geglüht , schimmerte die Haut in durch,
sichtiger Klarheit . — Nun hatte er es ! Ihr Typ hatte ihmviel Kopfzerbrechen gemacht. Aber nun war es gefunden :eine indische Braut war sie , eine von diesen sagenhaften Ge»
schöpfen, die man mit der Leiche ihrer Gatten verbrannte . . .

„Harald , noch eine Tasse ? " Er schreckte auf . Mama
hatte zweimal fragen müssen . Nun bat er darum — hiekt
seine Tasse hin , die leise klirrte .

Inzwischen hatte sich allerlei abgespielt . Wo war «r « st
seinen Gedanken gewesen?

Der Diener hatte dem alten Herrn auf silbernem Teil «
einen eleganten Briefumschlag überreicht . Der besah mit
der Umständlichkeit alter Leute den Brief von allen Seiten ,
ehe er ihn öffnete . Während des Lesens — er hielt das
Blatt , da er fernsichtig war , weit von sich ab — wölbten sich
seine Brauen in hohem Bogen über die Augenlider .

„Ihr Herr Vater spricht in diesem Schreiben den Wunsch
aus , Sie baldmöglichst wieder bei sich zu Hause zu sehen,liebe Janka "

, sagte der Graf mit der trockenen Höflichkeit,die er der Braut seines verstorbenen Sohnes gegenüber stet#
an den Tag legte . Bis zu dem traulichen Du waren ihre
Beziehungen nicht gediehen .

„Ihr Vater schreibt" , fuhr der alte Herr fort , al » kost«
es ihn Ueberwindung , diesen Namen überhaupt zu er-
wähnen , — „daß er Sie morgen spätestens zurückerwarte . . .
Ich meinerseits habe dem nichts hinzuzufügen "

, — er ver¬
beugte sich ritterlich , doch ohne Wärme — „ ich bitte , nach Gut -
dünken zu entscheiden ! "

„Ja "
, warf Mama schnell ein , „ ich bitte dich auch, nach

Gutdünken zu entscheiden. Ich will dir gern beim Packen
behilflich sein .

"
Harald blickte belustigt von einem zum andern .
Wie demütig sie da saß, die indische Schönheit mit dem

Gazellenkörper . Wie sie sich verbarg , in sich selbst zusammen -
schrumpfte . . .

„Wenn ich den Wagen morgen haben kann , werde ich
sebr dankbar sein .

"
Sehr dankbar ! Natürlich ! Harald konnte eS nicht hindern ,

daß sein Auge hohnvoll aufblitzte . Aber diesmal würde sie
ihren Willen nicht durchsetzen — dieses Mal nicht !

„Ich bitte um Entschuldigung "
, sagte er leicht, wie man

zu einem Kinde spricht, „wenn ich hier Einsprache erheben
mutz . Bevor Fräulein Griesinger zu ihrem Herrn Vater
zurückkehrt, hätte ich mit diesem . . . ich meine mit Herrn
von Troll . . . noch eine kleine Angelegenheit ins Reine
zu bringen . Ein Auftrag des Verftorhenen "

, endete er mit
ruhigem Ernst , ohne Janka aus den Augen zu lassen.

Triumph durchzuckte ihn : sie wußte ! Sie erblaßte tief —
ein Zittern durchlief ihren Körper .

Aber die Wirkung dieser Worte auf den alten Herrn
war furchtbar . Sie schmetterten ihn fast nieder . Er fuhr
sich mit der Hind nach dem Halse .

„Ich wüßte nicht . . ., was du mit diesem . . . mit
Herrn von Troll noch zu besprechen hättest . . . Und ick
wüßte nicht, was Waldemar dir . . . aufgetragen haben
könnte , was er nicht . . . mir auftrug .

"
Mama gab Harald verzweifelte Winke . Papa war schwer

gereizt . Sie kannte die Anzeichen . Was fiel Harald ein ,
ihn unaufhörlich aufzuregen ? Das war kein guter Anfang .

„Laß man sein"
, bettelte sie begütigend , „laß man sein !

Das ist ja alles ganz schön , aber nu wollen wir Kaffee
trinken ."

(Fortsetzung folgt .)

Spendet für den Wahlfvnös
»er Batischen Zentrumspartei ;

Der Wahlgang vom 5 . März wird offenkundig den Ab-
hluß des Ringens darstellen , das seit einem halben Jahre
in Gang ist . Jetzt gilt es, bis zum letzten entscheidende«

^ icg durchzuhalten . Die Stärke der Zentrumspartei wird
ausschlaggebend sein für das Schicksal des deutsche« Volkes .
Die letzte « Wahlkämpfe habe« die Mittel der Partei auf das
tärkste in Mitleidenschaft gezogen . Nur we«n erhebliche neue

Mittel zufließen , kan « das Erforderliche geschehe » , um der
Partei auch dieses Mal zu einem vollen Erfolge zu verhel¬
fe « . Darum geht die dringende Bitte an alle Freunde un >
sexer Sache , einen Beitrag in de« Wahlfonds der Badischen
Zentrumspartei zu stifte«. Spenden wollen eingesandt wer -
de « an das Landessekretariat der Badischen
Zentrumspartei , Freiburg i. Br .» Rosastraße
9/11, Postscheckkonto Nr . 358 87 Karlsruhe .
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Die Industrie gegen den neuenWirtschaftskurs
Herr von Siemens legt die Bedenken der Industrie dar . — Die politische Unruhe lähmt die Wirt¬

schaft . — Gegen die Hetze des Reichslandbundes . — Ausfuhrindustrie schwer getroffen .
In der Generalversammlung der Siemens & Halske A .-G.

fand der Aufsichtsratsvorsitzende Carl Friedrich von Siemen » »ehr
offene Worte gegen dea neuen Kurs in der Handelspolitik und die
dadurch verursachte Gefährdung der deutschen Exportindustrie .
Herr von Siemens führte «t a. folgendes aus :

„Im Anfang des Geschäftsjahres war besonder * in Schwach -
ttrom noch eine erhebliche Senkung des Auftragseingang «« zu ver¬
zeichnen , etwa seit der Mitte des Jahres hielt sich der Monats¬
tingang auf derselben , wenn auch auf einer sehr geringen Höhe .
Die letzten Monate des verflossenen Jahre » zeigten eine kleine
Besserung nicht nur im Auftragseingang , »onderm auch in der
Eahl der ernsten Anfragen ,

die dann einsetzende politische Unruhe
( erstörte aber die » ich zeigen de Besserung ,

»Üt Ausnahme solcher Fabrikate , die Saisoncharakter besitzen .
Der Umsatz des laufenden Geschäftsjahres muss also geringer als
der de» abgeschlossenen werden , da in unserer Industrie die Mehr¬
nhl der Bestellungen , die jetzt noch eingehen , in ihm nicht mehr
zur Fakturierung kommen. Wir waren zu unserem Leidwesen
auch im vergangenen Jahre gezwungen , die Zahl unserer Mit¬
arbeiter erheblich zu verringern . Bei Siemens äk. Halske und bei
den Siemens -Schuckert -Werken und den von beiden kontrollierten
Gesellschaften hat die Belegschaft im verflossenen Geschäftsjahr
in Deutschland um 21 .7 Proz . und im Ausland um 23.8 Proz . ab¬
genommen . Insgesamt betrug die Belegschaftszahl aller dem
Hause angehörigen Gesellschaften am 80. September 75 000.

Wir haben im Geschäftsbericht schon darauf hingewiesen , das »
wir auch durch unsere Liquidität in der Lage waren , nicht nur
für uns Arbeit zu beschaffen , sondern auch dem Kunden die Be¬
stellung durch langfristigere Zahlungsbedingungen zu ermöglichen .
Aber selbst dem liquidesten Unternehmen sind hierbei enge
Grenzen gezogen , da bei einem Anstieg der Aufträge erhebliche
Mittel im eigenen Betriebe investiert werden müssen ; wie wir
»chon angeführt hatten wird in unserer Industrie für jede Million
Mehraufträge die Liquidität mit einer halben Million beansprucht ,
oder die Neueinstellung von 10 000 Mann erfordert 85 bi» 40 Mill .
Die durch die Schrumpfung de» Geschäft » freigewordenen Mittel
werden heute von der Industrie vielfach zur Gewährung lang¬
fristiger Zahlungstermine benutzt Ich fürchte , dass bei anstei¬
fender Konjunktur und dementsprechend « ! Kapitalbedarf hier -
durch für manche Unternehmungen »ehr schwierige Geldbeschaf -
fctngsfrsgen auftreten , an die heute nicht genügend gedacht wird .

Die Entwicklung , die das öffentliche Leben in Deutschland
seit dem Kriegsende genommen hat , hat leider in erschreckendem
Masse dazu geführt , dass im Kampf der Meinungen nicht Logik
und Sachlichkeit im Vordergrund stehen , sondern Übertreibungen
und Verleumdungen . Das Schamgefühlt , nicht mit vergifteten
Waffen kämpfen zu dürfen , ist in hohem Masse abhanden ge¬
kommen .

Ich kann nicht vorübergehen an der Erklärung einer Wirt¬
schaftsgruppe , des Bundesvorstandes des Reichtland -
b u n d e », die ausdrücklich al » auf einstimmigen Beschluss gefasst
bezeichnet wird . Sie »teilt wohl das tiefste , bis jetzt erreichte
Niveau des Interessenkampfes dar . Sie spricht von der Ausplün¬
derung eine» wohl von allen als für die Kraft des Staates , wie für
da» Gesamtwohl unentbehrlich angesehenen Berufsstande » durch
die allmächtigen Geldbeutelinteressen der international eingestell¬
ten Exportindustrie und ihrer Trabanten . Es wär wohl sinnlos ,
Vergleiche anstellen zu wollen , wo die Not am grössten ist , ob
in dem landwirtschaftlichen oder dem industriellen Teil der Be¬
völkerung , ob Hunger und Elend hier oder dort sich stärker fühl¬
bar machen , wo mehr Existenzen vernichtet werden . Die Indu¬
strie hat »ich niemals als das Primäre in der deutschen Wirt¬
schaft bezeichnet , sie ist sich voll bewusst , dass für sie ein ge¬
sunder kaufkräftiger Heimatsmarkt , bei dem die Landwirtschaft
eine »ehr wesentliche , allerdings nicht alleinige Rolle spielt .

Aber ebenso sicher ist es auch , das » wir
für einen auch nur be » cheidenen Be » chif -
tlgangsgrad untrer grossen Bevölkerung

nicht verzichten können ,
der uns auch die Austauschmittel liefern muss für das , wa» die
heimische Erde wns versagt , um unsere Kinder einmal in die Lage
zu versetzen , frei von ausländischer Verschuldung und Abhängig¬
keit zu leben , und um den Wohlstand des Volkes und damit »eine
Lebenshaltung einmal wieder zu erhöhen .

Ich warne vor der Ueberhebung , das » die
Welt ia irgend einem grösseres Masse auf
die deutsche Produktion angewiesen ist ,

wie vor kurzer Zeit er »t von einem der neuen politischen Staat »-
Sekretäre als Beweis für die Ungefährlichkeit de» heutigen einsei¬
tigen Weges behauptet worden ist . Für die von ihm zum Beweis
u . a . angeführte Elektrotechnik musa ich leider sagen , das » die

Welt auch ohne deutsche Produkte auskommen
kann . Die von den meisten Staaten durchgeführte Importerschwe¬
rung zur Hebung nationaler Industrien zeigt , dass die Länder im
Wirtschaftskampf sogar bereit sind , sich mit teureren und minder¬
wertigen Produkten zu begnügen .

Es ist uns bisher immer noch gelungen , durch eigene Arbeit
nicht nur die notwendigen fremden Mittel zu beschaffen zum An¬
kauf der Rohmaterialien und zur Verzinsung und Amortisation
unserer ausländischen Anleihen , sondern darüber hinaus konnten
wir erhebliche Auslandsguthaben der deutschen Wirtschaft zur
Verfügung stellen . Wir hatten im vorigen Jahr berechnet , dass
durch den von uns getätigten Export mindestens 60 000 Menschen
in Lohn und Brot gesetzt wurden .

Die deutsche Industrie , die für die Beschäftigung eines guten
Teiles ihrer Angehörigen auf die Möglichkeit angewiesen ist , Auf¬
träge aus dem Ausland zu erhalten , steht heute vor schweren
Entschlüssen . Zu all den alten Schwierigkeiten , wie erhöhten
Zöllen , Einfuhrbeschränkungen usw . , ist nun noch hinzugekommen
die Tendenz , zur Hebung der wirtschaftlichen Lage eines Be¬
rufsstandes den Güteraustausch zwischen Deutschland und den
anderen Ländern zu drosseln .

Die Ankündigung der neuen Richtung un¬
serer Handelspolitik und die bisher schon
getroffenen Massnahmen haben wie ein¬
wandfrei feststeht , ihre Wirkung schon

ausgeübt ;
e» bleibt dem Unternehmer wohl nichts übrig , als den harten Weg
weiterer Zusammenschrumpfung fortzusetzen , nachdem er in letzter
Zeit glaubte , dass der Druck dieser Last nunmehr bald von ihm
genommen würde . Innere Arbeitsbeschaffung kann
ihm keinen Ersatz geben , wohl kann sie dein einen oder
anderen helfen , für eine beschränkte Zeit einer kleineren Anzahl
weiter Arbeit und Brot zu geben , aber die finanziellen Möglich¬
keiten »ind doch nur beschränkte , und der alte Fehler , die Zu¬
kunft zu belasten , wird nur weiter fortgesetzt .

Die Ueberzeugung der gegenseitigen Abhängigkeit , der Ver¬
bundenheit von Wohl und Wehe lag dem Gedanken der vor 14
Jahren geschaffenen Zentralarbeitsgemeinschaft zugrunde , die
leider von gewerkschaftlicher Seite gekündigt wurde . Unterneh¬
merschaft und Gewerkschaften sind Phantomen nachgejagt , die
einen haben an die Theorie der Erhöhung der Kaufkraft geglaubt ,
»ie haben die industrielle Belastungsfähigkeit überschätzt , die
anderen haben »ich nicht genug Rechenschaft gegeben über die
Gründe der Konjunktur , sie haben ihre Beständigkeit voraus¬
gesetzt . Beide haben »ich geirrt , sie teilen diesen Irrtum mit
Führerschichten aller Länder , sie sind beide mitverantwortlich
an der Entwicklung der Dinge , denn sie haben gegen wirtschaft¬
liche Grundgesetze Verstössen .

Reichstagswahl.
t . » atljri «: Cantua «, de» &. Mär », , o»

I » t» 18 UH». Wer sich um IS Uhr im Wahl¬
raum befindet , darf noch wählen .

2. äüäljlcjt darf nur , wer in » er Wahler-
Ufte sieh! oder eine » „Bummschein" des,««.

3. Welchem » - hlbejlr « der Wähler zuge -
teilt ist , steht auf der Benachrichtigung »!» « «,
die jeder in die Wählerliste « ingetragene e»
halten hat . Nur in diesem Bezirle lann er
wählen ( abgesehen von Ziff . 13 ) . Au » der
» enachrtchtigung »lart « ist auch ersichtlich , in
welchem Gebäude und in welchem Zimmer der
einzelne Wähler abstimmen lann .

4. «Ii wird dringend empfahlen , die Be»
nachrichtigungSkarte al » Ausweis miizubrin »
gen . Der Wahlvorsteher ist berechtigt, weite-
ren Ausweis zu »erlangen .

5. In jedem Wahlgebäud «, bei den Polisei -
wachen, bei der Wahlgeschäft»stelle und am
bfsentlichen Anschlagbrett ( Ratbau ») ist ein
etrab «nder »«ichni» angeschlagen , au » dem
jedermann ersehen lann , »u welchem Wahl¬
bezirl sein « Wohnung gehört , in welchem we»
bäude und in welchem Zimmer er »u wählen
hat . Ferner ist an den genannten Stellen
und an den Anschlagsäulen «in , Uebersicht
über die Einteilung der Etadt in Stimmbe -
«irle «ebenfalls mit « ngabe don Wahlge-
däud » und Wahlraum ) angeschlagen.

S. Die Wahlräume find die gleichen wie
bei der Reichsiagswahl vom 6. Rod . 1932.

Sämtliche Wahlräume befinden sich in Schul -
Häusern ; nur Wahlbezirk 1 ( Albsiedlung ) ist
in der Wirtschaft . Zur Albfiedlung '

, Dailan -
der Strohe 127, untergebracht . Wahlbezirl 75
( Rüppurr ) im Kindergarten , BlUtenweg 19,
v «»irk 76 ( Rüppurr ) in der Wirtschaft
»Schlot Rüppurr '

, Rastatter Straß « 1, Be>
»Irl 79 (Weiheräcker) in der Wirtschaft . Zum
Weiherhof '

, Neckarstrab« 32 , und Bezirk 85
( Bulach ) im Rathaus . Grllnwinll »r Straß « 10 .

7 . Außerdem ist diesmal wieder ein Wahl -
räum im Bahnhof eingerichtet für Reisende ,
» ie Stimmschein desttzen , denen e» aber vor
Antritt oder nach Beendigung ihrer « eis » nn -
Möglich ist . innerhalb der AbslimmungSzeit
in einem andern Wahllokal zu wählen . Da »
Wahllokal befindet sich innerhalb der Ep «rr «,
kann als » nur von Wählern betreten werden ,
»i« Bahnsteigkarte oder eine Fahrkarte be-
fiyen . Durchreisende , beren Zug wartet , wer -
den bei Andrang vor allen andern zur Wahl
«ug »Iass«n . Da » Wahllokal am Bahnhof ist
am Wahltag «eSffnet don früh i Uhr bi »
91 .30 Uhr.

8. Di» Wähler erhalten beim Eintritt in
den Wahlraum den amtlichen Stimmzettel
und »inen mit einem amtlichen Stempel »er-
sehenen Briefumschlag .

9 . Der amtliche Stimmzettel ist ein « in-
he !t»ftlmm>ettel von weißem Papier . Er ent¬
halt di« im 32 . Wahlkreis (Baden ) zugelasse¬
nen 11 WahlvorschlSge, und «war die Namen
dar 11 Parteien und jeweil» unter dem Par >
ieinamen die Namen der vier ersten Bewerber ,
fall » so diele auf dem Wahlvorschlag stehen.
Der amtlich» Stimmzettel , der ca . 18,9X19,7
em groß ist, hat folgende » Aussehen :

Natio» »ls»jleliftischk XetttfAt
\ grtritfrDort . ( Sitlcrtcwtputis *

Hitler — Dr . Frick — Törin «
— Wagner

1 O

- Sozial » em . Partei Deutschland »
Kotl — Meier — ZSpper —

« mann
2 O

„ Kommunist . Partei Deutschlands
g tWtmann — Doli — rhemnitz

— Beiert
3 O

» » adische Zkntrums »ar,ei
4 « r . Föbr — Dr . Schmitt —

etftnfl — Die«
4 O

c Kampffront » chwari -wrist-r »,
3 Dr. Hilgenberg — Dr . Han »-

mann — SKa6I ; — Jenne
5 O

7 Deutsche volks»»riei
I Dr . Matte » — Dr . Neser —

Dr . Walther . Ilse — » rizner
7 O

» Soauqelischer Lollsdienft
« D. etrathmann — Dr . ® dime-

Sei — « chneid -r — Sattler
8 O

| _ Deutsche Sta »t»»artri
0 Dietrich _ gifcher — » Ächli» 9 O

10 Deutsche « »ue »n» »r«ei
Dr. Lehr

10 0

il vauer». und Weingirtnerdund
II Psoh — Fausel — Dieter —

Haag
11 0

« « »itullftische « ampfgniuinfäaftB»nn [«t» — Sfütteret ftalt -
h « ™« — « eU»«

15 0

Die Kummen S and Ii M« 14 find au ».
gefallen .

Wie au » dem Abdruck de» Stimmzettel »
hervorgeht , ist die amtliche Nummer am rech-
len Rand de» Zeliel » wiederholt und neben
dieser Nummer bei jedem Wahlvorschlag ein
Kreis eingedruckt.

19. Mit dem amtlichen Umschlag und dem
amtlichen Sliminzettel begibt sich der Wähler
in die Wahlzelle , trägt dort aus dem Stimm -
Settel in den Kreit der Partei , der er seine
Stimme geben will, ein » reu » ein (mit Blei-
stist oder mit dem in der Zelle besindlichen
« lauslist ) oder macht die Partei durch Unter -
streichen oder aus sonstige Weise deutlich
lenntlich . Die « «„ »zeich,»», ia» } ein¬
wandfrei geschehen , d . h. so, daß der
Wahlvorstand abend» bei der Auszählung der
Stimmzettel klar erkennt , welcher Partei »er
Wähler seine Stimme hat geben wollen ?
andernfalls wird der Stimmzettel für ungül -
tig erklärt .

11 . Sodann wird der Stimmzettel in den
Briefumschlag gesteckt, dir aber nicht zu schlie¬
ße,, ist . Der Wähler tritt nunmehr an den
Borslandstisch , zeigt seine Au»wei»karte vor
oder nennt seine Wähler -Nr . (die aus »er
AuSweiSlart « steht) und dann («inen Namen" seine Wohnung ) . Wird(auf Erfordern auc
der Name in der
übergibt der Wähler den ungeöffnete » Brief -
Umschlag dem Wahlvorsteher , der ihn unge -

Lählerliste gefunden , so
»ffn

Sfsnet sofort in di« Äcd . ura » legt . Di«
Än-Sweisiart « erhält de « Wähler znrü « : sie
ist für etwaige bald folgend« Wahlen auf -
zubewahren .

IL. Wählern , die trotz Bordeigen der ant -
lichen Auswetskarl « in »er Wählerlist » nicht
gesunden werden , wir » »mpfohlev , sofort bei
der Itädt . Wahlgeschäs!S!telle ZSörmgerstr . 98 )
festzustellen , ob st« überhaupt in die Wähler -
liste aufgenommen sin» und in welchem
Beiirl .

IS . Wer «inen (hiesigen »der auswärtigem
Stimmschein besitzt , tan« in jedem Wahl,
bezirk wählen , aber erst, wenn «r den Stimm -
schein dem Wahlvoesteher übergeben hat .

14 . S «iui» !cheine werden von der städtischen
Wahlgeschäftsstelle (di, sich di» Samstag
abend im « onzerthan » befindet ) noch bi»
Freitag , den 8. März , 2g Uhr , ausgestellt ;
spätere Anträge können keinesfalls mehr be-
rücksichtigt werden , da am Samstag , den
4 . März , die umfangreichen Abschlußarbetten
der Wahlkarlei durchzuführen find . Man
stell» den Antrag unverzüglich , nicht erst am
letzten Tag : andernfalls ist längere » Warten
unvermeidlich . Genügender Auswel » (vor
allem Benachrichiigungskarte ) unbedingt er-
forderlich .

15 . Der Wahlvorsteher hat Stimmzettel zu-
rllckzuweisen, die nicht w einem amtlich vor-
geschriebenen Umschlag »der die in einem mit
einem Kennzeichen versehenen Umschlag abge-
geben werden , oder denen ein durch den Um«
schlag deutlich fühlbarer Gegenstand beige-
fügt ist , ferner Stimmzettel solcher Wähler ,
die (Ich nicht in di » Wahlzelle begeben haben .

IS . Sollten solche Stimmzettel (Ziffer 15)
boch abgegeben werden , so find ste ungültig .
Ungültig find ferner Stimmzettel , die al»
mckiamuich hergestellt erkennbar find oder
nicht einwandfrei die Partei erkennen lassen,
der der Wähler seine Stimme geben wollt «,
oder »ie mit vermerken oder Borbehalten
versehen find .

17. Da» Wahlrecht ist »ersönlich auszuüben ,
also Vertretung durch andere unmöglich. Da-
gegen können Gebrechliche b«i d«r ganzen
Wahlhandlung , wenn st« dies« nicht ohne Hilf«
ausüben lönnin , fich der Unterstützung «in«r
Vertrauensperlon bedienen ( auch in der
Wahlzelle ) .

18 . Die Wahlhandlung , sowie die Ermitt -
lung des Wahleraebnisse» sind Sssentlich . Es
dürfen ab«r im Wahllokal weder Beratungen
(don denen des Wohlvorstande « abgesehen)
stattfinden noch Ansprachen gehalten werden .
Ter Borstand muß Plakate oder Aufrufe Poll-
tischen Inhalt » au » dem Abstlmmung »raum
entfernen lassen! Ruhestörer kann er au « die¬
sem Raum verweisen.

19 . Man komme nicht erst in letzter Stunde
zur Wahl Erfahrungsgemäß ist der Andrang
zwischen 10 und 12 Uhr und zum Schluß am
größten , am schwächsten zwischen 9 und 10
Uhr und zwischen 18 und 14 Uhr.

« artsruhe , den 1. März 1933.
Der Oberbürgermeister .

Die billige Handeis - GroBauskunttei
Wy » Müller t Co . G . m . b . H . Hamburg
Geich . - 8t . Karlsruh « , Ichlrmaritr . •
Egon Bregeaier , Bitdir . a . D ., Telefon 8U5
Spe«i» lb«riehte auch aa Privatpersonen .

Neuhelten für Frühjahr
In

%>amen - u. SfCerren-
fileider-Stoffen

Wilh .Braunagel Lamm -
str . » .

Wir suchen
zum Besuch unserer Mitglieder (vornehmlioh aror
Erlangung Yon Lebensveraicherungs -Absehlüssen )
einen gut empfohlenen , erfolgreichen katholiaehoii
Lebens -Versicherungs -Fachmann als

Reise-Sekretär
Ausführlich « Bewerbungen mit Lichtbild bitten wir wm
richte * an

MX Verein hath . Priester Deutschlands e. V.
vjüb 4 ksvw »! iiwRwnwTf flu « I «

A
Karlsruher

LebNUTmtoh &roBgfltaBkA : !}.

Karlsruhe - Ursprung 18*5 —
Nerslcherungsbestand rund 000 Mill . Reichsmark

Infolge Erkrankung bei bisherigen Ititert ist Mt

Bezirksdirektion Heimatstadt Karlsruhe
ntu zu besitzen. Wir suchen einen W «rbefachmam» großen Forma « mit
guter Organisation »befchlgung . Schriftlich» Bewerbung erbeten .
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Ein Hellseher - Roman !

Die Welt von
Uebermorgen

Erlebnisse de » Hellseher » Karl FSrttcr

Ein soziologischer Aus wanderer - Reman ,
dar ia meisterhaft klarer , realer Weise das Problem
der Weltarbeitslosifckeit lest .
Südamerika : R « * m ohne Volk
(Südamerika , ein Qebiet von der zwanxigfachen
QröBeDeutschlands mit nur lOMillienen Bewohnern )

Preis : Brosch . 1 . 20 Mk . , in Leinen 1 . 90 Mk .
Zi beliehen durch jed « Bachhandlaag oder vom
Verlags Schirminn & Klaggei , Boch « » i, W .

Auch in Ihr Haus
Geftch.
303 930

gehört
• in K avier von

Ludwig Schweisgui .Karisrima
■rbprlnzenstr . * ikeim Reudcliplet»)

FlUgel 11. Pianinos
r . billigst . Lernkiavier b. z. kostbarsten Flügel
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^ 11 . Breisacner ■
msnstemae -

Mullf - Lotterie
Ziehung anwlderrafl .gar . H.März 1933
3350 üeld -GeWinne und 2 Prämien zu«.

g

l

sr * 50 fig . ^ 1 m .
Porto «. Liste 90 Mg. extra , empfehlen

KarlsruheiJl . Erbprinzenftr .23, PS19W6
nml die bekannten Verkaufsstellen
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SOLINOER STAHLWAREN
KARURUHE ' WERDEftSTILtHI

Ichneil und zuverlässig
informiert der B a d i 1 c h e
Beobachter seine Leser . •
Unterrichten Sie die Leser
ebenso pünktlich Uber die
Leistungen Ihres Hauses

Werben Sie durch
eine zugkräftige Anzeige im

Badischen Beobachter



KARLS RÜHE

Mädchenpullover
hübsche Kragengarn .mit Schleife , verschied .Farben , für 6 AB «

bis 12 Jahre

Mädchen - Rock
mit Leibchen u . Falten
Gr . 50 - 75 95 ^

Turn-Anzug
vorschriftsmäßige Form
schwz . od . bleu AR rmbis ca . 12 Jahre «J

Allgäuer Vorlage
1Ät Fransen AB »
50/110 cm 31

Blaue Klubmütze
mit kunstseid . AR «
Futter , impräg .

1 Kopf - und
1 Kleiderbürste
reine Borsten AB q*
zusammen wW 'r

Jeder Artikel-Lampe mit Birae und Batterie . . .
-Kindersattel
-Satteltasche Schraubenschlüssel
- Felgen schvan lackiert

1 Haar barst « ,Gummi
J PI . Haarwasch -

selfa , Kamillen oder
Teer , 1 Handbürste

zusammen S 5 ^

1 Zahnpasta ,
1 Mundspülglas ,
1 Mundwasser ,
1 Zahnbürste

1 Gummi schwamm ,
groß , 1 Beutel La¬
vendelselfe in Cell..
3 Stück mit 3 Stickerei¬
bildern A K n*

zusammen

inka«5s beutet
nvaur od. braun Le-

Aktenmappe
a . kräft . Wachstuch , m.

abg ^ undet
genSht , 40 i

reine Wolle ,
viele Farben oder

«
bedruckt , schöne
Kleidermuster

1 Ffoneitkleidchen eirfbg.a . gemust . Qr .45-55
1 Knaben - oder MädchenschQrze
bis Länge 70
1 Schlaf hose färb , guter Trikot bis 2 Jahrs • •
1 Mädchen -Nachthemd Lang« sq - m • •
1 Knaben -Sporthemd bis <*. io Jahre . .
1 Wndsreohirm

1 faap Kniefreie Kmoer-strumpte
krflfiige Baumwolle od . reine Wolle , für 8 —12 Jahre f

od . 2PaarKinfleratpQmpfemrca
g
7- nj '

SsstreifSe Herren - Hose
alle Größen Paar

1 HRr. Kunsts . Marocain
einfarbig , ca . 95 cm breitKiisists . Dantenw &scli « 0 '^ .kt.

Marke „^ enus " , Trägerhemd od . SchiOpiar

1 Mtr. Makodamast

Halskette m . bunt ,
rebänge , oder Puder *
lese mit Spar-*£$ ►£ o®
leb , 10 cm -0 - 00 -7

6 Weinrömer
weiß , aul grü -' AB ^nem Fuß 3155 ^

Löffelgarnitur
95 #

Gießkanne
Weißblech MB
6 Ltr . Inhalt 51U Aluminium

4 Tassen
Porzellan, mit Goldrand
fnd Linie , mo- AB ™
lerne Form •

1 Satz Schüsseln
6 Stück , neue Form
und Muster , Ajs
Steingut 5f 51 ■*V

G^bäckkasien
od . Brotkorb , Stein¬
gut , mod . Kera - AE
mik,blaum . gelb

Sand - Seife - Soda .
Konsole _ _
weiß emailliert 85 "̂

1 Fleischtopf ; Waschbecken
20 cm, oder Schmor - oval , oder SpOI -
topf , 22 cm AB « schüssei AB r*
mit Deckel » 0 * !

Seht Bleikristall
inuncigeblasen u . band
geschliffen , Körbchen
Ott Rumkaraffe od.Knm *30ttel - ßS qs,ler , ca . 15 cm wä Jf

Bratenplatte
oval , oder Salatlere
oder Sauciere , Por¬
zellan , Feston , Äe ^
Gold

Fahrrad - Lenker
vernickelt od . Mantel
nVtnus " 28 H . H. %
rot und AB a
schwarz • Ou -v

Milchträger
3 Ltr . , oder Kaffe .
kann « , 2 Ltr . AB
Emaille • • • • « V

Trocken -Mop
großes Format , oder

Klosett . AE »
Garnstur . .

Wassereimer
braun oder grau ,

3U cm • • • • . 85 -3
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